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| Ver med i Kampen for Danmarks 


Du skal odelgge vigtige Maskiner og Varktej! 


Du skal odelwegge alt, hvad der gavner Tyskerne‘ 


wir müssen für Dänemarks Freiheit kämpfen - 

Du sollst wichtige Maschinen und Werkzeuge zerstören! 
Du sollst alles zerstören was die Deutschen brauchen! 
Flugblatt aus dem dänischen Widerstand 

gegen die Nazi-Besatzung. 
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Vorwort 


m vergangenen Jahr mußten faschistische Organisationen einige herbe Niederlagen einstecken. 

Der Versuch der in der Bundesrepublik verbotenen Nationalistischen Front, ein Nazi-Zentrum 
im dänischen Kvaers aufzubauen, scheiterte am Protest der BewohnerInnen und an den Aktivitäten 
dänischer und deutscher AntifaschistInnen. So gelang es auch, den seit Jahren im dänischen 
Kollund ansässigen Altnazi Thies Christophersen unter Druck zu setzen, so daß er seine 
Aktivitäten deutlich einschränken mußte. 
Diese Erfolge waren nicht zuletzt der internationalen Kooperation antifaschistischer Gruppen 
aus Dänemark und Norddeutschland geschuldet, die die Strukturen des Nazi-Netzwerkes 
aufdeckten und an der Mobilisierung zu Demonstrationen aktiv beteiligt waren. 
Eine derartige grenzüberschreitende Zusammenarbeit antifaschistischer Gruppen ist noch selten. 
Sie ist jedoch drängender denn je. 
Schon in den frühen 50er Jahren unternahmen Nazis in Fortsetzung der Idee der Waffen-SS als 
europäischer Elite den Versuch, ihr Netzwerk auf internationaler Ebene zu verankern und 
auszubauen. Inzwischen gibt es vielfältige Beziehungen zwischen den verschiedenen 
faschistischen und rassistischen Gruppierungen in Europa und Übersee. Einige Organisationen, 
wie zum Beispiel die vor kurzem in Deutschland verbotene Wiking-Jugend oder die frühere 
Aktionsfront Nationale Sozialisten/Nationale Aktivisten (ANS/NA) haben Schwester- 
organisationen in angrenzenden europäischen Ländern (z.B. in Belgien, Niederlande, Österreich). 
Dies ermöglicht ihnen, rassistische und antisemitische Hetzschriften immer dort zu produzieren, 
wo der staatliche Druck oder die Aktivitäten von AntifaschistInnen am geringsten sind. 
Noch immer ist Deutschland mit seiner Nazi-Vergangenheit Hauptzielgebiet der Agitation 
faschistischer Organisationen; ein “nordisch-germanisches” Nazi-Deutschland soll den Kern 
des zukünftigen Europa bilden. So ist es nicht zufällig, daß es in jedes Nachbarland, in jeder 


Grenzregion Nazi-Netzwerke gibt, die den Austausch von Informationen, Hetzschriften oder 


Waffen organisieren. 

Dänemark ist seit jeher einer der bevorzugten Stützpunkte im interna 
gewesen. Dafür war nicht nur seine Lage zwischen Deutschland und den "nordischen’ 
verantwortlich, sondern auch die besondere Liberalität des dänischen Staates, die auch Nazis 
mit ihrer rassistischen und antisemitischen Hetze seit jeher großen Spielraum läßt. Besonders in 
der deutsch-dänischen Grenzregion kommt hinzu, daß es nur wenig sprachliche Verständigungs- 
probleme gibt. Und von dort stammen zudem viele dänische SS-Leute; nach Kriegsende ergab 
sich auf diesem Wege manch enger Kontakt mit dort ansässigen ehemaligen deutschen 
Mitgliedern dieser Verbrecherorganisation. 

Die Broschüre will anhand der deutsch-dänischen Nazi-Verbindungen exemplarisch die 
Bedeutung dieser Art von Nazi-Aktivitäten aufzeigen sowie Ansatzpunkte für die Fortsetzung 
der antifaschistischen Mobilisierung liefern. 

Das Heft setzt eine erfolgreiche internationale Zusammenarbeit antifaschistischer Gruppen 
fort. Es wird von den antifaschistischen Zeitungen DEMOS (Kopenhagen) und ATZE (Kiel) 
herausgegeben und erscheint zweisprachig zeitgleich in Dänemark und Deutschland. 

Nicht zufällig erscheint diese Recherche am 50. Jahrestag der Befreiung Europas vom 
Nationalsozialismus. Sie ist denjenigen gewidmet, die im Kampf gegen den deutschen 
Faschismus ihr Leben gelassen haben und versteht sich als bescheidenen Beitrag im Kampf 
gegen das Erstarken faschistischer Tendenzen in mehreren europäischen Ländern. Die 
HerausgeberInnen wünschen sich daher, daß dieses Projekt im internationalistischen Geist von 
anderen AntifaschistInnen in Grenzregionen aufgegriffen wird. 


tionalen Nazi-Netzwerkes 
" Ländern 
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1945-1970 


ie „Dänische Nationalsozialistische Bewegung“ 

(DNSB) ist ein Überbleibsel der Nazizeit: Vor und 
während des zweiten Weltkrieges bestand eine enge 
Zusammenarbeit zwischen dänischen und deutschen 
Nazis. Mit der Niederlage der Nazis 1945 hörte diese 
Zusammenarbeit auf, aber die Verbindungen rissen nie 
ganz ab. Die kleinen nazistischen Strömungen in 
Dänemark haben alle enge Kontakte zu den Vorbildern 
im deutschen Nachbarland gehabt. Bis Ende des 
2.Weltkrieges gab es eine etwas größere Nazipartei - 
Fritz Clausens DNSAP - und eine Reihe von kleineren 
Parteien, u.a. Äge H. Andersens NSAP. Hinzu kamen 
einige bewaffnete Korps in deutschem Dienst - sowohl 


Waffen-SS‘ler an der Ostfront als auch in Dänemark 


aktive Terrorkorps in Form der „Hilfspolizei“. Mit der 
Niederlage des Nationalsozialismus 1945 verschwan- 
den die nazistischen Organisationen. Rund 13.500 
Dänen wurden wegen ihrer verschiedenartigen 
Zusammenarbeit mit der deutschen Besatzungsmacht 
verurteilt, darunter 644 Frauen. 6.947 Personen wurden 
wegen Mitgliedschaft in der Waffen-SS und anderen 
deutschen Einheiten, 1.651 wegen Mitgliedschaft im 
Dänischen Korps bestraft, das die Bevölkerung und 
die wachsende Widerstandsbewegung terrorisiert hatte. 
Äge H. Andersen von der NSAP bekam 10 Jahre 
Gefängnis. Er leitete eine der kleinen Nazj gruppen, die 
am stärksten antisemitisch war. Wir erwähnen ihn, weil 
Riis-Knudsens Vater Mitglied dieser Partei war, und 
weil sich die DNSU/DNSB dieser Partei verbunden 
fühlte, was sie mehrmals betont hat. 

Mit der Kriminalisierung dieser Gruppen waren die 
Bande zwischen deutschen und dänischen Nazis 
zunächst gebrochen. Eine Ausnahme war die 
Zusammenarbeit, die um die „Fluchtroute Nord“ 
stattfand. Hier wurden gesuchte deutsche Nazis durch 
Dänemark nach Schweden geschleust, wo sie von 
schwedischen Nazis so lange versteckt wurden, bis sie 
die notwendigen Papiere bekamen und weiterreisen 
konnten. Eine zweite Ausnahme bildeten andere frühere 
Mitglieder der SS. Nach der Befreiung wurden sie 
zunächst zu harten Strafen verurteilt, viele jedoch 
wurden begnadigt und kamen vorzeitig aus den 
Gefängnissen. Einige dieser Unverbesserlichen nahmen 
ihre nazistischen Aktivitäten wieder auf. Dies führte 
u.a. zur Erneuerung des Kontakts zu den alten 
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euer Anfang... 


„Waffenbrüdern“ südlich der Grenze, die auch 
‚entnazifiziert‘ und vielfach entlassen worden waren. 
So waren es zwei alte Nazis, die die Zeitschrift „Nass 
Europa“ in Dänemark repräsentierten. „Nation Europa 

wurde um 1950 in Westdeutschland gegründet. Es war 
eine Zeitschrift und ein Verlag, gestiftet von einer 
Gruppe von SS ‘lern mit Arthur Ehrhardt an der SpIlZE 
Sıe knüpften Kontakte zu alten „Waffenbrüdern in 
anderen „germanischen“ Ländern. In Dänemark war 
es der Kreis um den Offizier Erik Lerum, der deutschen 
Kriegsdienst geleistet hatte. Dieser Kreis vertrieb die 
Produkte von „Nation Europa“ in Dänemark. Ein 
anderer Kontakt ging zum nazistischen Ideologen Ejnar 
Vaaben. Dieser hatte schon vor der Machtübergabe 
1933 persönliche Kontakte zu Himmler. Während der 
nazistischen Besetzung Dänemarks wurde er 
„Schulungsleiter‘“ der dänischen SS, die une 
Himmlers persönlicher Mitwirkung gegründet wurde. 
Zwischen 1956 und 1982 schrieb er für „Nation 
Europa“ (z.B. Aufsätze mit den Titeln „Die Tragödie 
Dänemarks“, „Bewährung vor der Geschichte" ). 


Anfang der 50er Jahre gründete eine Reihe von Nazis 


den „Nordisk Forlag“. Dieser Verlag gab etliche Bücher 
heraus, die Deutschland von der Schuld am Ausbruch 
des Zweiten Weltkrieges freisprechen sollten. lat 
Vaaben beteiligte sich an diesen „revisionistischen 

Bestrebungen mit dem Buch „Europa unter dem 
Aufmarsch der Kontinente“ (1952). Der spätere 
DNSB-Führer, Povl Heinrich Riis-Knudsen, pflegte 
viele Jahre lang engen Kontakt zu Ejnar Vaaben. In 
den 50ern und 60ern wurden wiederholt Versuche 
gemacht, eine nazistische Partei neuzugründen. Aber 
sie schlugen alle fehl, die Gruppen erlangten keinen 
Einfluß. Ihre Auslandskontakte bestanden meist im 
Austausch kleiner schlecht gedruckter Zeitschriften. 
Diese wurden mit ‚vertraulichen Informationen“ über 
die rote Gefahr ergänzt. Einer der Miniführer - et 
Salicath - hatte einige Jahre lang einen Spitzel bei den 
damaligen dänischen Trotzkisten. Der “Spion” und der 
“Führer” trafen sich regelmäßig an neutralen Orten. Auf 
der Grundlage von gestohlenen Papieren und von dem, 
was der Spitzel ansonsten in Erfahrung gebracht hatte, 
verfaßte Salicath Berichte. Diese wurden dann 
„vertraulich“ an eine Reihe von ähnlich obskuren 
Gruppen in der Welt geschickt. Die Pointe war jedoch, 
daß alle diese Gruppen von den lokalen Nach- 

richtendiensten infiltriert waren, wobei diese gleich- 

zeitig Informationen über die Nazis und deren Spio- 


nagezıel erhielten. In besonderen Situationen konnte 
dies gefährlich werden. Um 1960 organisierte die 
genannte trotzkistische Gruppe eine heimliche 
Produktion von Waffenteilen für die algerische 
Befreiungsbewegung, die damals Krieg gegen 
Frankreich führte. Der Spitzel wurde 1973 entlarvt, als 
er Anti-Nato Aktivitäten ausspionierte. Aber zu diesem 
Zeitpunkt war Salicaths Minipartei bereits erledigt. Eine 
neue Nazi-Partei war einige Jahre vorher gegründet 
worden. Diese Partei war es, die zu der neugegründeten 
Nazibewegung in Deutschland Kontakte knüpfte . 


Die DNSU I DNSB 

Am 11. August 1970 gründeten Povl Heinrich 
Riis-Knudsen und Hans Christian Krog Pedersen die 
„Danmarks National Socialistiske Ungdom“, DNSU 
(Dänemarks Nationalsozialistische Jugend) mit dem 
Untertitel “Dänmarks National Socialistiske 
Bevzgelse”, DNSB (Dänemarks National 
Sozialistische Bewegung). Damals waren beide 
Studenten an der Universitätin Ärhus, und beide waren 
Söhne von SS-Vätern. 

Um sich hatten sie nur eine sehr kleine Schar 
versammelt, aber der Keim zur heutigen DNSB war 
gelegt, obwohl heute weder H.C. Krog Pedersen noch 
P.H. Riis-Knudsen noch dabei sind. Eine neue 
Generation von Nazis leitet die DNSB heute. Es ist 
Jedoch Riis-Knudsens Ausdauer seit 1970, die die 
Grundlage dafür schaffte. Um 1980 entzweiten sich 
Krog Pedersen und Riis-Knudsen. Anfang der 80er 
wurde Pedersen praktizierender Arzt in Schleswig. Er 
verließ die DNSB, setzte aber seine Naziaktivitäten 
zusammen mit seinem Vater Henry Krog Pedersen und 
dessen SS-Freund Thies Christophersen fort. Mitte der 
achziger Jahre heiratete Riis-Knudsen die Schwester 
von H.C. Krog Pedersen, wobei die Zusammenarbeit 
zwischen den zwei Gründern der DNSB wieder 
aufgenommen wurde. Bereits vorher hatten 
Riis-Knudsen und Thies Christophersen Kontakt 
miteinander. Sie kennen sich seit Mitte der siebziger 
Jahre und haben vielseitig zusammengearbeitet. Als die 
DNSU/DNSB 1970 gegründet wurde, war es eine der 
Hauptaufgaben der kleinen Partei, die gerissenen Fäden 
zur Mutterbewegung in Deutschland wieder 
zusammenzuknüpfen. Zwar gab es um 1970 in 
Westdeutschland keine starke Nazibewegung und 
schon gar nicht in der DDR, aber es gab einzelne 
Gruppen und unverbesserliche Veteranen. Im Laufe der 
siebziger Jahre wurden neue Generationen aufgebaut, 
und ein Teil von diesen macht heute die Führung 


innerhalb vieler deutscher Nazigruppen aus. Dies 
Milieu war es, zu dem die DNSB Kontakt suchte und 
auf verschiedene Weise unterstützte. Rıis-Knudsen und 
andere Mitglieder der DNSU/DNSB reisten viel in 
Deutschland umher, und deutsche Nazis kamen oft zu 
Besuch nach Dänemark. 


mißlungenes 
Projekt 


Die"World Union of 
National Socialists" 


ie "NationalsozialistischeWeltunion (WUNS) 
D stellt einen der unzähligen mißlungenen Versuche 
dar, eine Nazi-Internationale zu schaffen. Seit dem 
zweiten Weltkrieg wurde dies immer wieder versucht 
- und es sind auf diese Weise auch einige Infor- 
mationsnetzwerke geschaffen worden (die „Malmö 
Internationale“, „Nouvelle Ordre Europeen“). Aber die 
internationale nazistische Zusammenarbeit hat 
gewöhnlich auf andere Weise stattgefunden: Entweder 
in Verbindung mit größeren internationalen Treffen 
(Hitlers Geburtstag, Francos Todestag, das jährliche 
Treffen im belgischen Diksmuide oder die 
Hess-Märsche) oder als eine enge Zusammenarbeit 


zwischen zwei oder mehr nationalen Nazi- 


organisationen. 

Die einzige Ausnahme ist die NSDAP/AO (AO = 
Aufbau- bzw. Auslands-Organisation), die seit 1973 ım 
Aufbau war, und die heute über ein großes 
internationales Netzwerk mit Stützpunkten ın vielen 
Ländern verfügt. Aus zwei Gründen wollen wir uns 
trotzdem mit der WUNS beschäftigen: Seit Anfang der 
siebziger Jahre und bis 1988 war die WUNS in Europa 
eng verbunden mit der DNSU/DNSB und besonders 
mit den internationalen Operationen ihres Führers P.H. 
Riis-Knudsen. Zweitens wollen wir den verbreiteten 
Mythos angreifen, die WUNS sei eine besonders große 
oder gefährliche Organisation. Dieses selbstgeschaffene 
Bild hat besonders in Teilen der Medien eine große 


Verbreitung gefunden. 


Versorgungslinie Nord 7 


number 3- eh 7 


priee $100 
Nietzsche) wurde in den 80ern von der WUNS 
publiziert. Am 5. August 1962 wurde der sogenannte 
Cotswold-Vertrag unterzeichnet und damit die WUNS 
gegründet. Das Hakenkreuz sollte ihr Symbol sein und 
die „geistige Führung“ Hitlers sollte von allen 


ae | anerkannt werden. Die WUNS sollte aus Organi- 


’ . .. 
sationen bestehen nach dem Muster, daß ‚‚nur ein Führer 
! 
| 


und eine Gruppe aus jeder Nation als Mitglied bei der 

WUNS zugelassen werden“ kann. Sie sollte als „ein 

konterrevolutionärer internationaler Machtapparat von 

weissen Kämpfern“ konstruiert sein, weil “die 

internationale jüdische Machtmaschine weder von 

! lokalen oder nationalen, noch von einer kulturellen 
Organisation vernichtet werden kann“. 


» Pr 
Sneeiar Foeßlkre 


| Von großen Worten zur 
COMMANDERS 


Realität der 60er Jahre 


SAVED FROM A 


en INTERNATIONAL 
HATELETS >11) m. R R = . 
SNEAKING eh Aber es gab eine große Diskrepanz zwischen diesen 
_MADE ME SICK ee pompösen Worten und der Realität der sechziger Jahre. 


Zu diesem Zeitpunkt war der organisierte 
Neonationalsozialismus sehr schwach. Es existierten 
in der Realität nur die ANP in den USA und die BNSM 
in England. Der Rest bestand im großen und ganzen 
aus exotischen Gruppen ohne größere Organisation 
oder Mitgliedszahlen. Einige von ihnen schlossen sich 
der WUNS an, aber dies blieb ohne Bedeutung. 1964 
teilte sich die BNSM, und John Tyndall (heute Führer 
der British National Party) trat aus. Colin Jordan führte 


THE STORM TROOPER, formeriy Ihe "Nallomal 
shed six times euch year, 


official publication Socialist 
at 228 North Banaulgh Btreet, Arlington, Virginia. 


American Nazi Party 


Zeltlager in Cotswold, August 1962. 

Georg Lincoln Rockwell (rechts) begrüßt Colin Jordan. 
Der vierte von rechts ist John Tyndell, heutiger Leiter der 
"British National Party" 


WUNS-Gründungsjahre 

Die WUNS ist das Ergebnis der Zusammenarbeit 
zwischen Lincoln Rockwell von der „American Nazi 
Party“ (ANP) und Colin Jordan und John Tyndall vom 
„British National Socialist Movement“ (BNSM). Sie 
wurde während eines Zeltlagers Anfang August 1962 
in Cotswold in Gloustershire in England gegründet. Die 
meisten der rund 40 Teilnehmer waren Engländer. 
Lincoln Rockwell war via Irland nach England 
eingeschmuggelt worden. Nach dem Treffen wurde er 
verhaftet und ausgewiesen. Unter den übrigen 
ausländischen Teilnehmern war die französisch- 
griechische Frau Savitri Devi. Sie spielte eine große 
Rolle in der Entwicklung eines mehr religiös 
begründeten Nationalsozialismus. Ihre Thesen sind 
noch immer kaum untersucht. Sie starb 1982. Ein 
anderer Ausländer unter den Gründern war Bruno 
Lüdtke, der bis zu seinem Tod 1972 WUNS-Mann in 
der Bundesrepublik war. Lüdtke schaffte es nicht, eine 
größere Gruppe aufzubauen, war aber in Nazikreisen 
als Ideologe anerkannt. Ein Artikel von ihm (über 
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die Organisation bis zu ihrer Auflösung 1968 weiter. 
Damit hatte die WUNS kein Europabüro mehr. Ein 
solches bekam die Nazi-Internationale erst 1975 wieder, 
als der DNSU-Führer Riis-Knudsen zum „European 
WUNS Deputy“ 
wurde. In den USA 
war die zweite 
Stütze der WUNS, 
die in der Zwischen- 
zeit zur „National 
Socialist White 
People’s Party“ 
FNKS/’W PP) 
umgetaufte „Ameri- 
can Nazi Party“, 
großen Erschütter- 
ungen ausgesetzt. 
Am 25. August 1967 
wurde der un- 
umstrittene Führer, 
Lincoln Rockwell, 


Matt Koehl, ca.1990. 


ermordet. Dies war der Anfang von unzähligen 
Streitigkeiten und Fraktionsgründungen, die Anfang der 
80er langsam zum Untergang der NSWPP führten. Als 
„World Commander of WUNS“ hatte Lincoln 
Rockwell 1966 mit der Herausgabe der „National 
Socialist World‘ begonnen. 1968 wurde die Herausgabe 
eingestellt, und der Redakteur, William L. Pierce, 
verließ die NSWPP. Er ist heute Führer der „National 
Alliance‘ und bekannt als der Verfasser der Naziıbibel 
„Ihe Turner Diaries“. Matt Koehl gewann die internen 
Streitigkeiten, wurde neuer NSWPP-Führer - und somit 
automatisch neuer „World Commander of WUNS“. 
Wegen der Tatsache, daß es nicht genügend nationale 
Organisationen gab, wich er vom „Costwold-Vertrag“ 
ab und legte das Hauptgewicht auf individuelle 
Mitgliedschaft - „Associate Membership“ genannt. In 
der Realität bestand WUNS so nur aus einigen wenigen 
Mitgliedsorganisationen: der NSWPP selbst, einigen 
Kleingruppen in Europa und für eine kurze Zeit der 
australischen NS-Partei des Dr. E. Cawthron. Auf dem 
Briefpapier der WUNS wurden „Affiliates“ ın 25 
Ländern genannt. Dies war nicht nur eine Übertreibung 
- es war eine bewußte Lüge, um sich selbst bedeutender 
zu machen. Im „WUNS Bulletin, No. 23, Spring 1973“ 
wird kurz mitgeteilt: „By order of the Commander, 
Comrade Povl H. Riis-Knudsen has been appointed the 
official representation of the World Union of National 
Socialists for Denmark.“ (Durch Befehl des 
Commanders ist der Kamerad P.H. Riis-Knudsen zum 
offiziellen Repräsentanten der WUNS in 
Dänemark bestimmt worden.) Riis- 
Knudsen war schon lange „Associate 
Member“ der WUNS gewesen. 
Dadurch wurde seine kleine DNSU/ 
DNSB eine neue Mitgliedsorganisation 
und eine langandauernde Zusammen- 
arbeit mit Koehl und der WUNS 
eingeleitet. Riis-Knudsen traf Matt 
Koehl zum ersten Mal 1975, als dieser 
sich auf einer Europarundreise befand. 
Bei dieser Gelegenheit wurde am 5./6. 
Juli 1975 ein WUNS-Treffen in Ärhus 
veranstaltet. An diesem Treffen nahmen 
rund 25 Leute teil. Die wenigsten waren 
Mitglieder der WUNS oder einer 1977 
anderen WUNS-Organisation. Es waren 

Leute, die Koehl gerne treffen wollte oder die 
Riis-Knudsen eingeladen hatte. Aus Deutschland nahm 
u.a. der alte Nazifunktionär Dr. Hans Severus Ziegler 
teil, der WUNS-Mitglied wurde und auf seine alten 
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DNSUs ® FORLAG 


Tage engen Kontakt zu Riis-Knudsen hielt. Er starb 
1978. Ein anderer Deutscher war Axel Zehnsdorf, 
später FAP-Funktionär. Er hat seitdem engen Kontakt 
zur DNSB und unterstützte Riis-Knudsen 1986 auf dem 
Ostende-Treffen der „Europäischen Bewegung“. 
Zehnsdorf war mehrmals in Dänemark bei 
DNSB-Veranstaltungen und hat nach Riis-Knudsens 
Ausschluß 1992 den Kontakt zur jetzigen DNSB 
aufrechterhalten. Auf dem Treffen in Ostende waren 
auch Repräsentanten aus Norwegen, Schweden, 
Frankreich und Südafrika. Einige der Teilnehmer 
wollten absolut nicht fotographiert oder auf andere 
Weise wiedererkannt werden. Unter diesen waren 
Henry Krog Pedersen und die Norweger Erik Blücher 
und Tor Petter Hadlund. 


Riis-Knudsen als 
europäischer Nazileiter 


Nach dem Treffen wurde Riis-Knudsen zum „European 
WUNS Deputy“ ernannt. Seine Hauptaufgabe war es, 
nationale Organisationen, die sich der WUNS in Europa 
anschlossen, in die Struktur zu integrieren. Er sollte 
dem Hauptquartier in den USA über die Entwicklung 
in Europa Bericht erstatten. In den folgenden Jahren 
arbeitete er hart an diesen WUNS-Aufgaben. 1976 gab 
der kleine DNSU-Verlag - der Vorläufer des ,„‚Nordland“ 
Verlages - Matt Koehls Radiovortrag “Die Zukunft ruft” 
auf Englisch und Deutsch heraus. Er wurde in den 
folgenden Jahren in mehreren Auflagen 
herausgegeben und auch in deutscher 
Sprache illegal vertrieben. 

Das Europabüro in Dänemark or- 
ganisierte auch Grußadressen an die 
NSWPP und an den Führer Matt Koehl. 
Zum Parteikongreß im Juli 1977 kamen 
Huldigungen von Hans Ziegler, Savitri 
Devi, Thies Christophersen, Manfred 
Roeder und Schwester Pia von der 
„Stillen Hilfe“ (deutsche „Gefangenen”- 
und Fluchtorganisation). Aber das 
Europabüro hatte Schwierigkeiten. Es 
bekam keine größere Unterstützung aus 
den USA, und die meisten europäischen 
Gruppen wollten nicht von den USA aus 
gesteuert werden. 

Riis-Knudsen hatte besonders in England und 
Deutschland Probleme. In Deutschland gab es seit dem 
Tod von Bruno Lüdtke 1972 keine ei gentliche WUNS- 


Repräsentation mehr. 
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Eine solche entstand auch später nıcht mehr - 
insbesondere im Geburtsland des Nationalsozialismus 
wollte niemand unter US-Kontrolle geraten, und schon 
gar nicht unter dıe Kontrolle eines „Führers“, der immer 
stärker an die Göttlichkeit Hitlers glaubte. Die WUNS 
hatte über die Jahre hindurch eine Reihe von 


Ca. 20 Deutsche waren in den 80ern Mitglieder der WUNS. 
Folgende sind uns bekannt: 

Christian Sennlaub - um 1982. Später Mitglied der FAP, dann in der 
Leitung der jetzt verbotenen „Nationalen Offensive“. Danach eine Zeit 
lang Schriftleiter bei der „HING“; Anklage in Dortmund wegen Bildung 
einer kriminellen Vereinigung und wegen gesetzeswidriger Werbung 
für die faschistische HOS-Militz in Kroatien und Bosnien. 


Bernd Koch - um 1985. Bekannt durch den Prozeß wegen der Morde 
von Solingen. Er arbeitete mit Bernd Schmitt zusammen, der die 
Kampfsportschule leitete, in der einige der Angeklagten trainierten. 
Schmitt war sowohl Agent für den Verfassungsschutz als auch rechts- 
extremistischer Organisator. 


Werner Bräuninger - um 1985. War später bei den Jungen 
Nationaldemokraten, der Jugendorganisation der NPD, aktiv und 
schreibt für verschiedene rechtsextremistische Zeitungen, u.a. Nation 
& Europa. 


Stefan Manneck - um 1986. Eine Zeit lang FAP-Kamerad- 
schaftsführer in Bamberg. In Verbindung mit dem „Einblick“ fand 
eine Hausdurchsuchung bei ihm statt. 


Nur wenige Österreicher waren Mitglieder in der WUNS. Dagegen 
gab es einen einzelnen Österreicher, der direktes Mitglied der DNSB 
war: Lucas Frank aus Wien. Er hatte die Mitgliedsnummer B-260 
und nahm u.a. an Riis-Knudsens Hitlerfeier am 20.4.1989 teil. Er hielt 
auf dem internationalen Nazi-Treffen eine Rede. Das prominenteste 
WUNS-Mitglied aus Österreich war Jürgen Hatzenbichler. Er war 
seit 1985 Mitglied und damals noch sehr jung. Zu diesem Zeitpunkt 
war er auch Mitglied der später verbotenen „Nationalen Front“ und 
arbeitete mit den zwei Revisionisten Gerd Honsik und Walter 
Ochensberger zusammen. Er verbrachte Silvester 1988 bei der Wiking 
Jugend in Deutschland (Fulda/Röhn). Kurz danach trat er der FPÖ 
Jörg Haiders bei. Die Freiheitliche Partei Österreichs hat in den letzten 
Jahren einen beunruhigenden Erfolg gehabt und Hatzenbichler ist 
dabei, Chefideologe der Partei zu werden. Er schreibt für viele 
Zeitungen der „Neuen Rechten“ und ist seit 1991 Chefredakteur von 
Haiders Studentenzeitung „Identität“. 


Hitlers 
100. 
Geburtstag, 
der 
20.April 
1989 in 
Dänemark: 
Am 
Rednerpult 
‚ Lucas 
Frank, 
Österreicher 
und 
Mitglied 

' der DNSB. 
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individuellen Mitgliedern in Deutschland gewonnen, 
und Riis-Knudsen baute viele Kontakte dorthin auf. 
Aber dies geschah über die Aktivitäten des „Nordland"- 
Verlages und durch das Prestige, das die DNSB in den 
achtziger Jahren bekam. Die WUNS spielte keine Rolle 
beim Wiederaufleben des deutschen Nazismus seit den 
siebziger Jahren. Als Europarepräsentant besuchte 
Riis-Knudsen etliche Male die WUNS und das 
NSWPP-Hauptquartier. Im Juli 1979 waren er und der 
DNSB-Generalsekretär, Hans Chr. Krog Pedersen, auf 
Rundreise im Süden und im Zentrum der USA. 
Unterwegs wurde über die Zukunft der WUNS 
diskutiert und man einigte sich mit Koehl darauf, eine 
Offensive zu starten. Die WUNS war in einer 
schlechten Verfassung. In Wirklichkeit gab es nur zwei 
Mitgliederorganisationen, die NSWPP und die DNSB, 
sowie einige einzelne Mitglieder. Riis-Knudsen wurde 
Generalsekretär in der WUNS und versuchte in den 
nächsten Jahren, die Organisation aufzubauen. Die 
DNSB war zu diesem Zeitpunkt fast aufgelöst, daher 
sollten die Mittel von der NSWPP und von den 
individuellen Mitgliedern kommen. Es wurde ein 
2-Jahres Plan für den Wiederaufbau der WUNS , 
aufgestellt. Eine neue „Charta‘‘ wurde als Ersatz für 
den Costwold-Vertrag, der nie realisiert worden war, 
ausgearbeitet. Zwei Formen von individueller 
Mitgliedschaft wurden geschaffen: Die „Associate 
Membership“, die vom Generalsekretär zugewiesen 
wurde, und die „volle Mitgliedschaft‘, die von Koehl 
bestätigt werden mußte. (In der Praxis wurden nur 
“associate members” angeworben und keine 
Vollmitglieder). Aber sowohl beide Kategorien der 
individuellen Mitgliedschaft als auch die lokalen 
Naziparteien, die theoretisch “affiliates”” wurden, waren 
dem Führerprinzip unterworfen. Sie sollten außerdem 
die WUNS als “the only legitimate successor of the 
NSDAP and the guardian of National Socialist 
philosophy as it was created by Adolf Hitler and thus 
also the sole authority in all ideological matters. ” 
anerkennen (... die einzige legitime Nachfolgerin der 
NSDAP und die Führerin der alleinige Authorität in 
allen ideologischen Belangen). Es sollte eine 
Eliteorganisation geschaffen werden, in der die 
Mitglieder die Erlaubnis haben sollten, anderen 
Naziorganisationen beizutreten. 

In der neuen Charta wurden für die „associale 
members“ neue Aufnahmeanträge in mehreren 
Sprachen ausgearbeitet. Es sollten zwei Fotos beigefügt 
werden, und der Antragsteller sollte zu den 26 Punkten 
im Antragsformular Stellung beziehen. U.a. wurde nach 
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26. Ich schwöre feierlich, daß die obigen Angaben, die ich im Zusammenhang mit dieser Bewerbung für Mitgliedschaft 


Schuldigkeit zu allen anderen 
voraumstelle, 


Personen, Organisationen oder irgendwelchen religiäsen 


a 
Den auigefüllten Anırayg biste an folgende Adresse schicken: Unterschrift 


Postfach 449, DK8100 Aurkus-C, Dänemark 
_ Datum 


26. Jeg svaerger hejtideligt, at overstäende oplysninger, som jeg har afgivet 
i forbindelse med min medlemsansegning, er i overensstemmelse med 
‚  sandheden og at de er gjort efter min bedste viden og samvittighed; 
det fuld E ei we 
© og hele er i overensstemmelse med Verdensunionen af 
l “ National Socialisters lere og grundsztninger, og at jeg, när jeg bliver 
past: som medlem, vil stä ved min troskab og ubetinget adlyde den 
= — overstbefalende, pä den mäde, at jeg vil lade mine forpligtigelser 
| ae ot NUNG Bf fr mine pipe og na 
religiss-eller polls Een ee eller en hvilken som helst 


Den udfyldte Optagel Er 
sesbegzering skal venl; 
Postboks SEBIDK-8100- Aarhus c Dän I sendes til folgende adresse: 


"Bewerbungsunterlagen" der WUNS (Collage) 


dem „gegenwärtigen Gesundheitszustand“, „evtl. 
körperlichen Behinderungen” und nach „völkischer 
Abstammung“ gefragt. Punkt 18 lautete: „Vollständige 
Beschreibung Ihrer evtl. militärischen Ausbildung und 
Dienstzeit, Waffengattung, erreichter Dienstgrad und 
evtl. militärische Sonderausbildung“. Unter Punkt 26 
schwor man Treue und blinden Gehorsam gegenüber 
der WUNS und deren „Kommandeur“. Die Anträge 
sollten von nun an an das Generalsekretariat in 
Dänemark geschickt werden, erst nach Ärhus und ab 
1981 nach Alborg. Seit Anfang 1982 übernahm das 
Hauptbüro in den USA die Verwaltung der „associate 
members“ in den USA und Canada. Der Rest der Welt 
„gehörte“ Riis-Knudsen. Schon 1978 hatten die 
amerikanischen Nazis für ihr Europabüro (und das 
kommende Generalsekretariat) Geld gesammelt. Im 
März 1979 wurden einige Räumlichkeiten gekauft, die 
als Ausgangspunkt für die zukünftige nazistische 


Offensive dienen sollten. Aber sie wurden wiederholt 
von unbekannten Tätern zerstört. Als Riis-Knudsen und 
Krog Pedersen sich zerstritten und der Generalsekretär 
die DNSB verließ, zog das Hauptquartier 1981 nach 
Alborg, wo Riis-Knudsen seit 1977 gewohnt und 
gearbeitet hatte. Als Teil des 2-Jahres-Planes der WUNS 
wurde eine neue theoretische Zeitschrift heraus- 
gegeben. Bis jetzt war das „NS-Bulletin“ ein gemein- 
sames Organ der NSWPP- und WUNS-Mitglieder 
gewesen. 1980 gab die WUNS - bezahlt und redisiert 
von der NSWPP - “The National Socialist” heraus. 6 
Nummern erschienen, die letzte im Sommer 1983. Das 
Bulletin hatte 600 Abonnenten. Im NS-Bulletin vom 
Februar 1980 wurde die Stelle eines europäischen 
Sekretärs ausgeschrieben, der für die WUNS in Europa 
arbeiten sollte und der das Büro in Arhus als Sitz haben 
sollte. Im Sommer 1981 wohnte deshalb ein Engländer 
bei Riis-Knudsen, der in der Zwischenzeit nach Alborg 
gezogen war. Dieser hieß Michael A. Cole und sollte 
beim Generalsekretär arbeiten und geschult werden. 
Nach einem halben Jahr verschwand er jedoch, 
nachdem er einen Nachfolger gefunden hatte, zu dem 
Riis-Knudsen jedoch kein Vertrauen hatte. Genauso 


wenig Glück hatte Riis mit seinen Operationen in 


England. | 
Am 26. Juni 1982 veranstaltete er in London ein Treffen 


für einen kleinen interessierten Kreis; er wollte eine 
neue WUNS-Mitgliedsorganisation gründen. Eine 
solche hatte seit Colin Jordan 1968 die BNSM auflöste, 


nicht existiert. Unter den Teilnehmern waren einige 
Mitglieder von damals und man gründete die „National 
Socialist Workers Initiative“. Nach einigen Monaten 
verschwand diese jedoch bereits wieder von der 
Bildfläche. Auf dem Treffen in London nahm ein 
Repräsentant einer sehr kleinen WUNS-Organisation, 
der „Federation of Irish National Socialists“, teil, .. Es 
war eine Fraktion der gespaltenen irischen Nazipartei 
unter der Führung von Colm O. Torain. Aber auch diese 
Gruppe verschwand wieder. Und so ging es die ganze 
Zeit. Riis-Knudsen löste die Lateinamerika-Gruppe auf 
- es gab kein einziges zahlendes Mitglied. 1979 hatte 
Matt Koehl bekanntgemacht, daß er die NSWPP 
reorganisieren wollte. Aber dies konnte den Niedergang 
nicht aufhalten. Im Gegenteil: die Krise wurde noch 
schlimmer. 1983 verließen eine Reihe von bedeutenden 
Mitgliedern die Partei, die in der Zwischenzeit einen 
neuen Namen bekommen hatte: “The New Order” 
(nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen NSDAP/ 
AO-Zeitschrift). Unter den Abtrünnigen waren eınıge 
von Riis-Knudsens engen politischen Freunden. Die 
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neue und stark verkleinerte Koehl-Partei schaffte es 
nicht, ‚„‚The National Socialist‘“ herauszugeben oder 
andere WUNS-Aktivitäten zu organisieren. Riis- 
Knudsen selbst gelang es nicht, die Zahl der „associate 
members“ in Europa nennenswert zu erhöhen. Er 
schlug deshalb vor, die WUNS aufzulösen. Koehl 
widersetzte sich dem, und Riis-Knudsen stellte sein 
Engagement für die WUNS ein. Ohne seinen Posten 
als Generalsekretär der WUNS aufzugeben, 
konzentrierte er sich auf den Aufbau seiner eigenen 
Partei, der DNSB. Dies gelang ihm und einigen neuen 
Mitgliedern bis 1989/90. Die verhältnismäßig starke 
Organısation gab Riis-Knudsen in den 80ern be- 
deutendes Gewicht in europäischen Nazikreisen; eine 
Autorität, die von seinem „Nordland Verlag‘ unterstützt 
wurde und die ihm die WUNS niemals verliehen hatte. 
Er behielt die Adresse des WUNS-Generalsekretariats 
in Alborg und rekrutierte neue Einzelmitglieder. Dabei 


kassierte er die alten Aufnahmeanträge ein und machte 
sie weniger militärisch. Nur dıe notwendigsten 
Informationen wurden gefordert; so reichte es nun aus, 
„in accord with the basıc principles of the 
Generalsecretariat“ zu sein (mit den grundlegenden 
Prinzipien des Generalsekretariats übereinzustimmen). 
Riis-Knudsen gab seine zwei Hauptschriften auf 
Englisch heraus. Dabeı verschlechterte sich das 
Verhältnis zwischen Rııs-Knudsen und Koehl. Sie 
waren schon lange in vielen Punkten uneinig gewesen; 
nun traten die ideologischen Gegensätze stärker hervor. 
Koehl hatte sich zu einem Hitler-Kult-Verehrer ent- 
wickelt, der an Hitlers Göttlichkeit glaubte. Riis-Knud- 
sen dagegen beharrte auf der Erklärung des Daseins 
auf biologischer Grundlage - für ihn waren es die 
„Naturgesetze“, die alles bestimmten. Deshalb war die 
Herausgabe des „grünen Heftchens“ (‚Der National- 
sozialismus - die biologische Weltanschauung“) 1987 


Treffen der nationalen Leitung der DNSB am 21. April 1989. 
Vl.n.r.: Der verstorbene Organisationsleiter Jorgen Nielsen, Landesleiter Rüs-Knudsen, im Vordergrund, mit Schnauzbart, der Grieche 
Stephanos Gekas, der jetzt wieder in Griechenland wohnt und im "Goldenen Sonnenaufgang" aktiv ist. Im Hintergrund, 6. von links 
der jetzige Leiter/Vorsitzende Jonni Hansen, vorne kniend, Torben Have (links) und Henrik Kristensen. 
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auf Englisch eine Art offene Kriegs- 
erklärung. (‚The National Socialist“ 
hatte den Druck verweigert). Hinzu 
kam die Entwicklung in der 
europäischen Nazibewegung, auf 
die wir noch zurückkommen wer- 
den. Nach einigen Diskussionen mit 
Koehl legte Riis-Knudsen am 1.9. 
1988 sein Amt als WUNS-Ge- 
neralsekretär nieder. Koehl fand 
danach weder neue Verantwortliche 
noch löste er die WUNS auf. Auf 
dem Papier existiert die WUNS also 
noch immer. Nach dem 1. 9. 1988 
versuchte Riis-Knudsen, seine Idee 
der Schaffung einer internationalen 
„Ideenbank“ für den National- 
Sozialismus zu realisieren; u.a. 
zusammen mit seinen amerikan- 
ischen Freunden, die Koehl 1983 
verlassen hatten, gründete er „The 
National Socialist Council“. Er 
forderte die WUNS-Mitglieder dazu 
auf, ihn und sein Projekt zu 
unterstützen. Im Frühjahr 1992 gab 
dieses Council dann die Zeitschrift 
„Ihe National Socialist - Inter- 
national Bulletin“ heraus. Seitdem 
hat niemand mehr davon gehört. 
Aber kurze Zeit später wurde 
Riis-Knudsens Affäre mit einer 
Palästinenserin bekannt und seine 
ehemaligen Kameraden in der 
DNSB forderten zu einem inter- 
nationalen Boykott des „Rassen- 
schänders“ auf. 
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s gelang Riis-Knudsen nicht, unter Federführung 

der WUNS Verbündete bei den deutschen Nazis 
zu finden. Aber durch die wechselseitigen Kontakte 
der DNSU / DNSB zu verschiedenen deutschen Nazi- 
gruppen wurden die Bande zwischen dänischen und 
deutschen Nazis gestärkt. Unter den deutschen Gruppen 
befanden sich die „NSDAP“ um Wübbels, die „Wiking 
Jugend“ sowie Thies Christophersen. In den achtziger 
Jahren entwickelte sich ein guter Kontakt zum „Mosler- 
Flügel“ in der FAP. 
In Westdeutschland entstanden im Laufe der 70er Jahre 
viele Nazigruppen mit hauptsächlich jungen 
Mitgliedern. Sie traten als lokale „Kampfgruppen“ auf, 
von denen Michael Kühnens „Aktionsfront Nationaler 
Sozialisten” (ANS) aus Hamburg die berüchtigste war. 


Hamburg 1978. 
Christian Worch (links) und Michael Kühnen 
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Herausgeber Gerhard Lauck 
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Neben diesen Gruppen arbeitete eine Reihe etwas 
älterer Nazis mit ihren Organisationen (Thies 
Christophersen, Manfred Roeder und Erwin Schön- 
born).Dazu kamen etliche verdeckt arbeitende 
Nazigruppierungen, die oft am Rande der NPD 
operierten, welche zu diesem Zeitpunkt die größte 
neofaschistische Wahlpartei war. 

Vıelerorts waren auch paramilitärische Formationen 
gebildet worden, die sogenannten Wehrsportgruppen. 
Sie waren aus Mitgliedern der übrigen Nazi- Gruppen 
zusammengesetzt. Die damals bekannteste war die 
„Wehrsportgruppe Hoffmann” (WSG Hoffmann). In 
Schleswig-Holstein gab es die „WSG Theorie und 
Training“, auch „Werwolf“ genannt. Sie wurde 1978 
nach verschiedenen Überfällen, Raubüberfällen und 
Waffendiebstählen ausgehoben. Auch anderswo wurde 
der „bewaffnete Widerstandskampf“ versucht, 
allerdings mit ähnlichem Resultat. Die kleinen 
Nazigruppen waren oft vom Verfassungsschutz 
infiltriert, dessen Agenten bei Attentaten und anderen 
Aktionen gern behilflich waren. Die Agenten 
provozierten Gesetzesverstöße. Viele dieser ver- 
schiedenen Gruppen arbeiteten zusammen, und einige 
von ihnen versuchten, die NSDAP als illegale 
Organisation neu zu gründen. Sie hatten sogar einen 
„Reichsleiter“ und den Grundstock eines illegalen 
Apparats. „Reichsleiter“ war der alte SS-Offizier 
Wilhelm Wübbels aus Bocholt. Seine rechte Hand war 
Wolf-Dieter Eckart, der damals in Hamburg operierte. 
Zu nennen sind auch Henri Beier aus Frankfurt und 
Kurt Wittkowski, der ın der NPD arbeitete und 
gleichzeitig mit den Auslandskontakten der illegalen 
NSDAP zu tun hatte. Die „Partei“ pflegte u. a. die 
Verbindung zu Gerhard Lauck und seiner kleinen 


Sonderausgabe zum 89. Geburtstag des Führers 
München 20. Apnıl 1978 
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Adolf Hitler 


A 30.4.1945 


Reichskanzlei Berlin 


Y 20.4.1889 


Braunau am Inn 
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Gruppe in den USA, der NSDAP/AO, sowie zu Riis- 
Knudsen und der WUNS ın Arhus. 


Illegale Nazipropaganda 
Primärer Zweck der Auslandskontakte war es, die in 
Deutschland illegale Nazi-Propaganda zu beschaffen. 
Es gab eine Reihe von Lieferanten deutschsprachiger 
Propaganda außerhalb Deutschlands, wo sie 
normalerweise nicht verboten war. Außerdem sollten 
Anlaufstellen für sensibelere Operationen geschaffen 
sowie Verstecke für gesuchte Nazis und Waffen sowie 
Sprengstoff organisieren werden. Ein Verfassungs- 
schutzagent, Hans-Dieter Lepzien, war z. B. in der 
Schweiz, um Sprengstoff für Attentate zu besorgen. 
1973 hatte Lauck damit begonnen, Kontakte und 
geheime Zellen in Westdeutschland aufzubauen. Zu 
seinen frühen Kontakten können die berüchtigte 
Familie Müller in Mainz, Paul Otte und Hans-Dieter 
Lepzien aus Braunschweig sowie Eberhard Hefendehl 
- der spätere „Einblick“-Drucker - gezählt werden. 
Thies Christophersen hatte schon früh Kontakt zu 
Lauck, und seit 1977 waren auch Kühnen und seine 
Leute mit dabei. 

Wir werden auf die Zusammenarbeit zwischen dieser 
Organisation, der NSDAP/AO, Christophersen und 
Kühnen zurückkommen. 

Lepzien besuchte 1977 mehrmals Dänemark. Er war 
sowohl in Sanderburg als auch in Kopenhagen ın 
geheimem Auftrag für seine Nazifreunde und für den 
Verfassungsschutz unterwegs. Was er tatsächlich ın 
Dänemark machte, ist in der Öffentlichkeit immer noch 
unklar. Es ist festzuhalten, daß Paul Otte und Lepziens 
Gruppe ein Teil von Laucks NSDAP/AO waren. 
Lepzien avancierte sogar zum „Sicherheitschef“ in der 
Otte-Gruppe. Als seine Aktivitäten 1984 bekannt 
wurden, protestierte der damalige dänische 
Justizminister Espersen dagegen, daß ein deutscher 
Agent in geheimer Mission in Dänemark gewesen war. 
Er erklärte, dies sei ein Bruch zwischenstaatlichen 
Rechts. 

Auch Wübbels und seine „NSDAP“ hatten Kontakt zu 
Gerhard Lauck und seiner kleinen, privaten NSDAP- 
AO. Vor seiner Ausweisung aus Deutschland besuchte 
und belieferte Lauck Wübbels mehrmals mit seinen 
Nazi-Aufklebern. Nach Laucks Verhaftung und 
Ausweisung 1976 wurden die Kontakte via Luxemburg 
aufrechterhalten. 

Wübbels und sein Kreis hatten auch zu Riis-Knudsen 
in Ärhus Kontakt. Wenige Tage nach dem „WUNS- 
Treffen“ in Ärhus im Juli 1975 erwähnte Wübbels dies 


auf einem heimlichen Treffen. Eine von Wübbels 
Ortsgruppen - um Otto Jankowski in Münster - erhielt 
von Rıis-Knudsen Material, u. a. das Buch „Starben 
wirklich 6 Millionen?‘“. Wübbels selbst hatte kleinere 
Mengen Material in Ärhus liegen - zur Weiterverteilung 
in Deutschland. Auch Jürgen Kühl aus Oldenburg und 
W.-D. Eckert aus Hamburg waren an Operationen 
beteiligt, diese waren natürlich heimlich. Ende 1976 
tauchten die ersten Berichte über diese Aktivitäten in 
der dänischen Presse auf. 
Im Folgenden wollen wir einige Operationen erwähnen, 
aber vorher werden wir uns ein wenig mit Riis-Knudsen 
und seiner kleinen Gruppe in Ärhus beschäftigen. Diese 
wurde, wie erwähnt, 1970 gegründet. Von Anfang an 
wurde versucht, Kontakte südlich der Grenze 
aufzunehmen, u.a. durch die alten SS-Freunde der Väter 
wie zum Beispiel Thies Christophersen, aber auch 
durch häufige Reisen dorthin. 1973 nahm Riis-Knudsen 
an einem großen „Nationalkongreß“ in München teil. 
In der Nacht schlich er sich mit einer kleinen Gruppe 
Gleichgesinnter zur ‚Feldherrenhalle“. Mit Hitlergruß 
wurde des Putschversuchs Hitlers von 1923 gedacht. 
Ab 1975 lassen sich die Naziaktivitäten genauer 
darstellen. Sowohl Riis-Knudsen als auch sein 
Generalsekretär Hans Christian Krog Pedersen 
Marschierten am 23. Mai 1975 bei Manfred Roeders 
und Thies Christophersens Demonstration, dem 
„Reichstag zu Flensburg“, auf der der letzten nach 
Flensburg geflohenen Reichsregierung unter Dönitz 
gehuldigt werden sollte, mit. Im Juli des gleichen Jahres 
nahm Thies Christophersen am „WUNS-Treffen“ in 
Arhus und im November Riis-Knudsen an 
Christophersens „Herbsttagung“ teil. Hier hatte er u.a. 
ein Treffen mit Friedhelm Busse (der bis zu ihrem 
Verbot Vorsitzender der FAP war), dem Franzosen 
Michael Caignet, der später einer von Kühnens engen 
Verbündeten wurde, und dem ehemaligen Schweizer 
SS-Mann G. A. Armaudruz, dem lebenslangen 
„Kampfgefährten“ Thies Christophersens. Es war 
deshalb nicht überraschend, daß Riis-Knudsen helfen 
wollte, als Thies Christophersen Schwierigkeiten mit 
den deutschen Behörden bekam. 1975 wurde nämlich 
die Ausgabe Nummer 3 seiner Zeitschrift „Die 
Bauernschaft“ verboten. Ein solches Verbot traf auch 
Armaudruz' Buch „Ist Rassebewußtsein verwerflich?”. 
Armaudruz ist lebenslanger Leiter der kleinen Nazi- 
Internationale ‚Neue europäische Ordnung“ (NOE), an 
die auch Thies Christophersen angebunden ist. In 
Armaudruz’ Buch ist u. a. das berüchtigte „sozial- 
rassistische Manifest‘ von Anfang der 50er Jahre 


veröffentlicht. Die Hilfe Rıis- 
Knudsens bestand darin, den 
Vertrieb der beiden verbotenen 
Drucksachen zu übernehmen. 
Am 12. September 1978 
machte die dänische Polizei 
eine ihrer wenigen Aktionen 
gegen die dänischen Nazis. 
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Beide wurden nach dem Verhör freigelassen und das 
Ganze endete für die dänische Polizei als Mißerfolg. 
Sie ließ die Beschuldigung fallen und beide erhielten 
Schadensersatz wegen der rechtswidrigen Festnahme. 
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ILLE UND WEG 
Herausgeber: Die Reichsieitung der NSDAP 
Hergestellt in Bruxelles/Belgium 


Zu erreichen (für Zuschriften und so weiter) über: 
DNSU’s — Forlag Abt. WILLE UND WEG 


Die Polizei fand kein Material, das so belastend 
gewesen wäre, daß es für Verurteilung ausgereicht hätte. 
Der Hintergrund für die Aktion war, daß die Post- 
fachadresse der DNSU/DNSB in Ärhus, in mehreren 
illegalen deutschen Zeitungen als Kontaktadresse 
aufgetaucht war (in Henri Beiers „Das braune 
Bataillon“ und in „Wille und Weg“ von Wilhelm 
Wübbels und W. D. Eckart). Deshalb war der Verdacht 
entstanden, daß die dänischen Nazis von Ärhus aus als 
Verteilerzentrale für die illegale NSDAP fungierten. 
Die Zeitschriften wurden in Deutschland verfaßt, aber 
in Holland und Belgien gedruckt und von dort nach 
Deutschland geschmuggelt. Riis-Knudsen und Krog 
Pedersen bestritten, Bindeglied für die deutschen 
Zeitungen und Kontaktstelle für die illegalen 
Zeitungsproduzenten und die neuen Kunden, die die 
geheimen Nazi-Strukturen in Deutschland nicht 
kannten, zu sein. Allerdings gibt es sowohl die 
Aussagen eines „Aussteigers“, daß sie genau diese 
Funktionen ausfüllten, als auch die Versicherungen 
eines anderen Agenten des Verfassungsschutzes 
(„Reiser-Report‘“). 


Nationalsozialistische Reichszeitung 


In den darauffolgenden Jahren gehörten das 
Einschmuggeln verbotener Literatur oder deren 
Versand aus Dänemark - diskret per Post - zu Riis- 
Knudsens Hauptaktivitäten. Es handelte sich sowohl 
um Material anderer Verlage als auch um eigene 


‘Produkte. In den 70ern hatte die DNSU/DNSB einen 


kleinen Verlag, den „DNSU'‘s Verlag“. Der Streit 
zwischen Riis-Knudsen und Krog Pedersen um 1980 
hatte auch das Verschwinden des Verlages zur Folge. 
1981 gründete Riis-Knudsen seinen eigenen Verlag in 
Ärhus, den „Nordland-Verlag“. Dieser blieb sein 
privater Verlag - auch nachdem die DNSB 1983 neu 
gegründet wurde. Der Verlag wurde mit Hilfe der neuen 
Partei und seiner Aktivisten betrieben, was deutlich aus 
dem abgebildeten Briefwechsel hervorgeht. 

Deshalb kann die Geschichte des Verlages nicht von 
der der DNSB getrennt betrachtet werden. Das 
Einschmuggeln ging mit dem Auto vor sich. Die Pakete 
wurden über die Grenze gefahren und von ver- 
schiedenen deutschen Postämtern aus verschickt - so- 
wohl aus größeren Städten wie Flensburg als auch aus 
kleineren wie Burg auf Fehmarn und Sterup, südlich 
der Flensburger Förde in der Nähe von Sörup. Die Wahl 


Buchschmuggel nach 
Deutschland 
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(Preis pro Stück DM 1,50 — Doppeinummer DM 2,50) 


DEUTSCHE ‚KOMMT ZU UNS! 
KÄMPFT MIT IN DEN REIHEN DER NEU 


GEGRÜNDETEN NSDAP FÜR DAS GROSSE 
ZIEL: 


Die nationalsozialistische 
Revolution. 


Die gefallenen Helden an der Front und die 

in der Heimat zu Tode gebombten Frauen und 
Kinder VERPFLICHTEN UNS! 

KÄMPFT MIT UNS FÜR EIN NEUES DEUTSCHLAND 
DER NATIONALEN EHRE UND ———— 
SOZIALEN GERECHTIGKEIT » 


informlart Eue urc o 
Notionalsozialistische Reichszeitung WILLE UND WEG. 


Die “NSDAP” (Wübbels, 
Eckart u.a.) verweist 1977 auf 
das DNSU/DNSB- Postfach in 
Ärhus. 


KONTAKTANSCHRIFT 
H.P Rijs-Knudsen 
Postboks 449 
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Jorgen Nielsen, Organ!sa 


Kzre kammerat, 


Hils din kone og kammeraterne! 
DANSK FRONT! 


Jorgen Nielsen, 


Sowohl die Partei - 


‚or din forsendelse af de tyske papirer. vi har snakket med vor 
advokat i Tyskland, og han mener ikke der er grund til at foretage 
sig mere i sagen. Vi sender mäske et brev pä tysk til dig, som du 
kan underskrive og sende „videre til Tsykland (vi vedizgger konvolut) 
og sä skulle sagen kore af sig selv. Det er ved at blive en storre 
sag og den kan komme til at vare flere är. Der kan ikke ske dig no- 
get i sagen, selvom du er nzvnt pä anklageskriitet. 


En 
ur A 


Organisationssekretzr, DNSB 


DNSB - als auch der "Nordland Verlag" 


nahmen an der Operation teil 


17.4.1985 (unten ganz links): 
P.P.S. Die Sache mit dem Paket in Tondern ist in Ordnung. Wenn 
Pakete (und auch Briefe) zurückkommen, darfst du sie gerne an 


Nordland weiterschicken (wir brauchen ja auch ab und zu dein 
Postfach). 


Brief von P.H.Riis-Knudsen an die DNSB 19.12.1985 (oben 
links): 

Lieber Kamerad, 

Die deutsche Polizei hat eine Sendung beschlagnahmt, bei der ich 
Dein Postfach als Absendeadresse benutzt habe. Über die Post wird 
nach der Sendung gesucht. Es ist nicht so gut, daß ich als Absender 
stehe, deshalb bitte ich dich, die Post, die du in diesem Zu- 


‚sammenhang empfangen könntest, gleich an mich weiter zu 


schicken. Dies gilt auch, wenn das Paket wider Erwarten 
zurückkommen sollte. 

Die besten Grüße und ich wünsche dir fröhliche Weihnachten und 
ein gutes neues Jahr Povl H. Riis Knudsen 


Brief von Nielsen an Riis-Knudsen 16.5.1986 (unten rechts) 
Wegen der Sache mit der Polizei ist es etwas besonders. Wie du 
weißt, benutzen wir ab und zu deine Postfachadresse für Pakete 
nach Deutschland. Die Deutschen haben vor 14 Monaten ein Paket 
beschlagnahmt und darum geht es jetzt. 

Dänische Front! Jörgen Nielsen, Organisationssekretär, DNSB 


Brief von Nielsen an Riis Knudsen 22.5.1986 (oben rechts) 
Organisationssekretariat, Aalborg 

Lieber Kamerad, 

Danke für deine Zusendung der deutschen Papiere. Wir haben mit 
unserem Anwalt in Deutschland gesprochen und er meint, daß wir 
in diesem Fall nichts mehr unternehmen sollen. Wir schicken 


vielleicht einen Brief auf Deutsch an dich, den du unterschreiben 


und nach Deutschland weiterschicken kannst (wir legen 
Briefmarken bei). Dann sollte die Sache von alleine gehen. Der 
Fall wird ein größerer werden und kann Jahre dauern. Dir wird 
nichts passieren, obwohl du in der Anklageschrift genannt wirst. 
Grüße an deine Frau und die Kameraden! Dänische Front! 

Jörgen Nielsen, Organisationssekretär, DNSB 
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Aalborg, d. 22. maj 1986 
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| Hans L.Pedersen | 


dieses Ortes ist sicher kein Zufall. Nachdem Riis- 
Knudsen mit Krog Pedersens Schwester verheiratet 
wurde, nahmen sie ihre Zusammenarbeit wieder auf. 
Dadurch bekam Riis-Knudsen einen noch besseren 
Kontakt zu dem kleinen Nazi-Netzwerk an der 
Flensburger Förde. 

Hans Christian Krog Pedersen wohnte zu diesem 
Zeitpunkt in Sörup (sein Vater Henry Krog Pedersen, 
kaufte 1986 ein Haus in Kollund) in der Nähe von Thies 
Christophersen, der sich im selben Jahr dort niederließ. 
Kurze Zeit vorher, als Henry Krog Pedersen noch in 
Skanderborg und Thies Christophersen in Mohrkirch 
wohnten, passierte Riis-Knudsen eine kleine Panne. 
Am 15. Januar 1985 wurde 
Henry Krog Pedersen von der 
deutschen Grenzpolizei am 
Grenzübergang Kupfermühle 
festgehalten. Seine Frau und 
zwei ihrer Enkel (H. Chr. Krog 
Pedersens Kinder) waren mit 
im Auto. Im Wagen fand die 
Polizei mehr als 200 


Exemplare deutschsprachiger 
Nazi-Literatur, darunter viele verbotene Titel. Henry 


Krog Pedersen sagte nicht viel, räumte jedoch ein, daß 
er als Kurier für Riis-Knudsen unterwegs gewesen sei. 
Es war daher offensichtlich, daß ein Teil der Schriften 
zu Thies Christophersen nach Mohrkirch sollte. In 
Wirklichkeit war das beschlagnahmte Material ein Teil 
von Christophersens Außenlager bei Riis-Knudsen, 
Christophersen hatte schon vor seiner ersten Flucht 
nach Belgien Anfang der 80er Jahre den größten Teil 
seines Verlagsbestandes nach Dänemark gebracht. 

Als der „Flensborg Avis“ Ende Januar 1985 Henry Krog 
Pedersen befragte, ob das übrige Material für seinen 
Sohn, Hans Christian Krog Pedersen in Sörup bestimmt 
gewesen war, antwortete er: „Ich habe keinen Sohn“. 
Aber dieser hatte trotzdem unter dem diskreten Namen 
„Chr. Pedersen“ oder einfach „Dr. Pedersen“ ein paar 
Jahre lang als Arzt in Sörup gewohnt. 

Als die Zeitung sich an ihn wandte, leugnete er 
zunächst, Hans Christian Krog Pedersen zu sein. Nach 
langem Hin und Her räumte er seine Identität ein und 
entschuldigte sich damit, daß er in Dänemark „verfolgt“ 
sei. Das war er auch - er wurde wegen verschiedener 
kleiner Verkehrsdelikte gesucht. 

Im übrigen hatte „Dr. Pedersen“ keine Zeit, sich mit 
der Zeitung zu unterhalten; er sei auf dem Weg nach 
Frankfurt, um nach Kanada zu fliegen. Dies war auch 
richtig, sollte er doch nach Toronto, um dort als Zeuge 


Prakt. Arzt 
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für den Nazı und Auschwitzleugner Ernst Zündel in 
einem Prozeß auszusagen. 

Anfang der 90er wollten sowohl Thies Christophersen 
als auch Riis-Knudsen ihre Verlagstätigkeiten aufgeben. 
Sie versuchten aneinander zu verkaufen, konnten sich 
jedoch nicht über die Bedingungen einig werden. 
Christophersen wollte wegen seines Alters aufhören. 
Im Mai 1991 schrieb Riis-Knudsen an Christophersen: 
„Als Übersetzer hat man es besser - und man verdient 
mehr, und zwar für sich selbst.“ Die Verhandlungen 
wurden auch durch Riis-Knudsens „Rassenverrat“ 
erschwert. Dieser kostete ihn eine Menge; ım Oktober 


Br‘ 
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Kollund 20. December 1994. Thies 
Christophersen zieht aus 


1992 wurde er von der DNSB ausgeschlossen und sie 
forderte zum internationalen Boykott seines Verlages 
auf. Die DNSB „beschlagnahmte“ auch einen Teil 
seines Lagers. „Die liebe dänische Bewegung hat mich 
um etwa DKK 50.000 erleichtert‘, behauptete er später. 
Seine Frau zog in die Nähe seiner Eltern und seines 
Bruders und begann für Thies Christophersen zu 
arbeiten. Aber, wie Christophersen im Dezember 1992 
schrieb: „Es wäre gut, wenn Annette weitermachen 
würde. Aber sie mag nicht so gerne mit verbotenen 
Büchern handeln.“ 

Beide Unternehmen näherten sich ihrem Ende. Für 
Thies Christophersen im Dezember 1994. Für Riis- 
Knudsen schon früher. Er blieb auf einem großen, 
unverkäuflichen Bücherlager in Alborg sitzen und hat 
mit einer Nebenbeschäftigung als Übersetzer begonnen. 
Das letzte, was wir von seinem Deutschland- Vertrieb 


| 
| 
1 
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Thies Christophersen und 
die „Internationale der 
gehört haben, ist, daß er nach Niedersachsen gereist Auschwitzleugner” 
ist, um dort - vergeblich - sein Bücherlager an alte 
Freunde zu verkaufen, die ein Antiquariat besitzen. 
Die letzten Jahre seiner politischen Aktivitäten war 
Riis-Knudsen mit ideologischen Fragen beschäftigt. 
Wir haben bereits von seiner internationalen 
nazistischen „Ideenbank“ berichtet. Ein anderer 
Bereich, in dem er sich betätigte, war die „‚revionistische 
Front”. 1991 gab er den ersten „Leuchter-Report‘“ auf 
dänisch heraus. Er nahm an vielen internationalen 
Revisionistentreffen teil. Von Thies Christophersens 
„Herbsttagung“ 1989 in Hagenau über Ewald Althans‘ 
Veranstaltung im Herbst 1991 in München bis zum 
Sommer 1992, als er in Cottbus eine Rede hielt. Auf 
derselben Deutschlandreise war er übrigens zu Besuch 
bei Meinolf Schönborns Sommerlager in Hetendorf. 
Revisionismus ist eine verfeinerte Form des 
Antisemitismus. Es war dieses Thema, das Riis- 
Knudsen zuletzt wählte und vielleicht versuchte er 
damit ein internationales Comeback. Nach seinem 
Rauswurf besuchte er das „Institute of Historical 
Revisionism“ in Kalifornien. Er versuchte außerdem 
durch die Zusammenarbeit mit seinem alten Bekannten, 
dem Engländer Anthony Hancock, seine Bücher 
loszuwerden. Hancock war viele Jahre Riis-Knudsens 
Drucker gewesen. In seiner Druckerei wurden auch 
Druckaufträge für Thies Christophersen ausgeführt, 
wenn eine Nummer der „Bauernschaft“ in Deutschland 
beschlagnahmt worden war. Im Frühjahr 1995 


verschickten Hancock und Riis-Knudsen gemeinsam 
einen Katalog an die deutschen Kunden. eit 1986 hält sich der deutsche Altnazı Thies 


Christophersen in Dänemark auf. Damals entzog 
er sich drohenden Strafverfahren in Deutschland durch 
seine Flucht nach Kollund. Von dort betrieb er weiter 


Thies Christophersen, 1988 
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Gedenkstätten, die in Deutschland an die Nazi- 
Verbrechen erinnern sollen. 

„Revisionismus” ist dabei nur die Eigenbezeichnung 
derjenigen Faschisten, die behaupten, daß Nazi- 
Deutschland weder für den 2. Weltkrieg verantwortlich 
ist noch daß von einer systematisch betriebenen 
Vernichtung jüdischen Lebens gesprochen werden 
kann. 

In Deutschland erschienen bereits kurz nach der 
Befreiung vom Faschismus die ersten Bücher, in denen 
der Überfall der deutschen Armee auf Polen als 
„gesunder“ und der Weltordnung gemäße Trieb 
„deutschen Lebensrechts“ gebilligt wurde. Andere 
Autoren lobten Hitler als großen Staatsmann und 
friedensliebenden Humanisten. Daß die dabei 
durchgeführten verfälschenden Interpretationen 
historischer Dokumente bis ins Detail nachgewiesen 
wurden, stört im rechtsextremen Lager niemanden. Bis 
heute sind solche Bücher dort Standardwerke. 

Ab Mitte der 60er Jahre trat neben die Leugnung der 
Kriegsschuld Deutschlands verstärkt die Verharm- 
losung oder Leugnung des planmäßigen Massenmordes 
an den europäischen Juden und Jüdinnen. Nachdem 
1965 auf dem Gelände des ehemaligen Konzen- 
trationslagers in Dachau eine Gedenkstätte errichtet 
worden war, machte sich die “Deutsche National- 
zeitung” von Dr. Gerhard Frey zum Sprecher der 
Angriffe auf diese Einrichtung. 

Weil es jedoch wenig aussichtsreich erschien, ständig 
gegen eine Vielzahl von Dokumenten zu argumen- 
tieren, die Hitler und die NS-Führung in eindeutiger 
Weise belasten, wurden zunehmend Bücher und 
Broschüren auf den Markt gebracht, die selbst 
Quellenwert beanspruchten. Diese wurden oft von 
Personen geschrieben, die in unmittelbarer Nähe der 
Nazi-Führung tätig waren. Zweck dieser 
“Erinnerungs”schriften war und ist die Bildung von 
Legenden über die angeblich positiven Seiten der Nazj- 
Barbarei. 

Eine der ersten Veröffentlichungen, die sich aus- 
schließlich mit der Leugnung des planmäßigen 
Mordens an Juden und Jüdinnen befasste, war 1973 
die “Auschwitz-Lüge” von Thies Christophersen. 
Dieser war als Sonderführer in einem Außenlager von 
Auschwitz tätig gewesen und beschrieb das 
Vernichtungslager der Nazis als sei es eine Kurklinik. 
Das Vorwort zu dieser Schrift verfasste der Nazi- 
Terrorist Manfred Roeder, der mit Christophersen und 
dem Nazi Erwin Schönborn während der 70er Jahre 
ein eng kooperierendes Dreigestirn bildete. 
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Diese Schrift begründete den Ruf von Thies 
Christophersen als „erstem Revisionisten“; an ihr 
orientierte sich in den folgenden Jahren eine Reihe 
weiterer Veröffentlichungen von Nazis zu diesem 
Thema. Wiederholt wurden Ausstellungen über die 
nationalsozialistische Judenvernichtung gewalttätig 
angegriffen. Schönborn versuchte Ende der 70er Jahre 
zweimal, in Frankfurt sog. “Auschwitz“-Kongresse 
durchzuführen. Diese öffentlichkeitswirksamen 
Aktionen wurden flankiert von der Hetze der Zeitungen 
des Dr. Frey. Auf den Titelseiten der “Nationalzeitung” 
fanden sich Schlagzeilen wie “"Judenvergasung’ 
widerlegt / Die große Auschwitz-Lüge” oder 
““Judenvergasungen’ erfunden / US-Professor beweist 
die Wahrheit”. 

Wie schon bei der Diskussion um die Kriegsschuld 
beriefen sich die Faschisten gerne auf Autoren aus dem 
Ausland, denen man als Nicht-Deutsche eine besondere 
Objektivität bescheinigen wollte. Hierzu gehörten vor 
allem die US-Amerikaner Austin App und Arthur Butz, 
die Franzosen Paul Rassinier und Robert Faurisson 
sowie der Schwede Dietleb Felderer. In der Bun- 
desrepublik fanden sich zunehmend mehr Leute des 
rechtsextremen Spektrums, die die Leugnung des 
Massenmordes offensiv betrieben. Ihnen allen war 
Thies Christophersen ein Vorbild. 

Mit Beginn der 80er Jahre verlagerte sich der 
Schwerpunkt faschistischer Propaganda auf die 
Verbreitung rassistischer Propaganda. Gleichzeitig 
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Anzeige für einen verbotenen "Auschwitz-Kongress". Sie ist 
teilweise eine Fälschung. Die Personen in der rechten Spalte 
sind bekannte Antifaschisten, die ohne ihr Wissen und ihr 
Einverständnis auf dem Plakat auftauchten, um der Nazi- 
Veranstaltung größere Seriosität zu verleihen. 


begünstigte die seit 1982 amtierende Regierung von 
Bundeskanzler Kohl ein gesellschaftliches Klima, das 
den Auschwitzleugnern wenige Jahre später einen 
erneuten Aufschwung bescheren sollte. So trug der von 
Kohl gegenüber dem US-Präsidenten durchgesetzte 
gemeinsame Besuch der Gräber von SS-Verbrechern 
in Bitburg dazu bei, diese mit ihren Opfern auf eine 
Stufe zu stellen. Im sog. “Historikerstreit” schließlich 
konnten sich bis dahin anerkannte Wissenschaftler, wie 
Prof. Dr. Ernst Nolte, mit der dreisten These Gehör 
verschaffen, die Verbrechen der Nazis seien lediglich 
legitime Verteidigungshandlungen gewesen. 
Eine Schlüsselrolle bei der jüngsten Offensive der 
International organisierten Auschwitzleugner spielt der 
nach Kanada ausgewanderte Ernst Zündel. Dort war 
er wiederholt wegen seiner Hetze angeklagt worden; 
Im Zusammenhang mit Gerichtsverfahren beauftragte 
= den Franzosen Robert Faurisson und den angeblichen 
Gaskammerexperten” Fred Leuchter mit der 
Erstellung eines Gutachtens. 
Wie gewünscht bestand das Ergebnis einer Reise nach 
Auschwitz in der Behauptung, daß die technischen 
Bedingungen eine Tötung in Gaskammern unmöglich 
Semacht hätten. Trotz einer vielfach widerlegten 
“ Beweisführung” kursiert die Untersuchung als 
Leuchter-Report” in verschiedenen Fassungen in 
Nazi-Kreisen. 
Für den britischen Historiker David Irving, der auch in 
Konservativen Kreisen geschätzt wird, war die Studie 
Grund genug, nun auch davon zu sprechen, daß es eine 
Planmäßige Vernichtung jüdischen Lebens nicht 
Segeben habe. Er selbst und Fred Leuchter waren 
Seitdem wiederholt Stargäste bei Nazi-Veranstaltungen 
in Deutschland und anderswo. 
Parallel zu solchen Vortragsveranstaltungen häufen sich 
"D den letzten Jahren die Angriffe auf Gedenkstätten, 
die an die Verbrechen der Nazis erinnern sollen. 
Mehrfach wurden selbst in ehemaligen Kon- 
zentrationslagern errichtete Gedenksteine oder - 
einrichtungen schwer beschädigt oder in Brand gesetzt. 
Für die bundesdeutsche Nazi-Szene war der Leuchter- 
Bericht das Signal für eine neue Offensive in Sachen 
antisemitischer Geschichtsfälschung. Schwerpunkt der 
Veranstaltungsaktivitäten war dabei das Bundesland 
Bayern. Hier fanden sich nicht nur am 21.4.1990 im 
Münchner Löwenbräukeller 800 FaschistInnen 
zusammen, um David Irving und anderen 
Geschichtsfälschern zuzujubeln; in Bayern versuchte 
auch die Nationalistische Front von Meinolf Schönborn 
einen sog. “Revisionistenkongreß” durchzuführen. Er 


wurde von der Polizei jedoch 
weitgehend verhindert. 
Polizeiliches Einschreiten und 
einige Verurteilungen führender 
Auschwitzleugner haben in- 
zwischen zu einer teilweisen 
Verlagerung der Aktivitäten 
geführt. Einige der Nazis sind dem 
Beispiel von Thies Christophersen 
gefolgt und verbreiten ihre Hetze 
jetzt von England, Dänemark oder 
Spanien aus. Andere setzen 
vermehrt auf den Einsatz von 
Videos, Rundfunk- und Fern- 
sehbeiträgen. Gescheitert sind 
zum Teil bisher Versuche, in 
Europa außerhalb Deutschlands 
größere Veranstaltungen durch- 
zuführen. Die für den Mai 1993 
von Thies Christophersen in 
Dänemark geplante zentrale 
Veranstaltung von Auschwitz- 
leugnern Konnte durch die 
Proteste von AntifaschistInnen 
aus Dänemark und Deutschland 
verhindert werden. 

Das internationale Netzwerk der 
Auschwitzleugner hat Aktivisten 
und Stützpunkte in vielen Ländern 
der Erde. Es verfügt nicht nur über 
erhebliche Geldmittel und 
moderne Technologie, wie z.B. 
Ernst Zündel oder das Institute for 
Historical Review (USA), sondern 
auch über prominente Leitfiguren. 
Thies Christophersen ist wegen 
seiner nun schon zwanzig] ährigen 
Tätigkeit auf diesem Gebiet einer 
von ihnen. 

Die Vertreibung seiner Gesin- 
nungsfreunde von der in Deutsch- 
land verbotenen Nationalistischen 
Front aus dem dänischen Kvaers 
ıınd der Auszug Christophersens 
aus seinem Haus im dänischen 
Kollund haben daher nicht nur 
lokale Bedeutung. Sie sind 
wichtige Erfolge ım Kampf gegen 
die antisemitischen Geschichts- 
fälscher. 
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Die Methoden der 
Auschwitzleugner 


Die von Auschwitzleugnern wie Thies Christophersen 
benutzten Methoden sind seit Jahren unverändert; dabei 
versuchen sie, eine weit verbreitete Wissen- 
schaftsgläubigkeit ebenso auszunutzen wie die 
Unkenntnis über geschichtliche Tatsachen. Sie 
bedienen sich bei ihren Geschichtsfälschungen zum 


Beispiel folgender Methoden: 


o Nicht selten werden von deutschen Auschwitz- 
leugnern “Revisionisten” aus den USA, Frankreich oder 
der Schweiz als vermeintlich unverdächtige Kron- 
zeugen dafür präsentiert, daß es die Vernichtung der 
europäischen Juden und Jüdinnen nie gegeben habe. 

o Um sich die Anerkennung zunutze zu machen, 
die häufig durch die Verwendung akademischer Grade 
und wissenschaftlicher Bezeichnungen 
erzielt wird, benutzen etliche Faschisten 
entsprechende Titel. Der französische 
Auschwitzleugner Rassinier war nie 
Professor, Fred Leuchter ist kein Ingenieur, 
und einen Robert Harwood hat es an der 
University of London nie gegeben. 

. Einige “revisionistische” Propagan- 
disten verweisen darauf, daß sie selbst 
früher auch an den Holocaust geglaubt 
hätten; aber eine genaue Prüfung hätte das 
Gegenteil gezeigt. 

Bewußt konzentrieren sich die 
Auschwitzleugner auf einige Aspekte der 
Vernichtungspolitik der Nazis. Besondere 
Bedeutung hat/te für die Alt- und Neonazis 
das Vernichtungslager Auschwitz, das zu 
einem bekannten Symbol für die 
Verbrechen der Nazis geworden ist. Die 
Tätigkeit der berüchtigten Einsatzgruppen, 
die in Polen und der Sowjetunion hinter der 
Front in den von der Nazi-Wehrmacht 
besetzten Gebieten Massenerschießungen durch- 
führten, wird von den Geschichtsfälschern aus- 
geklammert. Auch zur Verfolgung und Ermordung 
hunderttausender Roma und Sinti sowie der Tötung von 
behinderten Menschen durch die Nazis äußern sich die 
nazistischen Geschichtsfälscher nicht. Diese Teile des 
abgestuften Ausrottungsprogramms bleiben unerwähnt. 
o Wie bereits mit dem Bericht von Thies 
Christophersen, so werden auch andere Darstellungen 
als zutreffend gewertet, da sie von Augenzeugen 
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David Irving, München 1990 


geschrieben worden seien. Dies läßt man jedoch nur 
dann gelten, wenn es die verfälschende Ge- 
schichtsdarstellung stützt. Die persönlichen Berichte 
der Überlebenden der Nazi-KZ werden pauschal für 
unglaubwürdig erklärt. 

“Revisionisten” bemühen sich um eine 
entlastende Auslegung von Begriffen. Wenn etwa in 
den Dokumenten der Nazis mit Blick auf die jüdische 
Bevölkerung von “Sonderbehandlung” die Rede ist, so 
machen sie als dreiste Lüge geltend, daß es dabei um 
eine besonders gute Behandlung der Juden gegangen: 
sei. “Endlösung”, die von seriösen Historikern 
nachgewiesene Bezeichnung der Nazis für die 
systematische Ausrottung der europäischen Juden und 
Jüdinnen, wird von den Faschisten in den 
Zusammenhang mit jüdischen Auswanderungsplänen 
gebracht. 

. Ein Befehl Hitlers zur Vernichtung der 
europäischen Juden und Jüdinnen wurde in schriftlicher 
Form wahrscheinlich nie gegeben und kann daher auch 
in den Archiven nicht gefunden werden. Dies machen 
sich die rechten Geschichtsfälscher zunutze. Für den 
Franzosen Faurisson ist dies der wichtigste Punkt in 
seiner Argumentation, die Hitler als obersten Vertreter 
des Nazi-Regimes entlasten soll. Das Fehlen eines 
solchen schriftlichen Befehls ändert jedoch nichts 
daran, daß die systematische Vernichtung stattgefunden 
hat. Hitler selbst hat sich in mehreren Reden hierzu 
bekannt. Und kein seriöser Historiker würde behaupten, 
daß der USA-Präsident Johnson vom Vietnamkrieg 
nichts mitbekommen hat, weil er keine offizielle 
Kriegserklärung gegen das asiatische Land 
unterschrieben hat. 

. Rechte Geschichtsfälscher betten ihre 
“Argumente” in Verschwörungstheorien ein, mit denen 
sie alle Widersprüche ihrer Darstellung erklären 


können. Teil dieser Verschwörung sind demnach nicht 
nur dıe GeschichtswissenschaftlerInnen und Archivare 
der ganzen Welt, die falsche Dokumente produzieren 
und verwenden, sondern auch die Überlebenden des 
Holocaust mit ihren Augenzeugenberichten, die 
Befreier der Nazi-Vernichtungslager und die 
geständigen Nazi-Verbrecher. Eine wahrlich absurde 
Vorstellung. 

3 Mit der Aufrechnung und Gleichsetzung der 
unterschiedlichsten Verbrechen in der Geschichte der 
Menschheit sollen die nationalsozialistischen 
Massenverbrechen relativiert werden. Durch den 
Hinweis auf fremde Schuld soll der National- 
Sozialismus von seinem kriminellen Charakter gereinigt 
werden. Aber der Holocaust war einzigartig darin, dab 
ein Industriestaat sich zum Ziel gesetzt hatte, alle 
europäischen Juden und Jüdinnen zu beseitigen und 
die Spuren jüdischer Kultur und Geschichte zu 
vernichten. 

“  Revisionistische” Autoren zerstückeln 
historische Prozesse und setzen die ihnen passenden, 
aus dem Zusammenhang gerissenen Einzeltatsachen 
SO zusammen, daß sie der von ihnen gewünschten 
Interpretation entsprechen. Dabei werden u.a. Ursache 
und Wirkung vertauscht, der Massenmord an den Juden 
und Jüdinnen z.B. als “verständliche Reaktion” auf den 

alliierten Bombenterror” dargestellt. 

Eine ernsthafte Auseinandersetzung mit den 
Erkenntnissen der Geschichtswissenschaft findet nicht 
Statt. Stattdessen wird von politischer Korrumpierung 
der “Umerziehungshistoriker” gesprochen. Gerne 
werden auch Widersprüche in der Forschung oder noch 
ungeklärte Details zum Anlaß genommen, die For- 
Schungsergebnisse über den Holocaust insgesamt in 
Frage zu stellen. Dies gilt z.B. für die Tagebücher der 
Anne Frank, deren Echtheit von den Faschisten ins- 
gesamt bestritten wird, weil einzelne Sätze nachträglich 
korrigiert wurden. 

° Besonders häufig wird mit einer Zahl gearbeitet, 
die von den “Revisionisten” dem Roten Kreuz in der 
Schweiz zugeschrieben wird. Angeblich hätte diese als 
Ergebnis einer seriösen Untersuchung eine Zahl von 
300.000 Menschen veröffentlicht, die in den Nazi- 
Lagern umgekommen seien. Das Rote Kreuz hat immer 
wieder dementiert, daß diese Zahl von ihm stammt oder 
eine Gesamtaufstellung der Ermordeten sei. Trotz 
entsprechender Gegendarstellungen werden die Zahlen 
von rechtsextremer Seite weiter benutzt. 

a Schließlich finden sich immer wieder Versuche, 
die jüdische Bevölkerung zur Kriegspartei zu machen 


und so ihre Ermordung als berechtigte Kriegshandlung 
darzustellen. Als Beweis für diese absurde Behauptung 
wird die Schrift eines in den USA ansässıgen Theodore 
N. Kaufmans von einer American Federation of Peace 
angeführt, auf die die Nazi-Presse im Sommer 1941 
im Rahmen einer Kampagne gegen den damaligen 
USA-Präsidenten Roosevelt breit einging. Dabei wird 
so getan, als sei diese Schrift mit dem Titel Deutschland 
muß zugrunde gehen offizielle Planung der jüdischen 
Weltorganisation gewesen. Tatsächlich gab es weder 
eine Organisation mit dem Namen American 
Federation of Peace, noch spielte Kaufman in den 
jüdischen Organisationen der USA irgendeine Rolle. 
Und Verbindungen zu Regierungskreisen hatte er schon 
gar nicht. Dennoch findet sich dieser Unsinn immer 
wieder in der faschistischen Propaganda. 


Die Vielzahl dieser Methoden macht es besonders für 
zeitgeschichtlich Uninformierte schwierig, der 
Asgitation der “Revisionisten” völlig zu entgehen. 


Der Einfluß der 
Auschwitzleugner 


Lange Zeit konnten die Auschwitzleugner weitgehend 
ignoriert werden, da sie lediglich in Nazi-Kreisen 
Unterstützung fanden. Aufgrund der politischen 
Rechtsentwicklung in Deutschland wird ihren 
Berichten jedoch zunehmend Diskussionswürdigkeit 
zugestanden. So lud die FDP-nahe Thomas-Debhler- 
Stiftung zu einer Tagung auch einen Auschwitzleugner 
als-Referenten ein. 

Auschwitzleugner reklamieren für sich das Recht auf 
freie Meinungsäußerung und den Willen zu historischer 
Wahrheitssuche. Tatsächlich sollte jeder Aspekt des 
menschlichen Lebens untersucht werden - und 
sicherlich besonders die Geschichte von Haß und 
Völkermord. Inzwischen ist die Literatur über den 
Holocaust sehr umfangreich. Einige frühere 
Erkenntnisse über die Vernichtung der europäischen 
und Jüdinnen mußten neu beurteilt werden. So 


Juden 
gab es - entgegen früheren Annahmen - im Nazi- 
Konzentrationslager Dachau keine Gaskammern. Aber 


diese neuen Erkenntnisse sind nicht von den Nazis 
erarbeitet worden, die die geschichtliche Wahrheit für 
sich reklamieren, sondern von ForscherInnen 
verschiedener Länder. 

Die nazistischen Auschwitzleugner wie Thies 
Christophersen interessieren sich nicht für die Wahrheit. 
Ihre Meinung steht bereits fest. Mit ihnen zu diskutieren 
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käme einem nie endenden Versuch gleich, auf die 
Behauptungen jener zu erwidern, die immer neue 
Lügen und Halbwahrheiten produzieren und verbreiten. 
Den Auschwitzleugnern geht es nicht um die historische 
Wahrheit. Tatsächlich geht es um Politik, Ideologie und 
Macht. Den neofaschistischen Gruppen geht es nicht 
in erster Linie um einen anderen Text in den 
Geschichtsbüchern; sie wollen Einfluß und Macht. 
Denn wer in der Gesellschaft erneut eine faschistische 
Machtübernahme durchsetzen will, muß den 
Nationalsozialismus von seinen beiden schwersten 
Verbrechen befreien: der Schuld am 2. Weltkrieg und 
der Vernichtung der europäischen Juden und Jüdinnen. 
Dies ist das Ziel der Auschwitzleugner, die mit ihren 
Lügen, Verfälschungen und Halbwahrheiten eine Welt 
zeichnen, in der die Nazis die Opfer sind und die Juden 
die Täter. Sich mit ihnen zur Diskussion an einen Tisch 
zu setzen oder ihnen Raum zur Verbreitung ihrer 
Ansichten zu geben, billigt ihnen bereits zu, daß sie 
damit ein berechtigtes Interesse vertreten. Diese 
Verhöhnung der Opfer des NS-Regimes und des 
Widerstandes gegen die Nazis können wir nicht 
zulassen. Deshalb wird es auch in Zukunft darum 
gehen, die Lügen und Verdrehungen der 
Auschwitzleugner aufzudecken, ihren - oft versteckten 
- Antisemitismus deutlich zu machen, damit auf ihre 
eigentlichen Ziele hinzuweisen und ihre Agitations- und 
Organisationsversuche zu unterbinden. 
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ir werden im folgenden die weitere Entwicklung 

der dänischen und der deutschen Nazi- 
Bewegung sowie die Spaltung darstellen, die 1986 
eintrat. | 
Die ganzen 80er Jahre hindurch unternahm Riis- 
Knudsen Reisen nach Deutschland. Mit der erstarkten, 
neugegründeten DNSB war auch die Basis für eine 
Parteizusammenarbeit mit deutschen Gruppen und 
Parteien geschaffen. Eine solche Zusammenarbeit war 
auch im neuen Programm der DNSB von 1984 
ausdrücklich genannt worden: 
Die „DNSB arbeitet mit gleichgesinnten Organl- 
sationen und Einzelpersonen in anderen Ländern, 
sowohl innerhalb als auch außerhalb der WUNS 
zusammen.‘ Wie bereits erwähnt, gab es keine WUNS- 
Organisation in Deutschland; mit welcher der 
verschiedenen Organisationen zusammengearbeitet 
werden sollte, war in hohem Maße eine ideologische 
Frage. Die DNSB versuchte, hohe Anprüche an die 
zukünftigen Partner zu stellen. Sie nahm die schwere 
Bürde auf sich, Verkünder der reinen Lehre und 
Verwalter der wahren NS-Tradition zu sein. Deshalb 
suchte sie die gleiche Art Partner in Deutschland. 
In Deutschland war die Nazibewegung um 1980 von 
Verhaftungen und Verboten betroffen. 1982/83 bekam 
die Bewegung einen gewissen Aufschwung, als 
Michael Kühnen und andere aus den Gefängnissen 
entlassen wurden. Mitte der 80er wurde die 
„Freiheitliche Arbeiterpartei Deutschlands“ (FAP) für 
die Kühnen-Leute die wichtigste legale Gruppe. Aber 
1986 brach ein langwieriger Streit zwischen der FAP 
und zugehörigen Gruppen aus, der bald die gesamte 
deutsche - und teilweise auch die europäische - 
Nazibewegung miteinbezog. Da er Spuren hinterlassen 
hat, die noch immer zu spüren sind, werden wir ihn 
hier kurz darstellen. 
1984 flüchtete Kühnen nach Paris, um von dort aus 
weiterzuarbeiten. Er war u.a. Mitbegründer der 
„Europäischen Bewegung“ (EB). Auch französische 
Nazis waren beteiligt, darunter Michael Caignet. Er 
wurde erster Generalsekretär der EB. Als bekannt 
wurde, daß er homosexuell ist, brach der Streit los. 
Michael Kühnen war in der Zwischenzeit an die 
deutschen Behörden ausgeliefert worden und saß im 


Gefängnis. Von hieraus unterstützte er Caignet mit der 
Schrift „Nationalsozialismus und Homosexualität‘ und 
die Bewegung zerstritt sich total - für oder gegen 
Michael Kühnen. Der Streit wurde zwar durch die Frage 
der Homosexualität ausgelöst, in Wirklichkeit drehte 
es sich jedoch um die Entwicklung der zersplitterten 
Nazibewegung - und um ihre Leitung. Es hatte schon 
stlängerem mehrere Tendenzen gegeben und es kristal- 
lisierten sich mehrere Strategien heraus. 

Michael Kühnen und sein Flügel wollten eine Reihe 
legaler Gruppen (Fronten) und Parteien schaffen. Diese 
sollten den legalen Arm der „Bewegung“ ausmachen, 
während Gerhard Laucks geheime NSDAP/AO-Zellen 
der illegale Teil sein sollte. Das Ganze sollte durch eine 
geheime Leitungsgruppe und deren informelle 
Kadergruppe zusammengehalten werden. Seit 1984 
wurde diese „Gesinnungsgemeinschaft der Neuen 


. Front“ (GdNF) genannt. Sowohl die NSDAP/AO als 


auch die GdNF forderten als Voraussetzung für die 
Neugründung der Nazipartei die Aufhebung des 
NSDAP-Verbots. Ideologisch war die historische SA 
und deren sozial-revolutionäre Linie ihr 1934 das 
Vorbild. Dieser Flügel versuchte sich mit 
Massenwirksamen Aktionen, die Arbeitsform war 
bewußt provokatorisch. Natürlich war diese Vorgehens- 
Weise mit „geheimen Operationen“ und verschiedenen 
Formen von Gewaltanwendung kombiniert. Der andere 
Flüge] wollte durch den Aufbau einer formalistischen 
Kaderstruktur und die dazugehörige Bürokratie 
(“Referate”) mehr oder weniger die verbotene Nazi- 
Partei sofort neugründen Sie sollte bei diesem Modell 
geheim sein und sich in anderen Strukturen 
„Verstecken“, z.B. in der FAP. Der Aufbau der 
Kaderstruktur war das Wesentliche, nicht die 


SA-Tradition bei der GdNF. 
"Die Neue Front” ist das 
Organ der GdNF. Sie wird 
von Holland aus illegal nach 
Deutschland verschickt - mit 
Hilfe der ANS-Niederlande 


Öffentlichkeitsarbeit. Führerprizip, Elite und Hierarchie 
waren einige damit verbundene Begriffe. Das 
öffentliche Auftreten sollte anonym geschehen und die 
konspirative Arbeit dominieren. Das historische Vorbild 
war die SS als"arische" Waffenbruderschaftund 
Ordensgemeinschaft. 

Diese Uneinigkeiten machten den Streit so ernst. Aber 
die streitenden Flügel hatten auch eine gemeinsame 
Grundlage: die Hitler-Verehrung und die Anbetung des 
‚Dritten Reiches“. Deshalb konnte der Streit allmählich 
überwunden werden. Mitbestimmend waren dabei 
neue, junge Kader, die nicht in den Streitigkeiten der 
80er Jahre verwurzelt waren. Einige der alten Gegner 
haben sich inzwischen wieder bei gemeinsamen und 
vereinheitlichenden Projekten getroffen (dıe Hess- 
Märsche, die Anti-Antifa-Kampagne). Auch die vielen 
Verbote und Razzien seit Herbst 1992 haben Einigkeit 


- und eine Umstrukturierung erzwungen - u.a. in 


Richtung einer gemeinsamen, lokalen Zusammenarbeit 
in „unabhängigen“ Gruppen. 

Der Streit bekam auch für die internationale Arbeit der 
Nazis große Bedeutung. Die verschiedenen Gruppen 
und Parteien unterstützten den einen bzw. den anderen 
Flügel. Die DNSB - unter der Leitung von Riis- 
Knudsen - nahm direkt an dem Streit teil. SS-Nostalgie 
und Eliteverehrung, formalisierte Hierarchie und 
Rassenwahn machten sie zu Feinden Kühnens und 
seiner Verbündeten wie Lauck. Dessen NSDAP/AO 
war ja seit den 70ern ein Konkurrent der WUNS 
gewesen. Riis-Knudsens enger Alliierter in den 80ern 
wurde der sogenannte Mosler-Flügel der FAP. Die 
„FAP Ruhr“ und die „FAP Berlin“ waren häufig zu 


SS-Tradition bei der DNSB. Hans Christian Krog Pedersen 
(vorne, 2. von links) und Poul Heinrich Rüs-Knudsen (rechts 
neben Pedersen) bei der Einweihung einer SS-Gedächtnisstätte 
1971 in Jütland. 
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Gast in Dänemark und die DNSB besuchte sie in 
Deutschland. Weitere Alliierte und eng mit dem Mosler- 
Flügel verbündet waren die Wiking-Jugend (WJ) und 
ihre Schwesterorganisationen in Holland und Belgien. 
Gegründet wurde die WJ in den 50er Jahren von 
ehemaligen SSlern, um Jugendliche zum Festhalten am 
„Nordland-Gedanken“ zu erziehen, d.h. an der Idee der 
Zusammengehörigkeit der „Germanen“ im Kernland 
der „nordischen Rasse“. In diesem Zusammenhang 
spielte die SS-Verehrung („Division Wiking“) eine 
große Rolle. Es war kein Zufall, daß Riis-Knudsens 
neuer Verlag von 1981 den Namen „Nordland‘ bekam. 
Die DNSB beteiligte sich auf internationaler Ebene an 
den Streitigkeiten. 1986 nahm sie in Belgien zum ersten 
Mal an einem „Führerthing“ der „Europäischen 
Bewegung” teil. Dieses war vom „Kühnen-Streit“ 
geprägt. Der Riis-Knudsen Flügel innerhalb der 
Organisation hatte Antipathien gegen den Belgier 
Jimmy Bosmanns, der Michael Caignet als 
Generalsekretär abgelöst hatte. Deshalb wurde auf dem 


zb 


4 
a 14 BE: 
Hitlers 100. Geburtstag, 20. April 1989. 


Am Rednerpult Lutz Schillock von der FAP - Berlin West. Im 
Vordergrund Riis-Knudsen (links) und Torben Have. 
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„4. Führerting“ in Oberbayern ein Machtwechsel 
durchgesetzt. Riis-Knudsen wurde im Frühjahr 1987 
als neuer Generalsekretär der EB gewählt. Jetzt war er 
sowohl Generalsekretär der WUNS als auch der 
Europäischen Bewegung. Aber beide Organisationen 
waren klein und blieben ohne Bedeutung. Die WUNS 
haben wir schon dargestellt - und die Kühnen- 
Bewegung hatte ihre festen Verbindungen in Holland 


Abb.2. Der Kernraum der nordischen Rasse 


"Nordland" aus: “SS-Mann und Blutsfrage” 


(„Aktionsfront Nationaler Sozialisten Niederlande“), 
in Belgien (die „Odal-Gruppe“ um den früheren Leiter 
des „Vlaamse Militante Orde‘“, Bert Eriksson) und in 
Frankreich. Sie war auch in Österreich durch die 
„Volkstreue Außerparlamentarische Opposition“ 
(VAPO) Gottfried Küssels vertreten. 

Im September 1987 veranstaltete Riis-Knudsen ein 
neues „Führerthing“ in Ärhus. Hier wurde der Rest der 
„Europäischen Bewegung‘ zum europäischen Teil der 
WUNS. Die Deutschen stellten als Bedingung, daß 
Koehl - ein Amerikaner und in ihren Augen ein Hitler- 
Verspotter - als „World Commander“ zurücktreten und 
Riis-Knudsen eingesetzt werden müsse. Aber dieser 
wollte den Bruch nicht und sowohl die WUNS als auch 
die EB näherten sich ihrem Ende. 

Als Riis-Knudsen deshalb 1989 zu seiner Hitler-Party 
zum 100. Geburtstag einlud, trafen sich keine Vertreter 
von machtvollen Nazi-Internationalen. Die 
ausländischen Gäste kamen von altbekannten Gruppen, 
die meist kleine Fraktionen innerhalb der Nazi- 
Bewegung ihrer Heimatländer waren. Die norwegische 
„ZORN 88“ und das griechische „Goldene 
Sonnenaufgang“ waren dabei Ausnahmen. 


(Oben) DNSB- 
Sommersonnwendfeier 
7.7.1990. Zweiter von 
rechts der flämische Wiking 
Jugend-Leiter. Auf dem 
Photo links derselbe auf 
dem Marsch in Diksmuide 


am 28.8.1994 


e 


(Rechts) DNSB -Sommersonnwendfeier 7.7.1990. Zwei Wiking 
Jugendmitglieder studieren Material des "Nordlandverlages" 
Rechts Matthias Riehs (Ries ?) 


Sommersonnwendfeier der DNSB am 24. Juni 1989. 


Die FAP-Ruhr (NRW) als Teil der Paradeaufstellung. 
Von links: Jürgen Mosler, Stefan Rockel, Axel Zehnsdorf, Heinz Schönstedt. 
Zweiter von rechts ist Matthias Riehs (Ries?) von der Wiking Jugend. 
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m Montag, den 20. März 1995 wurde der US- 

Amerikaner Gerhard Lauck, Sprecher der 
Nazi-Internationalen, NSDAP/AO (Nationalsozialist- 
ische Deutsche Arbeiterpartei/Auslands- bzw. 
Aufbauorganisation), von der dänischen Polizei im 
neuen DNSB-Hauptquartier in Greve, 15 km südlich 
von Kopenhagen, verhaftet. 
Das Amtsgericht Hamburg hatte Anfang des Monats 
einen internationalen Haftbefehl gegen ihn erlassen. 
Seit Sommer 1994 war Lauck unter immer stärkeren 
Druck geraten. Die deutschen Behörden hatten sich an 
die Behörden einer Reihe von anderen Ländern 
gewandt, um in der Bekämpfung der NSDAP/AO- 
Operationen Hilfe zu bekommen. U.a. wandte man sich 
an den US-amerikanischen FBI-Direktor, Louis Freak, 
und den früheren dänischen Justitzminister, Erlin Olsen. 
Damit begann eine Entwicklung, die zu Laucks Ver- 
haftung führte. Er ist der Hauptverantwortliche für die 
Herstellung von traditioneller Nazipropaganda in vielen 
Sprachen und Schlüsselfigur beim Einschmuggeln von 
deutschsprachiger Propaganda nach Deutschland und 
Österreich, wo diese verboten ist. Die deutschen 
Behörden wurden informiert, und am Morgen des 23. 
März wurde die Aktion „Atlantik II“ durchgeführt, bei 
der gleichzeitig Hausdurchsuchungen an 80 ver- 
schiedenen Orten in Deutschland stattfanden. Erst 
danach wurden Informationen über Laucks Verhaftun g 
freigegeben. 
Die Untersuchungshaft wurde in zwei Schritten, 
zunächst bis zum 26. April und später bis zum 17. Mai 
1995 verlängert. Zweck dieser Verlängerung ist es, zu 
klären, ob Lauck auf der Basis dänischer Gesetze an 
die BRD ausgeliefert werden kann. Das Problem dabei 
ist, daß ein dänisches Gesetz, das Nazipropaganda unter 
Strafe stellt, zum Zeitpunkt seiner Festnahme noch 
nicht verabschiedet war. Ausgeliefert werden kann 
Lauck daher nur, wenn ihm eine Beteiligung an 
Handlungen nachgewiesen werden kann, die auch in 
Dänemark strafbar sind. 
Im folgenden wollen wir die Geschichte der NSDAP/ 
AO und deren skandinavische Operationen darstellen, 
die dem Versuch Laucks vorausgingen, sich im März 
1995 bei den dänischen Nazis zu verstecken. 
Seit 1990 hat die „Versorgungslinie“ von den USA 


Versorgungslinie Nord 


durch Schweden und Dänemark nach Deutschland eine 
große Rolle bei den gesamten Operationen der NSDAP/ 
AO gespielt. 

Gary (Gerhard) Rex Lauck gründete 1973 in den USA 
die NSDAP/AO. Lauck ist amerikanischer Staatsbürger 
deutscher Abstammung. Von Anfang an war es die 
Hauptaufgabe der Gruppe, illegale Naziaktivitäten in 
den „reichsdeutschen” Gebieten zu unterstützen. Die 
Gruppe operierte in und aus den USA heraus und war 
ursprünglich aus US-Staatsbürgern deutscher 
Abstammung zusammengesetzt. In den USA konnte 
sie über die Jahre eine nazistische Produktions- und 
Verteilerzentrale aufbauen, ohne daß die ame- 
rikanischen Behörden eingriffen. Seit 1973 gab die 
Gruppe den “NS-Kampfruf“ heraus und seit 1975 den 
„NS-Report“ in Englisch, der später zu „The New 
Order“ wurde. Beide Zeitschriften erscheinen noch 
immer und sind die wichtigsten Sprachrohre der 
NSDAP/AO. Heute erscheinen die Materialien und 
Vierteljahreszeitschriften der NSDAP/AO in neun 
anderen Sprachen (Schwedisch, Dänisch, Holländisch, 
Französisch, Spanisch, Portugiesisch, Italienisch, 
Ungarisch und Russisch). Voraussetzung für die 
ungehinderten Aktivitäten der NSDAP/AO inner- und 
außerhalb der USA war, daß die Gruppe nicht in 
Verbindung mit Terrorhandlungen gesetzt werden 
konnte. Von Anfang an war es daher die offizielle Poli- 
tik der NSDAP/AO, sich von Terrorhandlungen zu 
distanzieren. Ihre selbstgestellte Hauptaufgabe war es, 
Nazipropaganda herauszugeben - Bücher, Zeitschriften, 
Kassetten, Videos, Fahnen, Armbinden und 
Naziembleme. Dort, wo dieses Material nicht legal 
verkauft werden konnte, wurden Untergrundnetzwerke 
zur Verteilung und zum Schmuggel aufgebaut. Die 
Hauptaufgabe war der Aufbau von kleinen lokalen und 
scharf voneinander getrennten Zellen in West- 
deutschland und Österreich. Parallel hierzu wurden seit 
den 70ern Schmuggelrouten für größere Lieferungen 
durch Holland und Belgien über die „grüne Grenze“ in 
die Bundesrepublik aufgebaut. Ziel der Operationen 
war es, nazistisches Gedankengut zu verbreiten und die 
NSDAP, die Partei Hitlers, zu legalisieren. Die Gruppe 
und ihre steigende Zahl deutscher Mitglieder wollen 
zum jetzigen Zeitpunkt die NSDAP nicht als illegale 
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The NSDAP/AO currently publishes four National Socialist tabloid newspapers: NS X 1 
German since 1973, The New Order in English since 1975, Sveriges Nanonella rn 
Swedish since 1990 and Üj Rend in Hungarian since 1991. 


perately needed by our comrades throughout the 
tent of our aid to this global National Socialist 
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Support the White Revolution... 
Subscribe ! Join ! Donate ! 


Be wiedergründen. Sie wollen die Voraussetzungen 
I. schaffen, daß dies möglich ist, deshalb steht „AO” 
' ohl für „Aufbau-“ als auch für „Aus- 
andsorganisation“. 
se NSDAP/AO hat die immer versucht, unter den 
e rigen rassistischen und nazistischen Gruppen in den 
SA Verbündete zu finden - viele Jahre lang jedoch 
Ohne großes Glück. Sie hat in den USA keine grobe 
Rolle gespielt. Im Gegenteil wurde das Prestige der 
ruppe durch die Kontakte zu einigen ihrer 
amerikanischen Alliierten belastet. Lauck wurde von 
vielen als „merkwürdig“ eingeschätzt. Die Erfolge der 
20jährigen Tätigkeit der NSDAP/AO bis heute sind ihre 
Internationalen Operationen. Auslandsdeutsche aus 
Vielen Ländern sind an die Organisation angeschlossen, 
und es gibt enge Kontakte zu lokalen Nazigruppen. 


Heute können „Arier“ aus der ganzen Welt 
unterstützende Mitglieder der NSDAP/AO werden. 
AO in den 


Ende der 80er Jahre begann die NSDAP/ 
USA, sich der neuen Skinheadkultur und der 
White-Power-Bewegung zu nähern, die sich in einer 
Ecke der vielen Jugendkulturen in den USA 
entwickelten. 1989 gab Lauck das “Action Program 
for Aryan Skinheads“ heraus (in „The New Order”, Nr. 
82). Seit Anfang 1990 wurde die Organisationssatzung 
formal erweitert. Jetzt war die NSDAP/AO „an 
international organisation dedicated to promoting a 


NSDAP/AO: PO Box EN-c!n, NE 68506 USA 


worldwide, National Sozialist led White Revolution for 
the restoration of White Power in all White Nations“ 
(eine internationale Organisation mit der Bestimmung, 
eine weltweite, nationalsozialistisch angeführte weiße 
Revolution für die Wiederherstellung der Weißen 
Macht in allen weißen Nationen zu betreuen). Die 
NSDAP/AO erweiterte in den folgenden Jahren ihr 
Operationsfeld und baute zu lokalen Nazigruppen in 
anderen Ländern Kontakte auf. Sie bot eine 
Zusammenarbeit an, wobei sie sich bereiterklärte, 
Propagandamaterial in verschiedenen Sprachen zu 
drucken und zu verteilen. Die lokalen Empfänger 
sollten die Zeitungen übersetzen und verteilen. Im 
Schatten dieser Arbeit wurden Strukturen für kon- 
spirative Operationen aufgebaut. 

Das Verbot der NSDAP in Deutschland und Österreich 
sollte untergraben und der Staat durch eine umfassende 
Hakenkreuzpropaganda der illegalen Zellen lächerlich 
gemacht werden. Gleichzeitig sollte eine ganze Reihe 
von lokalen Gruppen aufgebaut werden, um damit unter 
vielen Namen legal zu arbeiten. Das Ganze sollte durch 
eine geheime Kaderorganisation zusammengehalten 
werden, die die vielen “unabhängigen” Gruppen 
koordinieren und den militanten Kampf anderer 
Gruppen forcieren sollte, einen Kampf, von dem sich 
die NSDAP/AO und viele der legalen Gruppen 


distanzieren mußten, um die Legalität inden USA bzw. 
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in Deutschland/Osterreich zu bewahren. Viele der K U h N @& n 


heutigen Führer verschiedener Nazigruppen, die 
regional verankert und „unabhängig“ arbeiten, haben 
eine Vergangenheit in den geheimen Zellen der 
NSDAP/AO und sind oder waren der geheimen 
Kaderorganisation angegliedert. Die leitenden Kader 
treffen sich regelmäßig - oft in verschiedenen kleineren 
Gruppen oder im Ausland, um die Überwachung und 
ein Eingreifen durch die deutschen Behörden zu 
erschweren. Treffen werden oft diskret in Verbindung 
mit größeren Demonstrationen abgehalten (z.B. in 
Diksmuide in Belgien oder in Spanien in Verbindung 
mit Francos Todestag), andere Male abgesondert und 
geheim. Dänemark ist jahrelang als Treffpunkt benutzt 
worden, so z.B. ım Januar 1977, als Lauck sich mit 
Kurt und Harald Müller (Mainz), Henri Beier (späterer 
Vorsitzender der „Hilfsgemeinschaft Nationaler 
Gefangener“, HNG) und Reinhard Kreiskötter traf. Bei 
dieser Gelegenheit verhandelte Lauck auch mit dem 
englischen Naziführer Michael McLaushlin von der 
„British Movement“ (Er war kurz vor Weihnachten 
1976 in Flensburg zum Prozeß gegen Thies 
Christophersen und Manfred Roeder angereist). 
Gerhard Lauck besuchte auch Riis-Knudsen in Ärhus, 
wurde jedoch kühl empfangen, Riis-Knudsen war kurze 
Zeit vorher zum europäischen Sekretär der WUNS 
ernannt worden und wagte es nicht, einen zu engen 
Kontakt mit den Rivalen der NSDAP-AO zu 
unterhalten. Er repräsentierte die WUNS, die für sich 
in Anspruch nahm, die wahre Erbin der NSDAP zu 
sein (siehe WUNS-Kapitel 1980). Später vertiefte sich 
die Kluft zwischen der NSDAP/AO und der WUNS 
auf Grund der Streitigkeiten in Deutschland, wo sie in 
der Praxis die zwei verschiedenen Flügel unterstützten. 
Erst 1991, als die WUNS erledigt und Riis-Knudsen 
und seine deutschen Verbündeten teilweise 
ausmanövriert waren, nahm der „Nordland Verlag“ über 
Thies Christophersen Kontakt zur NSDAP/AO auf. Zu 
diesem Zeitpunkt aber spielte Riis Knudsen fast keine 
Rolle mehrt. 

In Westdeutschland entstanden im Laufe der 70er Jahre 
viele Nazigruppen mit hauptsächlich jungen Mit- 
gliedern. Diese arbeiteten auf verschiedene Weise mit 
Riis-Knudsen zusammen. Sie hatten auch zu Lauck und 
der NSDAP/AO Kontakt und benutzten sein 
Propagandamaterial neben ihrem eigenen. Für viele war 
er eine Stütze und ein Verbündeter, aber nur für einen 
Teil der NS-Bewegung eine Schaltstelle. 
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und Thies 
Christophersen 


hies Christophersen arrangierte schon 1974 Treffen 

mit ıhm in Berlin und Hamburg, wo er forderte, 
das NSDAP-Verbot aufzuheben, und Vorträge darüber 
hielt, „warum wir Amerikaner noch Adolf Hitler 
verehren“. Danach erhielt Lauck Einreiseverbot in der 
Bun-desrepublik. Als er 1976 in Mainz ım Besitz von 
20 000 Naziaufklebern verhaftet wurde, bekam er 3 /, 
Monate Gefängnis wegen illegaler Einreise und der 
Verbreitung von Nazipropaganda. Seitdem ist er äußerst 
behutsam mit Deutschlandbesuchen. Er trifft sich mit 
den Kadern in den Nachbarländern (z.B. 1990 in 
Kollund/Dänemark). Einer von denen, die ursprünglich 
mit am Aufbau einer illegalen NSDAP arbeiteten, war 
der Nazistar der 80er, Michael Kühnen. Er und seine 
Leute arbeiteten damals in Norddeutschland mit 
Stützpunkten in Hamburg und Umgebung. Seit 1978 


Thies Christophersens Treffen in Hamburg am 10.11.1974. 
Links: W.-D. Eckart, 2. von links: Gerhard Lauck. 


| Gerhard Lauck und 
Michael Kühnen, 1990 


SDAP/ 


nd Gerhard Lauck ein. Lauck bekam 1979 “freies 
eleit“ und trat als Entlastungszeuge für Michael 


in F- Meer 
gingen sie eine enge Zusammenarbeit mit der N 


Kühnen im sogenannten Bückeburg-Prozeb auf. Hier 


wurde Kühnen wegen illegaler politischer Aktivitäten 
eu Gefängnis verurteilt. Er konnte einem Urteil wegen 
»Teilnahme an Terrorhandlungen“ entgehen, aber eine 
Reihe seiner engen Kameraden bekamen hierfür 
Gefängnisstrafen. Michael Kühnen und seine Leute, 
die unter unzähligen Organisationsnamen auftraten, 
wurden in Westdeutschland und Österreich eine der 
wichtigsten Stützen der NSDAP/AO. Aber die NSDAP! 
AO hatte auch zu anderen Nazigruppen Verbindung. 
Als die deutschen Nazis 1986 und den Jahren danach 
lief zersplittert waren, versuchte die NSDAP/AO nach 
außen hin neutral zu sein. Aber die heimliche Unter- 
Stützung für den Kühnen-Flügel bewirkte, daß die 
NSDAP/AO auf dem gegnerischen Flügel Leute verlor. 
Als Kühnen 1991 starb, schrieb Lauck einen Nachruf 
Im “NS-Kampfruf“ unter der Überschrift „Michael 
Kühnen - Ein Kämpfer-eben“ und dankte ihm dafür, 
daß die Bewegung heute einen legalen Flügel in 
Deutschland habe, der vorbildlich mit der illegalen 
NSDAP/AO zusammenarbeite. Außerdem lobte er 
Kühnen dafür, daß er Verständnis für die „Neutralität“ 
der NSDAP/AO gezeigt hatte. Kühnen hätte „mir 
niemals verboten, mit Kameraden in anderen 
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Fraktionen zusammenzuarbeiten oder in irgendeiner 
Weise diese Kontakte begrenzt“. Bevorer den Nachruf 
schrieb, hatte Lauck sich bei Mitgliedern der 
küihnenfeindlichen Gruppen umgehört und grünes Licht 
bekommen. U.a. schrieb der frühere Kühnen-Gegner 
in der FAF, Michael Swierczek, einen Nachruf in der- 
selben Nummer des „NS-Kampfrufs“. 

Da die Kühnen-Bewegung ab 1978 der vielleicht 
wichtigste Verbündete der NSDAP/AO in Deutschland 
wurde, ist es nützlich, ihre ausländischen Kontakte 
darzustellen. Skandinavien spielte vor 1990 keine 
größere Rolle. 

Die Kontakte gingen nach Westen und Süden (Öster- 
reich, Spanien, Frankreich, Belgien, Holland). In diesen 
Jahren wurden viele norddeutsche Nazis verhaftet und 
zu Gefängnisstrafen verurteilt. Das Zentrum der 
Naziaktivitäten rückte weiter in den Süden Deutsch- 
lands. Der nördlichste Kontakt der Kühnen-Bewegung 
war lange Zeit Thies Christophersen in Mohrkirch, 
siidlich der Grenze zu Dänemark, gewesen. 1979 
veröffentlichte Christophersen einen offenen Brief des 
inhaftierten Kühnen (Bauernschaft Nr.2, 1979). Zu 
diesem Zeitpunkt wollte er auch Kühnens Buch „Die 
zweite Revolution“ herausgeben. Dies wurde jedoch 
durch eine Beschlagnahmeaktion am I1. Januar 1980 
verhindert. Einige Jahre später wurde das Buch von 
Gerhard Lauck aus den USA vertrieben. 
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986 flüchtete Thies Christophersen, um einer 
drohenden Gefängnisstrafe zu entgehen. Er ging 
nach Dänemark ins „Exil“ und ließ sich in Kollund, 


nördlich. der Grenze nieder. Im selben Jahr brach unter 


den deutschen Nazis der „Kühnen-Streit“ aus. 
Christophersen wollte neutral sein und hielt die 
Kontakte zu allen Gruppen aufrecht. In den 80ern 
konnten keine engeren Kontakte zwischen der 
Kühnen-Bewegung und Christophersen festgestellt 


werden, obwohl der Kontakt zu Christian Worch und. 


dessen Kühnen-Bastion in Hamburg weiter bestand. 

Mit dem Ende der DDR 1989 arbeitete die 
Kühnen-Bewegung, die sich nun GdNF (Gesin- 
nungsgemeinschaft der Neuen Front) nannte, Pläne aus, 
nach Osten vorzustoßen („Generalplan Ost‘“). In diesem 
Zusammenhang hielt die GdNF am Nachmittag des 5. 
Mai 1990 ein geheimes Kadertreffen in Krusä/ 
Dänemark ab. Deutsche und österreichische Kader 


Skovbakken in Kollund: in dieser Straße befand sich im Erdgeschoß des 
Hauses auf der rechten Seite die Druckerei von Krog Pedersen. Sie wurde 
am 20.4.1994 von unbekannten Tätern zerstört. Im ersten Stock befand 
sich Christophersens "Gästehaus". Im Hintergrund das ehemalige 
"Fjordhotel, in dem am 4.Juli 1990 das NSDAP/AO-Treffen stattfand. Das 


niedrige Gebäude ist das "Albatros". 


Christophersens ehemaliges Haus 


im Molevej liegt auf der anderen Seite des "Albatros", am Hang zur 
Flensburger Förde. 
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diskutierten im Krusäer „Gr&nsehotc!‘ das weitere 
Vorgehen und die zukünftige Zusammenarbeit mit der 
NSDAP/AO. Am 26. Juni schickte Christian Worch ein 
Fax an Thies Christophersen und bat ihn, ihm bei einem 
heimlichen Treffen behilflich zu sein. Christophersen 
antwortet mit „Ja“, er sicherte sich jedoch ab: “Aus 
begreiflichen Gründen möchte ich nicht in Erscheinung 
treten“. Er bot an, zwei Gäste bei sich übernachten zu 
lassen und im damaligen „Fjordhotel“ in Krusä einen 
Tagungsraum zu beschaffen. Das Treffen fand im 
„Albatros“ statt, welches früher Restauration und 
Tanzlokal des Hotels gewesen war. Am 4. Juli 1990 
trafen sich hier Gerhard Lauck und die führenden Kader 
der GdNF, die seine Rundreise ermöglicht hatten. 

- Michael Kühnen, Leiter 

- Christian Worch, „Nationale Liste Hamburg“ 

- Ursula Worch und Lisa Wohlschläger, „Deutsche 
Frauen Front“ 

- Christa Goertz, 
Gefangener“ 

- Berthold Dinter, Hess-Marsch-Organisator und 
früherer SSler 

- Thomas Hainke, Bereichsleiter West aus Bielefeld 

- Toni Douma, ANS-Niederlande (,„Aktionsfront 
Nationaler Sozialisten“ - diese war in den Niederlanden 
nicht vom Verbot der deutschen ANS betroffen und ist 
bis heute legal) 

- Gottfried Küssel, VAPO Österreich (Volkstreue 
Außerparlamentarische Opposition - inzwischen wegen 
NSDAP-Wiederbetätigung in Österreich zu 10 Jahren 
Gefängnis verurteilt) 

- Günther Reinthaler, VAPO Österreich (kurz nach 
Küssel zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt) 

Es nahmen noch vier oder fünf nicht identifizierte 
Personen an dem Treffen teil. Thies Christophersen war 
selbst nicht Teilnehmer, schaute aber mal herein. 

Bei einer solchen Gelegenheit konnte Michael Schmidt 
ein Interview mit Christophersen machen, das im 
Videofilm “Wahrheit macht frei“ gezeigt wurde. Später 
beklagte sich Christophersen darüber. Weil er glaubte, 
unter Freunden zu sein, und daß die Aufnahmen nur 
für den internen Gebrauch waren, bekannte er, der Autor 
des Buches „Die Auschwitzlüge‘ und Vorreiter der 
Leugnung der Naziverbrechen, daß es natürlich 
Gaskammern gab, in denen Juden umgebracht wurden. 
Allerdings könne man damit heute keine Politik 
machen. 


„Hilfskomittee Nationaler 


Auf dem Treffen wurden die zukünftige Zusammenar- 
beit bei den Nazikampagnen sowie über taktische und 
strategische Fragen diskutiert. Lauck betonte, daß die 
legale Arbeit erste Priorität haben müsse. Die NSDAP/ 
AO sollte auf diese Weise intakt gehalten werden, so 
daß die erwarteten Naziverbote der Bonner Regierung 
nur begrenzten Erfolg haben würden. Die NSDAP/AO 
war ja als illegale Organisation „immun“ gegenüber 
Verboten und wurde durch Verbote legaler 
Organisationen gestärkt. Einige der Mitglieder der 
schon verbotenen Organisationen hatten nämlich um 
Aufnahme in die klandestinen Zellen der NSDAP/AO 
nachgesucht. Zudem hatte Christian Worch Thies 
Christophersen darum gebeten zu veranlassen, daß 
Riis-Knudsen sich mit Kühnen zu einer Aussprache 


treffen sollte. Aber Riis-Knudsen tauchte nicht auf. Im_ 


Jahr zuvor hatte er zum Anlaß von Hitlers 100. 
Geburtstag geschrieben: „Im Gegenteil soll 
klargemacht werden, daß Hr. Kühnen mit seinem Zirkus 
bestehend aus dem Abfall der weißen Rasse, in 
Dänemark nicht willkommen ist.” (National 
Socialisten, Nr. 4, 1989). 

Das Treffen in Kollund und Laucks damit verbundene 
Reise nach Schweden bekamen große Bedeutung für 
die Ausweitung des NSDAP/AO-Netzwerkes. Die alten 
Kontakte zu Thies Christophersen wurden wieder 
' aufgenommen. Eine neue „Versorgungslinie” wurde 
aufgebaut und Skandinavien wurde in das NSDAP/ 
AO-Netzwerk aufgenommen. Dagegen mißlang der 
Versuch der GdNF, Thies Christophersen zuM 
Ehrenmitglied ihrer damals größten legalen Grupp®, 
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der „Deutsche Alternative“ (DA), zu ernennen. Obwohl 
ein anderer Naziveteran, der DA-Vorsitzende Walter 
Matthaei, Christophersen damit lockte, daß er eine 
“Symbolgestalt“ darstelle und zur 
„Traditionsvermittlung“ bereit sein solle, lehnte der 
„alte Fuchs“ ab: „Ich möchte mich nicht an eine Gruppe 
binden“. Der alte SS-Mann distanzierte sich auch von 
Kühnens Röhm-Verehrung. Thies Christophersens 
Meinung nach war der 1934 ermordete SA-Führer 
genau so schlimm wie die Offiziere, die 1944 gegen 
Hitler einen Putschversuch verübten. Aber,so beteuerte 
er: „Wir sollen uns nicht immer distanzieren, sollen 
das suchen, was uns verbindet“. Und dabei blieb es. 
Christophersen setzte seine Arbeit an der 
“revisionistischen” Front fort und hielt die Verbindung 
zur GdNF über Christian Worch in Hamburg und Ewald 
Althans in München aufrecht. Dies war es auch, was 
Lauck auf dem Kollund-Treffen vorgeschlagen hatte: 
“Zum Beispiel die Revisionistengeschichte. Ich 
glaube, das ist wichtig. Das ist gut. Aber wir lassen 
das die revisionistischen Historiker machen. Die 
können das besser als wir.“ Mit diesem Segen konnte 
Thies Christophersen seine Zusammenarbeit mit Ernst 
Zündel aus Canada und dessen europäischen 
Kontakten fortsetzen. 
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ber zwanzig Jahre liefert Thies Christophersen mit 

seinen Nazi-Aktivitäten nun schon Schlagzeilen 
ım In- und Ausland; doch die von ihm durchgeführten 
Veranstaltungen, die Verbreitung seiner Hetzschriften 
oder ihr Verstecken in Depots sind nicht vorstellbar 
ohne eine Vielzahl von ZuträgerInnen und HelferInnen 
dies- und jenseits der dänisch-deutschen Grenze. Die 
Tätigkeit dieser Alt- und Neonazis ist wesentlich 
weniger spektakulär als die Auftritte Christophersen; 
ihre Beiträge spielen jedoch für das 
Funktionieren des 


Aus der Schweiz 
in französischer Sprache 
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Nazi-Netzwerkes eine wichtige Rolle. ATZE & 
DEMOS wollen daher am Beispiel der deutsch- 
dänischen Grenzregion exemplarisch verdeutlichen, 
wer zu diesen Netzwerken gehört und wie diese 
arbeiten. 

Der deutsche Altnazı Thies Christophersen - er trat 1931 
in die Nazi-Organisation Deutsches Jungvolk ein - 
befindet sich gleich im Schnittpunkt mehrerer Nazi- 
Netzwerke. Seine Bedeutung beruht darauf, daß er einer 
der bekanntesten Wortführer der Auschwitzleugner ist, 
ohne sich jedoch einer bestimmten Strömungen des 
bundesdeutschen Neonazismus anzuschließen. 
Christophersen fühlt sich der Gruppierung Europäische 
Neuordnung (ENO) verbunden. Deren Ursprünge 
gehen auf ein internationales Faschistentreffen in Rom 
im März 1950 bzw. ein Folgetreffen ım Mai 1952 in 
Malmö zurück. Die ENO bezeichnet sich als 
“Studiengesellschaft zur Verteidigung der arischen 
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Collagen: 

Thies Christophersen wirbt für 
seine Freunde, "Die Bauernschaft", 
Nr. 4, 1981 


Rassegemeinschaft“ und gilt als Drehscheibe für die 
internationale Nazi-Zusammenarbeit. Ein enger Freund 
Christophersens, der Schweizer Gaston-Armand 
Amaudruz gibt die ENO-Zeitung Courrier du 
Continent heraus. Regelmäßig veranstaltet die ENO 
Treffen, u.a. in Lyon (1974), Paris (1975), Wien (1977), 
im französischen Haguenau (1991) oder in Antwerpen 
(1992). Ein 1993 in Dänemark geplantes Treffen 
scheiterte an den Aktionen dänischer und deutscher 
AntifaschistInnen. Christophersen reiste 1989 eigens 
nach Madrid, um dort an der Feier zum 100. Geburtstag 
Adolf Hitlers teilzunehmen. Organisiert war 

dieses Treffen von der spanischen 
Neonazigruppe CEDADE, 
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die Teil des ENO- "nenn Fe 
Netzwerkes ist. Gegenüber 
den deutschen Nazigruppen verhielt 
sich Christophersen in den letzten zwanzig 
Jahren neutral; zwar war er nach einer Mitgliedschaft 
in der CDU zeitweise auch in der neofaschistischen 
NPD (Nationaldemokratische Partei Deutschlands) 
aktiv, diese verließ der ehemalige Sonderführer aus dem 
KZ-Nebenlager Auschwitz-Raisko jedoch, weil sie ihm 
zu demokratisch war. 
Erstmalig von sich Reden machte Thies Christophersen 
(damals noch CDU-Mitglied) 1965, als er die 
Zeitschrift “Deutscher Bauer - die neue grüne Front” 
erwarb und von seinem Hof Kälberhagen in Mohrkirch 
weiter vertrieb. Als Aktivist der Notgemeinschaft 
deutscher Bauern, die später in Bauern- und Bürger- 
initiative umbenannt wurde, hatte er maßgeblichen 
Anteil an den Protesten NPD-orientierter Landwirte 
gegen die Versteigerung von Bauernhöfen. 


Seit Anfang der 70er Jahre konzentrierte sich der ın 
Mohrkirch ansässige Altnazi mehr und mehr auf die 
Leugnung der von den Nazis begangenen Verbrechen. 
1973 schrieb er die Broschüre “Die Auschwitzlüge“, 
mit der er neben dem ehemaligen Rechtsanwalt 
Manfred Roeder und Erwin Schönborn vom 
“Kampfbund Deutscher Soldaten” zu einem der 
führenden Köpfe der deutschen Neonaziszene wurde. 
Die von ihm herausgegebene Zeitschrift “Die 
Bauernschaft”, deren Inhalt vor allem aus Ge- 
schichtsfälschung, Rassismus sowie Blut- und Boden- 
Ideologie besteht, ist ebenso wie die Broschürenreihe 
“Kritik - Die Stimme des Volkes“ zugleich kommuni- 
katives Organ zwischen Alt- und Jungnazis sowie 
Verbindungsglied zwischen den Kontinenten. 
Christophersen hat auch in diesen Zeitungen eine 
eindeutige Festlegung auf eine der deutschen Nazi- 
Gruppen stets vermieden; so lehnte er z.B. auch den 
Wunsch des Altnazis Walter Matthaei ab, in der - 
inzwischen verbotenen - Nazi-Gruppe Deutsche 
Alternative Ehrenmitglied zu werden. Seine 
Begründung: “Ich möchte mich nicht an eine Gruppe 
binden, weil ich für alle da sein möchte.... Vor Jahren 
habe ich einmal alle politischen Gruppen eingeladen 
zu einer Tagung unter dem Motto ‚Deutsche an einen 
Tisch‘. Es waren viele Gruppen gekommen, mit 
Ausnahme der Großen, die es nicht nötig haben.... Wir 
wollten damals keinen Zusammenschluß beschließen, 
sondern wir wollten uns gegenseitig einmal 
kennenlernen. Dieses Treffen hat zu einer guten 
Zusammenarbeit geführt, die heute noch wirksam ist. 
So soll es auch künftig bleiben.‘ (Christophersen an 
Matthaei, Brief vom 27. Juli 1990). 

In seiner Eigenschaft als “graue Eminenz“ ist er 
mehrfach um Vermittlung bei Streitigkeiten im Nazi- 
Lager gebeten worden; er selbst wiederum kann auf 
die verschiedenen Nazi-Netzwerke zurückgreifen, 
wenn es darum geht, neonazistische Propaganda 
herzustellen und zu verteilen, Nazi-Versammlungen zu 
organisieren oder flüchtige Faschisten zu verstecken. 
Einige Beispiele mögen dies veranschaulichen: 

Am 21. Juli 1974 veranstaltete “Die Bauernschaft” 
eines der ersten größeren Faschistentreffen im 
Ruhekrug bei Schleswig. Vorsitzender war Thies 
Christophersen und Gastredner der Rechtsanwalt und 
Nazi-Terrorist Manfred Roeder. Anwesend waren Ca. 
130 Personen, zumeist Bauern aus der Umgebung 
sowie 25 Jugendliche in Uniform mit Odalsrune. 

Am 23. Mai 1975 initiierten Roeder und Christophersen 
den “Reichstag zu Flensburg” im Gedenken an die 


letzte Regierung Nazi-Deutschlands unter Großadmiral 
Dönitz (am 23.5.1945 in Flensburg verhaftet). 
Teilnehmer dieser Veranstaltung waren u.a. der später 
zu einer langen Haftstrafe verurteilte Chef einer 
Wehrsportgruppe, Karl Heinz Hoffmann, der Gauleiter 
Nordmark der inzwischen verbotenen Wiking-Jugend 
Uwe Rohwer, Hans Herbert Hain vom Bund 
Heimattreuer Jugend Schleswig-Holstein, Gunnar Pahl 
von der NSDAP/AO, Hans Sönke (Deutsche 
Nationalsozialistische Gemeinschaft) aus Oberhausen 
sowie die Dänen Poul Heinrich Riis Knudsen und Hans 
Christian Krog Pedersen (beide DNSU, später DNSB). 
Nach der Verhaftung Roeders und der Auflösung der 
Veranstaltung durch die Polizei wurde der Reichstag 
in der Scheune von Bauer Carstensen (Krugstedt/ 
Wanderup) fortgesetzt. Am nächsten Tag flog dıe ganze 
Bande aus einem Lokal in Padborg. 

Im Juli 1975 kam es zu einem Geheimtreffen der 
WUNS in Aarhus. Veranstaltungsort: Der Keller des 
dänischen Naziführers Riis Knudsen. Dort wurden 
militante Aktionen gegen die BRD beschlossen. In der 
Folgezeit kam es mehrfach zu Zusammenkünften der 
internationalen Nazi- 
clique in der dänischen 
Nazizentrale. Von dort 


wurde dann in zunehm- Christophersens 
endem Maße Propagan- Verhandlung wegen dessen 
damaterial nach Aufenthaltserlaubnis 


Deutschland geschickt. 
Auch “Die Bauern- 
schaft” wurde von Rıiis 
Knudsen vertrieben. 

Im September 1977 
explodierte eine Rohr- 
bombe vor dem Flens- 
burger Amtsgericht und 
im Oktober eine zweite 
vor dem Amtsgericht 
Hannover. Der Spreng- 
stoff wurde von dem 
Braunschweiger Chef 
einer NS-Gruppe, Paul 
Otto und dem deutschen 
Geheimdienstagenten 
Lepzien in der Schweiz 
besorgt. Eine der 
Bomben wurde auf dem 
Weg nach Dänemark 
(Treffen mit dem US- 
Amerikaner und 
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Henrik Kristensen von der 
DNSB bei Thies 


am 20. 4. (!) 1988. 
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NSDAP/AO- Generalsekretär Gerry Lauck in 
Kopenhagen) an den Wanderuper Sparkaufmann 
Heinrich Eisermann übergeben, der sie dann in 
Flensburg zur Explosion brachte. Eisermann war 
Vorstandsmitglied von Thies Christophersen “Bürger- 
und Bauerninitiative”. 

Im September 1978 überfiel ein NSDAP/AO- 
Kommando mit dem Namen “Werwolf Tönning” ein 
Militärfahrzeug der britischen Rheinarmee am 
hellichten Tag ın der belebten Innenstadt Husums und 
raubte einen Tresor, der Logistikpläne und geheime 
Codes der NATO enthielt. Das Material sollte gegen 
die Freilassung des Kriegsverbrechers Rudolf Hess 
eingetauscht werden. Nach Mißlingen des Geschäfts 
wurden die Dokumente hinter den Badezimmerkacheln 
von Rolf Dieter Böhm auf dessen Reiterhof Thule im 
Rahmen von Hausdurchsuchungen im April 1979 
entdeckt. Gleichzeitig wurden umfangreiche Waffen- 
und Sprengstofflager auf Hof Schrapenbüll/Tönning 
und beim Kaufmann Eisermann ausgehoben. Der 
Sprengstoff war für einen Anschlag auf die vollbesetzte 
Freimaurerloge in Hamburg gedacht. 


Die SS-Verbindungen 

Ein wichtiges Netzwerk, dessen Unterstützung sich 
Christophersen zunutzemachen kann, besteht aus 
früheren Mitgliedern der Waffen-SS. Nach der 
Befreiung vom Hitlerfaschismus im Mai 1945 
verblieben in Dänemark ca. 8.000 ehemalige SS-Leute, 
die freiwillig im SS-Regiment “Nordland” und 
“Freikorps Danmark” am Vernichtungskrieg 
teilgenommen hatten. Bereits kurz nach Kriegsende gab 
es erste Ansätze, möglichst vıele dieser “alten 
Kameraden“ in Organisationen zusammenzufassen; die 
HIAG (Hilfsgemeinschaft auf Gegenseitigkeit) und das 
Kameradenwerk Korps Steiner waren zwei der 
wichtigsten. Entsprechend ihrer rassistischen 
“Nordland“-Ideologie waren nicht nur Deutsche 
Mitglieder dieser straff geführten Gruppen, die schon 
bald wieder öffentliche Treffen durchführen durften; 
die dänischen Mitglieder wurden dabei meist von 
Schleswig-Holstein aus betreut. 

Im September 1971 errichteten dänische und deutsche 
HIAG-Angehörige einen Gedenkstein zu Ehren 
gefallener dänischer SS-Leute in der Nähe von 
Silkeborg. Paul Heinrich Riis Knudsen und Hans 
Christian Krogh Pedersen, Söhne von SS-Männern und 
Führer der DNSU, nahmen teil. 

1982 flog eine deutsch-dänische SS-Bande aus einer 
Gastwirtschaft in Padborg, nachdem sie dort unter dem 
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Decknamen “Schweinegilde” Nazilieder gesungen 
hatten. Leiter dieser Schweinegilde war Alwin Brandt, 
der als Steuerberater in Neumünster tätig war und guter 
Kunde bei Riis-Knudsens “Norland Forlaget” war. 
Anschließend tagte man auf dem Bauernhof von Hans 
Lindegaard Pedersen in Krugelund. H. L. Pedersen, 
ebenfalls Kunde beim “Norland Forlaget‘“ und alter 
Bekannter von Thies Christophersen, betrieb in 
Neumüster einen Landmaschinenhandel. 

Der deutsche Soldatenbund Kyffhäuser und der 
Verband deutscher Soldaten (Kreisverband Flensburg) 
luden im März 1991 zum traditionellen Grünkohlessen 
eın. Neben hohen Bundeswehroffizieren war auch 
Herbert Heller als langjähriger NPD-Funktionär 
anwesend. Christian Dall (Mitglied im Kameradenwerk 
Korps Steiner und Freund Christophersens) erhielt dort 
das Kyffhäuser-Verdienstkreuz 2. Klasse überreicht. 
Andreas Fleischer, Kameradschaftsführer Aabenraa, 
ebenfalls Kameradenwerk Korps Steiner, erhielt die 
Goldene Verdienstnadel: dem ebenfalls anwesenden 
Ole Petersen (Hof Ryttergard, Gudbjerg auf Fünen) 
widmete Christophersen in der “Bauernschaft“ gar 
einen Artikel; vielleicht aus Dankbarkeit durfte 
Christophersen bei ihm nach seiner Flucht aus Kollund 
ım Dezember 1994 unterschlüpfen. 

Für den 10. bis 12. April 1992 rief das Kameradenwerk 
Korps Steiner zu einem internationalen Treffen in 
Neukirchen an der Flensburger Förde auf Anti- 
faschistInnen unterrichteten daraufhin die ER die 
ihrerseits zumindest im ganzen skandinavischen Ran 
für die erforderliche Aufklärung sorgte. Das Treffen 
wurde abgesagt, da der Hotelier nach heftigen Protesten 
die Räumlichkeiten nicht mehr zur Verfügung stellen 
mochte. 

Enge Verbindungen hat Christophersen auch zu dem 
dänischen Reeder Ellet Rassmussen aus Sonderburg, 
der z.B. Bus und Schiff für Christophersens Tagung 
im Frühjahr 1990 zur Verfügung stellte. Rassmussen 
ıst ebenfalls Kunde des neonazistischen “Norland 
Forlaget“. Ob seine Busse und Schiffe auch zum 


illegalen Schmuggel von Nazi-Material benutzt 
werden, ist nicht auszuschließen. 


Arbeitsgemeinschaft 
Schönes Sörup 


Über eine Vielzahl von Jahren schon verbindet die 
nazıstische Weltanschauung Thies Christophersen mit 
Henry Krogh Pedersen, einem ehemaligen dänischen 
SS-Freiwilligen aus Skandenborg. Er nahm - wie sein 


Sohn Hans Christian Krogh Pedersen und der spätere 
Schwiegersohn Poul Heinrich Rıiis Knudsen an 
zahlreichen SS-Treffen teil. 

Henry Krogh Pedersen mischte von Anfang an bei den 
srenzüberschreitenden neofaschistischen Aktivitäten 
mit. So war er zwischenzeitlich Vorsitzender von 
Christophersens “Bürger- und Bauerninitiative” sowie 
verantwortlicher Redakteur der “Bauernschaft”. Im 
Januar 1985 beschlagnahmte die Polizei bei ihm 225 
Bücher und Broschüren faschistischen Gedankenguts, 
dıe er illegal in die BRD einführen wollte. 

Henry Pedersen war an der Gründung der am 1. April 
1987 ins Leben gerufenen Arbeitsgemeinschaft Schönes 
Sörup (ASS) beteiligt. Unter der Adresse des 
Hamburger Neonazi-Anwalts Jürgen Rieger wurde sie 
in das Vereinsregister eingetragen. Die ASS stellt den 
Versuch dar, neofaschistische Propaganda auf die lokale 
Ebene umzusetzen. Hauptaktivität war denn auch die 
Herausgabe von Flugblättern und der unregelmäßig 
erscheinenden Söruper Rundschau. 

Produziert und verteilt wurde das Nazi-Hetzblatt vor 
allem von Hans Christian Pedersen und seiner Frau 
Andrea Regiene Pedersen, geb. Ruht. Nachdem er 1977 
in Dänemark Mitbegründer des “Landesvereins zur 
Bekämpfung von Christiania” war und Nazi- 
Propagandamaterial nach Deutschland verschickte, 
siedelte er Anfang der 80er Jahre nach Deutschland 
um. Dort trat er bei Nazi- Versammlungen auf, wie z.B. 
1986 beim Treffen des “Nordischen Ringes” in 
Schleswig. 

Zusammen mit seiner Frau verbreiteten sie in dem 
kleinen Ort Sörup, wo sie bis 1990 wohnen (danach 
im Nachbarort Steinbergkirche), nicht nur große 
Mengen Nazischriften; in der Region wohnende 
Pastoren wurden bedroht, Nachbarn gar brutal 
angegriffen. Bei Polizei und Justiz sammelten sich im 
Laufe der Zeit ganze Aktenordner über ihre Aktivitäten 
an. Schließlich wurde ihm in Deutschland die ärztliche 
Zulassung entzogen; in Dänemark spielt er weiterhin 
den Leibarzt von Thies Christophersen. 

Andrea Pedersen, aus Ulm stammend und ebenfalls seit 
über 20 Jahren in der deutschen Nazi-Szene aktiv, 
kandidierte 1986 als Einzelbewerberin bei den 
schleswig-holsteinischen Kommunalwahlen und erhielt 
in Sörup ca. 50 Stimmen. Für ihre antisemitischen und 
rassistischen Parolen fand sie offensichtlich manch 
offenes Ohr. Vermutlich war dies der Grund, mit der 
Söruper Rundschau den Versuch zu unternehmen, im 
lokalen Umfeld an einer Stabilisierung und 
organisatorischen Einbindung von Sympathisanten zu 


arbeiten. Im Mittelpunkt der Berichte stand rassistische 
und antisemitische Hetze. Unter der Überschrift 
“Meinungsmache gegen Gymnasiasten“ war ein 
anderer Artikel Stephan Lorenzen (Wallsbüll) 
gewidmet, bei dem die Polizei nach einem 
Chemikaliendiebstahl in der Schule im Rahmen einer 
Hausdurchsuchung Unterlagen zur Sprengstoff- 
herstellung und Nazi-Propagandamaterial fand. 
Vielleicht war die Nazi-Hetze doch etwas zu grob, denn 
die “Söruper Rundschau” erschien zuletzt 1993. Ihre 
schriftstellerischen Aktivitäten haben Andrea und Hans 
Christian Pedersen daher in den letzten Jahren auf Thies 
Christophersens “Bauernschaft” konzentriert. Unter 
den Kürzeln ARP und DRP geben sie sich dort als 
juristische Experten in Sachen Rassenhetze und 
Leugnung des Massenmordes an Juden aus. 
Besonders im norddeutschen 
Raum verfügen die Pedersens 
über vielfältige Kontakte zu 
anderen Faschisten. 1989 trat 
Hans Chr. Pedersen zum 
Beispiel bei einer Veran- 
staltung der Republikaner in 
Siiderbrarup als Türsteher 
auf. Die “Neue Front”, 
Mitteilungsblatt der neo- 
nazistischen Gesinnungs- 
gemeinschaft der neuen 
Front, schreibt im September 
1990 gar: “Der Kamerad 
Pedersen ist Angehöriger 
unserer Gemeinschaft...” 
Und 1992 nımmt er am 
Prozeß gegen Heinrich 
Petersen (Olpenitzfeld) und 
Klaus Wels (Kiel) teil. Wegen 
Volksverhetzung und 


Aufstachelung zum Rassen- 
haß werden die beiden im “Deutschen Landbund” 


aktiven Nazis vom Kappeler Amtsgericht verurteilt. 
Hans Chr. Pedersen nennt den Richter daraufhin einen 
«Volksschädling” und droht ihm die Todesstrafe an. 

Hans Chr. Krogh Pedersen unterhält zudem die Firma 
Mecafi mit Sitz in Kummlefort 36 in Kollund unweit 
von Thies Christophersens letztem Wohnsitz. Die Firma 
handelt angeblich mit Büromaschinen und 
Büroausstattung, verbucht allerdings keine Umsätze. 
Gleichzeitig ist Mecaji, also Hans Krogh Pedersen, 
Besitzer der Firma KROBA AF29.1.1990 
FORENINGEN, mit Niederlassung in Tating/Ehst auf 
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Andrea "Thora" Pedersen. 
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dem Bauernhof von Harro Horn. Die KROBA besitzt 
zwei Firmenfahrzeuge, von denen zumindest das von 
ihm gefahrene Fahrzeug für die Aktivitäten des Nazi- 
Netzwerkes genutzt wurde. 

Daß die Fahrzeuge und das Haus in Kollund im 
Firmenbesitz sind, erweist sich für die Nazis auch 
insofern als günstig, als daß bei Gerichtsverfahren und 
Verurteilungen nichts zu holen ist. Sippenchef Henry 
lebt von Rente und Sohn Hans Christian von 
Sozialhilfe. Und der Firmenbesitz ist pro forma eine 
ganze andere Sache. 


Die Nationalistischen 
Front im dänischen 
Kvaers 


Ende 1992 war die Nationalistische Front in der 
Bundesrepublik Deutschland verboten worden; deren 
Anführer dachten jedoch gar nicht daran, ihre 
Aktivitäten einzustellen. Vielmehr wurde nach neuen 
Wesen gesucht, die alte Tätigkeit fortzusetzen. Eine 
Möglichkeit war und ist die Verlagerung ins 
benachbarte Ausland. Mit einem Besuch bei der 
Pedersen-Sippe in Kollund im Frühjahr 1993 frischte 
er bereits mindestens seit 1989 bestehende Kontakte 
wieder auf. 

Unmittelbarer Anlaß war die Rundreise eines 
israelischen Journalisten, der sich als Vertreter eines 
reichen Nazi-Sympathisanten aus den USA ausgab, um 
sich Informationen über die Nazi-Szene zu verschaffen. 
Indem er größere Geldsummen in Aussicht stellte, 
gelang es ihm, Kontakt zu einigen wichtigen Nazi- 


Kvers 27. Oktober 1994. 
Stefan Pielert (links) und Jörn 
Schönlaub 
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Kadern in Deutschland zu bekommen. Unter ihnen eben 
auch jenem Meinolf Schönborn. 

Am 9. März 1993 legte Schönborn dem vermeintlichen 
Nazi-Millionär dann eine detaillierte Aufstellung zum 
“Aufbau einer professionellen Kaderorganisation“ vor. 
Kostenpunkt: 1,5 Mio Mark. In den ergänzenden 
Erläuterungen schrieb Schönborn damals, daß ein 
Ansatz die Gründung eines Verlages in einem “sicheren 
fremden Land“ sei. Unter dem Deckmantel einer legal 


jetzt geht es wieder richtig los ! 


tätigen Firma könnten dann in großem Stil faschistische 
Propagandamaterialien hergestellt und verteilt werden. 
Als Ziel dieser Phase Inannte Schönborn damals: ‘Mit 
der Ausführung von Phase I (möglicherweise in 6-8 
Monaten) ist eine zentralisierte Kaderorganisation 
verfügbar, mit der der ideologische Kampf für die weiße 
Rasse sehr effektiv und erfolgreich gestartet werden 
könnte. Durch die Verwaltungskräfte, die hohe 
Mobilität und die ‚ Verteilungssender‘ der umgebenen 
großen Gebiete können die erzielten Propaganda- 
Wellen nach ganz Deutschland hinausgetragen 
werden.“ | 

Am 1. April 1994 meldete Schönborn dann in Kollund 
seine Firma KBUS 38 ım Skovbakken 86 an, nur 
wenige Schritte von Christophersens Nordwind-Verlag 
entfernt. Hans Christian Pedersen, selbst Mitglied in 
der NF-Vorfeldorganisation “Förderkreis Junges 
Deutschland”, trat als Schönborns Bevollmächtigter auf 
und erwarb für ıhn das Haus in Kvaers. 

Dieses sollte eine Zentrale für die in der Illegalität neu 
organisierte Nationalistische Front werden. Im Sommer. 
1993 hatte Schönborn bereits den “Propaganda- 
verteilerkreis“ (PVK) ins Leben gerufen. Sein Ziel ist 


der “Aufbau von vielen kleinen unabhängigen 
nationalistischen Zellen“ als Kernstück der “Schaffung 
einer breiten, außerparlamentarischen, nationalistischen 
Opposition“. Diese dezentral aktiven Gruppen soll(t)en 
auch von Dänemark aus mit Nazi-Material versorgt 
werden. In diesem Sinne hatte Schönborn in seinem 
“Bericht zur Lage 06“ noch getönt: “Mein neuer zweiter 
Wohnsitz... jetzt geht es wieder richtig los!“ 
Entsprechende Vorbereitungen waren getroffen 
worden; mit Stefan Pielert war u.a. einer der engsten 
Nazı-Kumpane Schönborns im Sommer 1994 nach 
Flensburg-Weiche gezogen (weiterer Wohnsitz in 
Schleswig). Er war bereits im Nazi-Zentrum im 
nordrhein-westfälischen Detmold-Pivitsheide für die 
Abwicklung der Geschäfte zuständig gewesen. Und 
auch in Schleswig-Holstein ging der Aufbau des PVK 
voran; ihm hatte sich zum Beispiel Ragnar Böhm 
(Büdelsdorf) angeschloßen, der große Mengen Nazi- 
Material bei Schönborn bestellte. 

Doch aus all dem wurde zunächst nichts, weil sich die 
BewohnerInnen von Kvaers und Umgebung nicht mit 
der Anwesenheit einer ständig wachsenden Zahl von 
deutschen Nazis herumärgern wollten. Die Nazis 
bekamen diesen Unmut rasch zu spüren und verließen 
Ende September 1994 nur wenige Wochen, nachdem 
ihre Anwesenheit öffentlich bekanntgeworden war, den 
Ort. Unter Polizeischutz durften die deutschen Nazis 
einen Teil der Einrichtungsgegenstände in das Haus von 
Henry Krogh Pedersen in Kollund bringen. 

Diese Niederlage hat den Plänen Meinolf Schönborns 
einen kräftigen Dämpfer versetzt. Aber auch wenn das 
Gebäude gegenwärtig nicht genutzt wird, ist das 
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Henry Krog Pedersen, 1991 


Netzwerk weiterhin intakt. Stefan Pielert wickelt die 
Geschäfte gegenwärtig über ein Padborger Postfach ab, 
für das u.a. das “Nationale Infotelefon“ in Düsseldorf 
Werbung macht. Dort kann unter dem Stichwort 
“Haithabu“ weiterhin Nazi-Material bestellt werden. 


Kuasrsi Vor der Demonstration am 24.9, 1994 


Noch befindet sich das Gebäude in Kvaers im Besitz 
Schönborns; Hans Christian Pedersen bemüht sich 
jedoch bereits um neue Räumlichkeiten. In Apenrade 
scheiterte er damit Anfang 1995. 


Christophersen und 
seine Netzwerke am 


Ende ?! 


Angespornt vom Erfolg der antifaschistischen Proteste 
im Nachbarort nahmen die Demonstrationen in den 
folgenden Wochen auch in Kollund beträchtlich an Zahl 
und Umfang zu. Ein Grund für die Entschiedenheit, 
mit der sich BewohnerInnen Kollunds nun gegen die 
weitere Anwesenheit des Altnazis aussprachen, war das 
Wissen um dessen zentrale Funktion für die Nazis und 
seine Verbindung zu verschiedenen Netzwerken. So 
war im Herbst 1994 erneut deutlich geworden, daß es 
für ihn auch Unterstützungsleistungen von Anhängern 
der verbotenen Nationalistischen Front gab. Klaus 
Isendiek (Flensburg) beobachtete Journalisten und hielt 
sich anläßlich einer antifaschistischen Demonstration 
am 15. Oktober 1994 mit einem zugereisten 
faschistischen Hilfstrupp in einer Christophersen 
gehörenden Ferienwohnung in Kollund auf. Andere 
waren an dem Abtransport von faschistischem 
Hetzmaterial aus dem von Christophersen in Kollund 
bewohnten Haus beteiligt. Als dieses am 3. Februar 
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1995 über die Grenze nach Deutschland geschafft 
werden sollte, wurde ein Teil der Nazi-Schriften jedoch 
beschlagnahmt. Der Fahrer des Wagens, Sven Fischer 
aus Satrup, wurde vorübergehend festgenommen. 
Nach mehreren Großdemonstrationen und täglichen 
Protestkundgebungen vor dem Wohnsitz 
Christophersens in Kollund entschied sich dieser nach 
acht Jahren Anwesenheit im dänischen Kollund zum 
Rückzug. Er setzte sich zu einem alten SS-Kameraden 
ab. Der Verlag wurde kurzzeitig von seiner 
Mitarbeiterin Karin Petrovice (Flensburg, Padborg) 
geführt. Das Naziblatt “Die Bauernschaft“ wird in 
Zukunft von dem in Kanada lebenden Auschwitz- 
leugner Ernst Zündel herausgegeben. 


n Verbindung mit seiner Reise nach Kollund im Juli 

1990 besuchte Lauck auch Malmö. Hier verhandelte 
er mit einer kleinen Nazi-Gruppe, die sich SNF-Malmö 
nannte. SNF ist die Abkürzung für „Sveriges Nationella 
Förbund“ (Schwedens Nationaler Verband). Dies ist 
eine alte nationalistische Organisation, die schon 
bessere Tage gesehen hat. Unter den wenigen 
Mitgliedern sind überwiegend ältere Leute. Die meisten 
sind reaktionär und nationalistisch, mit Sympathien für 
das Dritte Reich. Einige der Leiter waren und sind 
eindeutig überzeugte Altnazis, die sich aber als national- 
konservativ verkaufen. Überhaupt wird nach außen hin 
auf die nationale Fassade Gewicht gelegt. Im SNF gab 
es die letzten 10 Jahre große Schwierigkeiten. Ein 
großes Problem für die Organisation ist, daß eine 
Gruppe, die sich SNF-Malmö nennt, seit Anfang der 
80er immer offener nazistisch wurde. Es begann in den 
/0ern, als der junge Lars-Göran Hedengärd und einige 
seiner Gleichgesinnten in der Ortsgruppe Malmö aktiv 
wurden. Als einige Nazis und Antisemiten von der 


Kalten-Kriegs-Organisation ‚World Anti-Communist - 


League” (WACL) begannen, diese Organisation zu 
erobern, beteiligte sich Hedengärd daran. Er traf u.a. 
1978 in Stockholm Roger Pearson. Dieser war damals 
Vorsitzender der „Weltorganisation“ und Anführer der 
nazistischen Unterwanderung. U.a versuchte er eine 
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Christophersens eigene Aktionsmöglichkeiten sind 
dank der Proteste der BewohnerInnen von Kollund und 
der Unterstützung durch AntifaschistInnen aus dem 
übrigen Dänemark und Norddeutschland stark 
eingeschränkt. Die Netzwerke, auf die er sich bezieht 
und in denen er arbeitete, sind jedoch noch weitgehend 
funktionsfähig. Ohne sie läuft das Verschieben von 
Geld, Propagandamaterial und auch Waffen nicht; über 
sie werden Deckadressen für inhaftierte Nazis besorgt 
(Brief Christophersens vom 18.8.1992), Nazi-Treffen 
organisiert und die Ausforschung demokratischer 
Organisationen betrieben. Auch diese Netzwerke 
müssen daher Ziel antifaschistischer Aktivitäten sein. 


nach Skandinavien 


rein nazistische Regionalorganisation unter dem Namen 
„Euro-WACL“ aufzubauen. Auch die norwegischen 
Nazi-Führer Tor Petter Hadland und Erik Blücher 
waren zusammen mit Hedengärd beteiligt. Die 
Bestrebungen im Zeitraum 1979/80 mißlangen jedoch. 
1983 machte sich Erik Blücher in Schweden seßhaft - 
Ende der 80er zog er in die Umgebung von 


Helsingborg. Hier baute er unter dem Namen Tor-Erik 


ni” | eatm© Tor Petter 
ee Fo Hadland und 
Ä A '„ Erik Blücher 
A 4 (Tor-Erik 
=. Nilsen) 
Een 1983. 
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Nilsen eine Reihe von Postverandfirmen auf, die 
verschiedenen Nazıkram verschicken. Er exportiert 
auch nach Deutschland, u.a. über ein Postfach in 
Kollund, das Henry Krog Pedersen gehört. Tor-Erik 
Nilsen alias Erik Blücher gehört heute dem 
Storm-Netzwerk an, in dem auch Lars-Göran 
Hedengärd und seine SNF-Malmö eine Schlüs- 
selposition einnehmen. 

Hedengärds zentrale Rolle im Storm-Netzwerk ist 
‚zurückzuführen auf die Verhandlungen mit Lauck im 
Sommer 1990. Hedengärds Gruppe hatte schon Anfang 
der 80er eine selbständige Abteilung in Malmö 
gegründet, den „SNF-Malmö“, so daß es zwei SNF 
Gruppen in der Stadt gab. Der andere Teil des SNF 
führt seitdem gegen Hedengärd Prozesse, u.a. wegen 
des Namens SNEF. (Nach mehr als 10 Jahren ist noch 
kein Urteil gefällt worden). Hedengärds „SNF-Malmö“ 
hatte viele internationale Konta,kte war aber nicht 
Mitglied der WUNS und auch nicht mit Riis-Knudsen 


gs 


as „Storm“Netzwerk in Schweden besteht 

hauptsächlich aus Nazi-Skins. Der traditionelle 
Nazı Hedengärd gab schon Anfang 1990 den neuen 
Bestrebungen seinen Segen: „Wenn es um die 
Propaganda geht, dann habe ich nichts dagegen, daß 
Rockbands die weiße Kampfbotschaft verbreiten. Kann 
die Jugend für unsere Sache gewonnen werden, indem 
sie durch Rockbands die Botschaft hört, dann finde ich 
das ganz okay” (Storm, Nr. 2, 1990). Zu diesem 
Zeitpunkt hatten Hedengärd und seine Kameraden wohl 
schon Gerhard Laucks Skinhead-Manifest von 1989 
gelesen. Auf jeden Fall begannen sie eine Allianz mit 
der neuen gewaltbereiten White-Power-Jugendkultur 
aufzubauen. Diese Jugendkultur hatte sich schon 
längere Zeit ausgebreitet; in diesen Jahren erhielt sie 
jedoch enormen Zulauf. 
In den folgenden Jahren baute der SNF-Malmö seine 
Kontakte in Skandinavien aus. In der Herbstnummer 
1991 der NSDAP/AO-Zeitung “Sveriges Nationella 
Förbund“ wird hervorgehoben, daß es „von äußerster 
Wichtigkeit ist, daß die nationalen Organisationen sich 
über die Grenzen unterstützen. Diese gegenseitige Hilfe 
hat ihren organisatorischen Ausdruck im „Nordens 
Nationalsocialiska Block“ gefunden. Ziel diese Blocks 


verbündet. Deshalb konnten die NSDAP/AO und der 
SNF-Malmö im Sommer 1990 eine Zusammenarbeit 
einleiten. Die NSDAP-AO sollte für den SNF-Malmo 
eine Vierteljahresschrift auf Schwedisch produzieren. 
Diese erschien das erste Mal im Herbst 1990. Der 
Redakteur war Schwede (P. Mänsson, Stockholm), aber 
die Zeitschrift glich „The New Order” und dem 
“NS-Kampfruf“ - und damit hatte die NSDAP/AO ıhre 
dritte Zeitschrift. Gleichzeitig begann der SNF-Malmö 
die übrigen Artikel der NSDAP/AO zu vertreiben - 
sowohl im Ausland als auch in Schweden. Dort fanden 
sie im heranwachsenden Storm-Netzwerk Verbreitung, 
in das der SNF-Malmö aufgenommen wurde. Der 
SNF-Malmö wurde Skandinavienrepräsentant der 
NSDAP/AO und die Brücke zu den übrigen 
nordeuropäischen Kontakten der NSDAP/AO: das 
ganze Storm-Netzwerk in Schweden, norwegische 
Skinhead-Gruppen und die DNSB in Dänemark. 


ist es, die nationalen Organisationen im Norden zu 
fördern und zu entwickeln”. (Sveriges Nationella 
Förbund, Herbst 1991). 

Während diese Zeitung produziert wurde, machte 
Lauck im September 1991 seine nächste Europareise. 
Am 6.August schickt er ein Fax mit seinen vorläufigen 
Reiseplänen an seine vier wichtigsten Kontakte in 
Europa. Das Fax wurde nach Wien (VAPO/Gottfried 
Küssel), Hamburg (Nationale Liste/Christian Worch), 
Thies Christophersen in Kollund und an Lars Göran 
Hedengärd in Malmö geschickt. Ziel der Reise waren 
Dänemark und Schweden. Auf verschiedene Weise 
wurde eine Reihe von Treffen für den Aufenthalt in 
Skandinavien verabredet. Ende August schrieb er selbst 
an verschiedene Kontakte in Skandinavien und bat um 
ein Treffen. Im Brief fügte er hinzu: „For details please 
contact: Sveriges Nationella Förbund Attn. Lars Göran 
Hedengärd, Box 20042 Malmö“. Während seines 
Aufenthalts verhandelte Lauck wieder mit 
Repräsentanten seiner deutschen, österreichischen und 
holländischen Kameraden. Aber er baute auch seine 
skandinavischen Kontakte aus; u.a. wurden die ersten 
Verhandlungen mit der „neuen“ „DNSB vom 1. 9, 
1991“ geführt, wo zukünftige Projekte diskutiert 
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NS KAMPFRUF...Scite 


LZehnte Zeitung segründet ! 


NN i Die NSDAP/AO und dänische Kameraden haben unsere 
Fedr Wlandet ZEHNTE großformatige NS-Zeitung gegründet: F/EDRE- 
Nationalsocialistisk 


LANDET. (Da Dänisch und Norwegisch praktisch sind, er- 

A reichen wir damit in der Praxis zwei weitere Länder.) Die 
Verdensoffensiv erste Ausgabe ist im Dezember erschienen. 

Dänemark ist ein wichtiges Land für unsere Arbeit. Erstens 

gibt es dort kein NS-Verbot. Zweitens ist es ein Nachbarland 

Deutschlands. Drittens ist jedes arische Land ein Teil unserer 


Sammen er vi sterkest 
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wurden. Im Februar 1992 wurde die erste Propaganda 
der NSDAP/AO in Kopenhagen verbreitet. Teilweise 
noch in schwedischer Sprache, aber versehen mit einem 
Stempelaufdruck der DNSB mit Postfachadresse auf 
der Rückseite. Im Demember 1992 erschien dann die 
10. Zeitung der NSDAP/AO - das dänischsprachige 
„Fadrelandet‘“ (Vaterland). In der Zwischenzeit hatte 
der neue Pressedienst der DNSB den Vertrieb von 
Laucks übrigen Produkten sowie denen des 
"Storm"-Netzwerkes übernommen. Dies wurde 
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VAM-Demonstration. I. Mai 1992 in Göteborg. Bildmitte, zweite Reihe 


Rassengemeinschaft und daher wichtig! 
Im Jahre 1992 ist die NSDAP/AO von vier auf zehn Zeitun- 
gen gewachsen. 35 Ausgaben sind 1992 erschienen. 
Kameraden! EURE UNTERSTUTZUNG wird das Aus- 
maß unserer Tätigkeit im Jahre 1993 bestimmen! 


Beitreten ! Spenden ! Mitkämpfen ! 


NSDAP/AO-Anzeige, Januar 1993 


inzwischen aufgegeben. Nur die Aufkleber sind noch 
ım Programm, ansonsten wird heute auf die 
amerikanische Bestelladresse verwiesen. Der Vertrieb 
ging damals von dem berüchtigten - und nun 
geschlossenen Postfach in Randers aus. Hierauf werden 
wir in Verbindung mit der „Anti-Antifa-Kampagne” 
in Deutschland 1992/93 (,Der Einblick“) zurück- 
kommen. 

Was war der Hintergrund für die neue Zusammenarbeit 
und den Vorstoß der NSDAP/AO in Skandinavien’? 
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- Donald Hansson. 


ür die DNSB verhielt es sich ziemlich einfach. Seit 

1990 war der Bundesleiter Riis-Knudsen erledigt. 
Es gab viele Brüche sowohl national wie international. 
Die WUNS war fertig, dem Nordland Verlag ging es 
schlecht - er konkurrierte mit vielen neuen 
Postvertriebsfirmen und hatte Probleme wegen der 
Mehrwertsteuer. 
Zusätzlich zersplitterten sich die deutschen Freunde in 
der FAP, auf die Riis Knudsen gezählt hatte, noch mehr. 
Sein alter Freund, der frühere Generalsekretär Jürgen 
Mosler verschwand gänzlich. Volker Heidel starb 1991 
und andere gründeten 1990 die „Nationale Offensive“. 
Nur einige wenige Freunde waren in Friedhelm Busses 
FAP zurückgeblieben. Innerhalb der DNSB ging es 
auch sehr schlecht. Deshalb wurde Ende 1990 
beschlossen, die bisherige DNSB aufzulösen. 1991 
wurde die neue DNSB gegründet, in der Riis Knudsen 
immer weniger Einfluß hatte. Als er im August 1992 
„wegen Rassenschande‘“ ausgeschlossen wurde, war 
dıes das Ende einer langen Entwicklung. Die neue 
Leitung unter Jonni Hansen und Henrik Asferg 
Kristensen legten einen neuen Kurs fest - weg vom 
steilen und feierlichen Stil Riis-Knudsens. Die neue 
Linie war aktivistisch und die DNSB begann 
systematisch, die Kontakte zu der langsam wachsenden 
„White Power“-Jugendkultur in Dänemark und im 
Ausland auszubauen. Jonni Hansen wurde Vorsitzender 
und führte einen neuen Führungsstil ein - ganz anders 
als die „vornehme‘“ Zurückgezogenheit Riis Knudsens. 
So formulierte er selbst: „Ich lebe als Revolutionär. Ich 
bin in einer ganz anderen Weise Teil davon, fast wie 
nach dem katholischen Kirchenprinzip: Erster unter 
Gleichen.“ („Fadrelandet“, Nr.8, Frühjahr 1995). 
Riis-Knudsen formulierte seine Kritik an der neuen 
Linie mit folgenden Worten: “Das, was ich in der DNSB 
sich entwickeln sehe, ist eine reine Kopie der 
Bewegungen in Deutschland. Es ist ein populistisches 
Kriechen vor dem Fremdenhaß unter frustrierten und 
militanten jungen Leuten. In Dänemark wird die DNSB 
höchstens 500 verwirrte junge Leute unter dieser Form 
von politischer Aktion mobilisieren können. Wozu soll 
es gut sein? Es hat nicht viel mit Nationalsozialismus 
zu tun“. Und etwas später: „Ich fürchte eine härtere 
militante Linie von seiten der DNSB ohne eine 
intellektuelle Kontrolle. Die Bewegung besitzt keinerlei 
Leitungsrkapazität. Die intelligenteren Mitglieder der 
DNSB verlassen die Bewegung - im selben Maße wie 


die kurzgeschorenen Militärtypen in die Frontlinie der 
Straßen rücken“ (Ekstra Bladet, 16.4.1993). 

Der Führungswechsel und die neue Linie in der DNSB 
hatten den Weg für die Anbindung an die NSDAP/AO 
und die Zusammenarbeit mit den Leuten in Deutschland 
(Worch u.a.) geöffnet, die Riis Knudsen 1989 als 
„Abfall der weißen Rasse“ bezeichnet hatte. Es ist 
jedoch wichtig festzuhalten, daß die „neue“ DNSB die 
alten Freunde der 80er Jahre 
nicht fallen lies. Die DNSB hat 
noch immer engen Kontakt zur 
FAP und zu Wiking-Jugend- 
Kreisen. Die internationale 
Zusammenarbeit wurde durch 
die Kontakte zur NSDAP-AO, 
zur GdNF und zum Storm- 
Netzwerk sogar erweitert. Dies 
war für die DNSB der Hinter- 
erund der neuen Zusam- 
menarbeit mit der NSDAP/AO. 
Aber welche Motive hatte die 


NSDAP/AO (und die GdNF)? 
Generell gesehen waren beide Organisationen offen 


gegenüber der Zusammenarbeit mit anderen - auch 
konkurrierenden - Organisationen „im Dienste der 
nationalen Sache“. Dies war der Leitfaden für Christian 
Worchs und Gerhard Laucks langjährige Aktivitäten. 
Auch sie sahen die Notwendigkeit, mit der neuen 
„White-Power-Bewegung” zusammenzuarbeiten. 
Hinzu kommt der Umstand, daß GdNF und NSDAP/ 
AO ihren Aktionsradius auf die früheren Warschauer- 


Pakt-Länder ausweiteten. 


I dag Rostock - 
1 morgen Danmark. 


BEVEGELSE (D.N.S.B.) 
POSTBOX EEE 2300 Kuh.S 


Die „Partiet De Na tionale” 
und die „Nationalistische 
Front” 

Riis-Knudsens DNSB brach 1988-89 zusammen und 
wurde 1990 aufgelöst. Der größte Teil der Mitglieder, 
hauptsächlich die jüngeren Mitglieder, setzte die Arbeit 
in der „neuen“ DNSB „vom 1.9. 1991“ fort. Aber eine 
Reihe von Einzelmitgliedern und kleineren Gruppen 
betätigten sich anderweitig. Eine solche Gruppe war 
die „Partiet De N ationale“ (PDN), die 1989 von Albert 
Larsen und anderen ehemaligen DNSB-Mitgliedern 
gegründet wurde. Nach Larsens Tod im August 1994 
wurde die Partei aufgelöst. Sie wird kaum Spuren in 
der Geschichte Dänemarks hinterlassen, wird aber an 
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PDN-Treffen 11. April 1992 in Fangel bei Odense (Fünen). 
Vl.n.r.: Landesleiter Albert Larsen,Matthias Schwier (NF), 
Andreas Pohl (NF). Auslandssekretär der PDN Leif Sondergärd 
und am Rednerpult der Organisationssekretär Peter Larsen 


PDN-Leiter Albert 
Larsen rechts auf 
Deutschlandbesuch bei 
NF-Chef Meinolf 
Schönborn 

(26. September 1992) 


dieser Stelle erwähnt, weil A. Larsen und seine Leute 


versuchten, 


eine enge Zusammenarbeit mit der 


„Nationalistischen Front“ (NF) aufzubauen. Zu diesem 


44 


Ü je 
2 rar 
- 
w 
Te TI, 


— oz rar > zur Eee ee 7 ee 
RE Te Tg 
NT u; Maker» ER a 


Pr en 
. u. 


—- 
> 
4. 
FR 


Andreas Pohl am 
Rednerpult 
(Fangel) 


Zeitpunkt - 1992 - spaltete sich die NF formal in zwei 
Flügel; das Verbot der NF im November des Jahres 
betraf nur den Flügel um Meinolf Schönborn, der 
offiziell den Organisationsstatus behalten hatte. Die 
ersten Pläne dieses Teils der NF, einen Stützpunkt in 
Dänemark aufzubauen, sollten mit Hilfe Albert Larsens 
und seiner Partei umgesetzt werden. 

Als 1992 bekannt wurde, daß Larsen auf der Insel 
Langeland für die Deutschen ein Hauf kaufen wollte, 
protestierte die dortige Bevölkerung dagegen. Aus dem 
Hauskauf wurde daher nichts, und Schönborn versuchte 
daher später, seine Pläne im grenznahen Kvzers mit 
Hilfe von Thies Christophersen und Hans Christian 
Krog Pedersen als Vermittler umzusetzen (vgl. den 
Artikel zum antifaschistischen Widerstand in Kvrs). 
Im Rahmen der Zusammenarbeit von PDN und NF gab 
es eine Reihe gegenseitiger Besuche. 
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eder die NSDAP/AO-Zentrale in Nebrask/ USA 
noch die neuen Verteiler (Thies Christophersen, 
DNSB, SNF-Malmö) konnten der Nachfrage der neuen 
und größeren „Kameradenkreise“ im Osten 
nachkommen. Besonders die Einschmuggelung der 
bekannten NSDAP/AO-Aufkleber konnte nicht Schritt 
halten. Deshalb sollte eine neue Schmuggelroute von 
Skandinavien in die frühere DDR und auf längere Sicht 
nach Österreich und Ungarn aufgebaut werden. 
Diese Schmuggelroute war einer der Kernpunkte in den 
Verhandlungen zwischen NSDAP/AO bzw. GdNF und 
den nordeuropäischen Gruppen. Darüber hinaus 
wurden andere Formen der Unterstützung für die 
illegalen Aktivitäten der deutschen Nazis diskutiert, 
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z.B. die Anti-Antifa-Kampagne. Über die Eröffnung 
der neuen „Verteilerlinie‘“ schrieb Gerhard Lauck im 
Februar 1992 an Thies Christophersen, daß sie eine 
„Ergänzung bzw. eine Ausweitung unseres Vertei- 
lernetzes’” sei. 

Sie sollte in zwei Richtungen gehen - Eröffnung von 
neuen Verkaufsstellen in Deutschlands Nachbarländern 
und die Schaffung einer neuen Verteilerlinie durch 
Schweden und Dänemark: Die NSDAP/AO schickt 
eine etwas größere Partie Material von den USA nach 
Schweden. Als Absender fungiert eine der 
Deckadressen, mit denen NSDAP/AO operiert. Die 
Ladung wird dann in einem der Nachbarländer 
Deutschlands gelagert. Ein „Lagerführer“ sorgt für die 


Ausgewählte „Reichsdeutsche“ holen Ber 
dann im Auto kleinere Portionen und ” 
schmuggeln sie über die nächste offene 
Grenze nach Deutschland. Der 
Lagerverwalter und dessen Helfer 
dürfen am Schmuggel nicht teil- 
nehmen. Die Verteilerlinie soll intakt 
gehalten werden, auch wenn einzelne 
Kuriere entdeckt werden und ihre 
Lieferung beschlagnahmt wird. Die 
NSDAP-AO hat viele Jahre lang 
solche Operationen zusammen mit der 
GdNF an Deutschlands Westgrenze 
mit Hilfe der holländisch-flämischen 
ANS-Niederlande durchgeführt. 1990 
wurde die „Skandinavien-Linie‘“ mit 
Zwischenstation in Malmö eröffnet. 
Die deutschen Kuriere holten das Material in Malmö 
oder trafen sich mit den schwedischen SNF-Malmö- 
Leuten irgendwo in Dänemark. Aber auf längere Sicht 
war dies zu aufwendig. Malmö lag zu weit entfernt und 
man mußte mit zwei teuren Fähren fahren, bevor man 
Deutschland erreichte, Deshalb begann Gerhard Lauck 
in Süddänemark nach einer Zwischenstation zu suchen. 
Durch den engeren Kontakt zur DNSB ab 1991/92 
ergab sich für ihn eine Lösung. In „New Order“ Nr.113 
(Nov.-Dez.1994) schrieb Lauck ganz offen, daß 
Dänemark „has long been an important link in the 
supply line“ und daß es eine „exemplary cooperation 
between Danish National Socialists (DNSB) and 
NSDAP/AO"“ gab. (Dänemark war lange ein wichtiges 
Glied in der Versorgungslinie; es gibt eine beispielhafte 
Zusammenarbeit zwischen dänischen National- 
sozialisten und der NSDAP/AO). Etwas später wird 
erwähnt, daß die Einschmuggelung hauptsächlich über 
Dänemark, Holland und Spanien durchgeführt wird und 
daß „the NSDAP/AO has strong allies in all three 
countries,“ (die NSDAP/AO hat starke Verbündete in 
allen drei Ländern). Auf seiner Europareise im August 
1993 besuchte Lauck wieder Kopenhagen und 
verhandelte mit Jonni Hansen und Henrik Kristensen. 
Danach reiste er nach Kroatien, während eine größere 
Gruppe von DNSBlern nach Deutschland fuhr, um am 
Hess-Marsch teilzunehmen. Als die DNSB im Sommer 
1994 ihr neues Hauptquartier in Greve (15 km siidlich 
von Kopenhagen) eröffnete, hatte man etwas zu 
diskutieren und zu organisieren. Oft sind Schweden 
vom Storm-Netzwerk zu Besuch, besonders aus Malmö 
und vom NS-Göteborg. Auch deutsche Nazis statten 
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Der DNSB-Block in Fulda, 14. August 1993. 


Besuche ab. Die internationale Zusammenarbeit und 
der Ausbau von Stützpunkten in Deutschlands 
Nachbarländern wird mit den Verboten und Razzien 
gegenüber den Nazis in Deutschland immer wichtiger. 
Seit den rassistischen Morden in Mölln im November 
1992 sind mehr als 10 Gruppen und Organisationen 
verboten worden, und noch mehr stehen vor einem 
Verbot. Die unterstützende Funktion für die bedrängten 
deutschen Nazis ist nur möglich, weil es in Skan- 
dinavien eine sehr liberale Gesetzgebung gegenüber 
nazistischen Aktivitäten gibt. 


Donald Hansson, Leiter der "Göteborg NS" nahm gemeinsam 
mit Kameraden an der "Verteidigung" des DNSB-Hauptquartiers 
in Greve am 8. 10. 1994 teil 
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"germanischen 
Kämpfer" der 90er 


Anti-Antifa, 


"White Power" 


und Naziskins aus skandinavischer Sicht 


ie beginnende Neuorientierung innerhalb der 

DNSB ab 1990 bedeutete eine Ausweitung der 
internationalen Kontakte. Es wurde durch Brief- 
wechsel, Austausch von Material und gegenseitige 
Besuche Kontakt zu neuen Gruppen aufgenommen. Es 
ist wichtig, noch einmal zu betonen, daß die alten 
Freundschaften aus Riis-Knudsens Zeit beibehalten 
wurden. Nach dem Bruch von 1992 forderte die DNSB 
wegen seines „Rassenverrats” zum Boykott von 
Riis-Knudsen auf. Dieser Aufforderung wurde von fast 
allen gefolgt. Nur Riis-Knudsens alte Freunde im 
norwegischen „Zorn 88“ um Rune Hansen drückten 
durch einen wehmütigen Abschied ihre Sympathie aus. 
„Zorn 88” bewahrte den Kontakt zu Jonni Hansens 
DNSB und setzte die regelmäßigen Besuche in 
Dänemark fort - besonders zu den Sommersonn- 
wendfeiern. Im Sommer 1994 schickte Rune Hansen 
eine Absage an Jonni Hansen. In diesem Jahr würden 
er und seine Gruppe nicht teilnehmen, sandten 
allerdings aus Lodz, in Polen einen Gruß : „Vorläufige 
Gratulation und viel Glück mit dem neuen H.Q.“ Das 
neue Hauptquartier war das neue Haus der DNSB in 
Greve, das dessen Mitglieder zu diesem Zeitpunkt 
renovierten und befestigten. Sie waren so damit 
beschäftigt, daß sie in diesem Jahr nicht an den 
Hess-Märschen teilnahmen. Dadurch vermieden sie 
auch die Erniedrigung, denen u.a. ihre schwedischen 
Kameraden in Luxemburg ausgesetzt waren. Während 
des schlecht durchgeführten Aufmarsches wurden 
mehrere Hundert Nazis - meist Deutsche - verhaftet 
und aus Luxemburg ausgewiesen. 
Anfang der 90er waren die Hess-Märsche Tummelplatz 
für deutsche Nazis und ihre ausländischen Verbündete. 
1991 war Rıis-Knudsen Mitunterzeichner für den 
„Aufruf“ zur Teilnahme gewesen. 1992 und 1993 nahm 
die DNSB auch an den Märschen Teil. Im letzt- 
genannten Jahr konnte Henrik Kristensen die Nazis 
begrüßen, denen es gelungen war, nach Fulda zu 
gelangen. Neun DNSB-Mitglieder kamen in 
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Privatautos nach Fulda, noch mehr strandeten in 
München, da die deutschen Behörden die Abfahrt der 
Busse verhinderte. Neben Henrik Kristensen stand auf 
dem Platz in Fulda einer der Veranstalter des Marsches 
- und neuer Freund der DNSB - Christian Worch aus 
Hamburg. 


Anti-Antifa 

Zu diesem Zeitpunkt - 15.August 1993 - war die DNSB 
schon in der laufenden „Anti-Antifa“-Kampagne 
engagiert. Eine Kampagne, die teils darauf ausgerichtet 
war, die noch zersplitterten Nazi-Gruppen gegen den 
gemeinsamen Feind „die Antifas‘ zu vereinen, und teils 
diese durch Veröffentlichung ihrer Namen und 
Adressen einzuschüchtern. Die Kampagne hatte ihren 
Ursprung in GdNF-Kreisen um Christian Worch. 
Offiziell begann sie im Sommer 1992 und wurde im 
folgenden Jahr verstärkt. In vielen Großtädten und 
Regionen schlossen sich verschiedene Nazigruppen 
zusammen und bildeten lokale Anti-Antifa-Gruppen. 
In Nazischriften, auf den sogenannten „Nationalen 
Infotelefonen“ und durch die Nazimailboxen ım „Thule 
Netzwerk“ kam eine „Entlarvung‘“ nach der anderen. 
Als Teil dieser Kampagne arbeitete ein kleiner Kreis 
heimlich an der Herausgabe einer Anti-Antifa-Zeitung, 
die später unter den Namen „Der Einblick‘ bekannt 
wurde. Die Zeitung kam sehr verspätet heraus, teils 
wegen mangelnder Kräfte, teils aufgrund eines 
Personenwechsels in der Zeitungsgruppe. Die Zeitung 
erschien Anfang Dezember 1993 und rief großen Wirbel 
in der Öffentlichkeit hervor. Für Dänemark war 
interessant, daß die Kontaktadresse der Zeitung das 
Postfach 1 in Randers war. Seit 1986 war diese Adresse 
Kontaktadresse der lokalen DNSB-Abteilung gewesen. 
In der neuen DNSB war sie auch für kurze Zeit 
Kontaktadresse für den neuerrichteten Pressedienst, 
DNSP, gewesen. Die Randers-Abteilung war nie sehr 
groß, hatte hier jedoch ihre stabilste DNSB-Abteilung 
in Jütland. Die führenden Kräfte waren Espen Rohde 
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Das DNSB Hauptquartier in Greve "unter Belagerung" am 8. Oktober 1994. 


Kristensen und Henrik Asferg Kristensen (der sich nun 
oft Henrik Christensen nennt). Am 1.8. 1991 wurde 
er Vorsitzender des Pressedienstes, den er bis Oktober 
1993 von Randers und Älborg aus leitete. 

Danach zogen er und der Pressedienst nach 
Kopenhagen. Espen Rohde Kristensen blieb in Randers 
zurück, wo er das Postfach 1 verwaltete, als „Der 
Einblick“ zwei Monate nach Henrik Kristensens 
Umzug erschien. Anfang 1995 wurde das Postfach von 
der Post geschlossen - die offizielle Begründung war 
ein zu geringer Posteingang. Die Begründung ist sicher 
richtig - die Region West ist aufgelöst, „Der Einblick“ 
eingestellt, der Pressedienst liegt in Kopenhagen - und 
die Verbindung zu den deutschen Kameraden läuft über 
andere Kanäle Die Postfachadresse in Randers war 
nämlich nur eine Kontaktadresse für diejenigen 
deutschen „Einblick“-Leser, die nicht in Nazistrukturen 
eingebunden waren. „Der Einblick“ ist niemals von 
Dänemark aus versandt worden. Der Teil der Auflage, 


die in Umlauf kam, wurde in der deutschen Druckerei 
abgeholt (Eberhard Hefendehls Odal-Druck und Verlag 
in Rodach-Sülzfeld) und von Norman Kempken und 
dessen Freunden aus Rüsselsheim verteilt. Der Drucker 
wurde zu einer Strafe von 90 Tagessätzen zu 40 DM 
also insgesamt 3600 DM verurteilt. Er ist ein Veteran 
der illegalen NSDAP der 70er Jahre. Ein paar andere 
„Einblick“-Mitarbeiter wurden ebenfalls verurteilt. 
Stephane Cumic bekam wegen seiner Mithilfe an der 
Aufklärung nur ein Jahr Gefängnis auf Bewährung. Er. 
ist früherer GdNF-Kader aus Hessen. Der andere 
Hauptangeklagte Norman Kempken, u.a. von der 
Nationalistischen Front (NF), erhielt zwei Jahre 
Gefängnis. Aufgrund mangelnder Aufklärungsarbeit 
von seiten der Polizei blieben die Hintermänner 
verschont. („Die Frage nach den Hintermännern blieb 
letztlich ungeklärt“, erklärte der Richter). Christian 
Worch, Kai Dalek und Rene Friedmann sowie ein 
unbekannter grafischer Mitarbeiter aus Österreich 
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Hess-Marsch in Fulda am 14. August 1993. Henrik Kristensen 
spricht. Links von ihm Christian Worch, rechts Norbert 
Weidner, ehem. FAP Bonn, und Claude Cornilleau, der Chef 
der französischen PNFE 


(Heinrich Berger) blieben unbehelligt. Es war u.a. 
Gerhard Lauck, der die DNSB in die ‚Anti-Antifa“- 
Kampagne miteinbezogen hatte. 

Eine größere DNSB-Delegation war im April 1993 zu 
Hitlers Geburtstagsfeier bei der Familie Müller (von 
der HNG) in Mainz. Christian Worch empfing die 
Dänen, als sie in einem gemieteten Bus in Mainz 
ankamen. Kurz danach - im Mai - tauchte die dänische 
Kontaktadresse in internen „Einblick“-Papieren auf - 
ein halbes Jahr bevor die Adresse öffentlich bekannt 
wurde. Ursprünglich war es Gerhard Lauck von der 
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NSDAP/AO gewesen, der auf die Dänen aufmerksam 
machte. Als Stefane Cumic wegen einer passenden 
Auslandsadresse für den kommenden „Einblick”- 
Kontakt anfragte, verwies ihn Lauck auf das Postfach 
1 in Randers. Es war zu diesem Zeitpunkt auch die 
Adresse für die gemeinsame Zeitung von DNSB und 
NSDAP/AO, „Fs&drelandet’”. 

Die Vorgehensweise 1993 war genau dieselbe wie die 
von 1977, als Riis-Knudsen und Christian Krog 
Pedersen ihren deutschen Nazifreunden mit den 
Zeitungen „Wille und Weg“ und „Das Braune 
Bataillon“ halfen. Damals sagte Krog Pedersen, um 
nicht zur Verantwortung gezogen zu werden: „Wir 
können nichts dafür, daß die westdeutschen Gruppen 


in ihren Zeitungen unsere Adresse angeben“. Die 


dänische Polizei beschuldigte nun Henrik Kristensen 
und Espen Kristensen wegen „Mitwirkung an 
Gewaltdrohungen“. Anklage wurde jedoch nicht 
erhoben. Die Polizei wollte die deutschen Urteile 


abwarten. Da die Hintermänner nicht verurteilt wurden 


und die Urteile nur wegen Beleidigung und versuchter 
Nötigung ergingen, wird in Dänemark vermutlich 
nichts mehr geschehen. 


FAP und DNSB 


Verschiedene FAP-Abteilungen nahmen auch an der 
„AntiAntifa“-Kampagne teil, und die neue DNSB 
vergaß nicht ihre uralten Verbündeten unter den 
FAPlern. Es ist feste Tradition, daß FAP-Mitglieder an 
den etwas größeren, aber heimlichen Veranstaltungen 
der DNSB teilnehmen. Sowohl Repräsentanten der 
„Wiking-Jugend“ als auch der FAP sind, voll 
uniformiert, oft bei Winter- und Sommersonn- 
wendfeiern in Dänemark dabei. So nahmen u.a. die 
zwei FAP-Leiter Axel Zehnsdorf und Falco Schüssler 
an der Sommersonnenwendfeier im Juli 1993 teil. Die 
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Feier wurde auf einem 

ehemaligen und „geheimen“ Grundstück der DNSB auf 
der Insel Lolland abgehalten. Am 9. April 1994 nahmen 
zehn DNSB’ler am „Parteitag“ der FAP in 
Lindenwerder bei Berlin teil. An diesem Tag 
versammelten sich rund 250 Nazis. Neben den rund 
150 FAP-Mitgliedern nahmen 100 andere deutsche und 
ausländische Nazis teil. Unter ihnen einige Schweden, 
sowie Repräsentanten der GdNF und der verbotenen 
NF sowie deren Nachfolgeorganisationen. Unter den 
FAP-Teilnehmern waren sowohl Siegfried Borchardt 
(„SS-Siggi“) als auch Norbert Weidner aus Bonn. 
Letztgenannter, der sich im April 1995 im „Stern“ vun 
der Szene distanzierte (was ihm niemand glaubt), ist 
ein guter Freund und Alliierter Christian Worchs. Die 
beiden genannten FAPler arbeiten für deren 
“Auslandsreferat“, worunter der Kontakt u.a. zu 
Dänemark gehört. Siegfried Borchardt hat bei einer 
anderen Gelegenheit ausgedrückt, daß „regelmäßige 
Aktionsbündnisse‘“ mit Dänemark stattfinden. In einem 
Artikel im „Fsdrelandet‘“ (Nr.6, 1994) heißt es über 
das Treffen: „Niemand zweifelte daran, daß die Dänen 


Mainz-Gonzenheim 
17. April 1993. 
Christian Worch (mit 
dem Rücken zur 
Kamera) begrüßt 
zwei dänische 
Naziskins 


Die Anti-Antifa- 
Kampagne ist 
international. 

Der norwegische Beitrag 
ist anonym, aber 
vermutlich sind die 
Verfasser Mitglieder der 
Naziskingruppe 
"Birkebeinerne". Sie 
haben Kontakt zur DNSB, 
zum "Storm"-Netz in 
Schweden und zur 
NSDAP/AO 


RAERAROR 


Ar. 1. Feb. 1995. &r. 20 


von unserem deutschen Brudervolk hoch respektiert 
werden. Diese Gefühle sind gegenseitig, was wir auf 
dem Rednerpult zum Ausdruck brachten“. 


„White Power” und 


Naziskins 

In den Jahren nach 1990 baute die DNSB auch andere 
internationale Kontakte aus, besonders nach USA und 
Schweden. Dadurch bekam die DNSB auch eine 
Vermittlerrolle zwischen diesen Ländern und 
Deutschland. Die neuen Kontakte kamen nach dem 
neuem Kurs der DNSB und Riis-Knudsens Fall 
zustande. Dieser Kurs ist von der Entwicklung der 
“White Power“-Subkultur in den USA und Schweden 
inspiriert. In den USA versuchten eher traditionelle 
Nazigruppen schon in den 80ern Kontakt zu dieser 
Subkultur aufzunehmen und sie zu beeinflussen. Diese 
Szene wird hauptsächlich von Nazi-Skins und deren 
Musik und Lebensstil geprägt. Ein zentraler Punkt ist 
die kultähnliche Verehrung der zerschlagenen US- 
amerikanischen Terrororganisation „The Order“ (sie 
selbst nannten sich auf deutsch: „Bruders Schweigen”) 
und deren getöteten und inhaftierten Mitgliedern. Ihre 
ideologischen Vorbilder sind William L. Pierce 
(Schriftstellername: Andrew Macdonnald), Lois Beam 
jr. (Josef Turner „Jost“), Robert Miles und Richard 
Butler. Die Letztgenannten sind stark antisemitische 
Rassisten innerhalb der sogenannten „Identitätskirche“. 
Einer ihrer Beiträge zur Subkultur ist der Begriff 
„ZOG“: „Zionist Occupation Government“ 
(Zionistische Besatzungs-Regierung). Dieselbe 
Ideologie wird von den verschiedenen Zweigen der 
„Kirche des Schöpfers“ des verstorhenen Amerikaners 
Ben Klassen gepredigt. Sie haben auch den Begriff 
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„RaHoWa“ erfunden, der für Racial Holy War (Heiliger 
Rassenkrieg) steht. „ZOG“ basiert auf der Behauptung, 
die meisten hiesigen Regierungen wären von einer 
„jüdischen Weltverschwörung“ kontrolliert, also 
Regierungen im Dienste der "Juden"; gefangene 
Terroristen werden in dieser Subkultur zu 
„Kriegsgefangenen“ im „ZOG-Gulag“. Der Begriff 
„ZOG“ ist eine Modernisierung des alten Mythos der 
„jüdischen Weltverschwörung“, die vor dem ersten 
Weltkrieg von der Geheimpolizei des Zaren 
benutztwurde (diese veröffentlichte gefälschte 
„Protokolle der Weisen von Zion” zur Untermauerung 
ihrer antisemitischen Propaganda; diese „Protokolle“ 
finden noch heute in der Propaganda der 
Auschwitzleugner große Beachtung und sind ein 
zentrales Element in der Lehre der alten Nazis nach 
1920. Hier finden sich die neuen „Rassekrieger“ und 
die traditionellen Nazis in einer tiefen ideologischen 
Gemeinschaft.) Ansonsten stehen die Musik und die 
Konzerte in dieser neuen rechtsextremistischen 
Subkultur im Mittelpunkt. Die Texte sind stark 
rassistisch und gewaltverherrlichend. Anfang 1995 gab 
die DNSB ihren eigenen „rassebewußten Musikkatalog 
Nr. 1“ heraus. Früher hatte die DNSB auf die Adressen 
von Rock-O-Rama oder Frank Rennicke in 
Deutschland hingewiesen. Heute kann man die 
schwedische, englische und 
amerikanische Oi-Musik direkt 
bei der DNSB kaufen, samt 
T-Shirts und Emblemen. Es 
liegen Welten zwischen 
Riis-Knudsens Angebot an 
nostalgischen Naziliedern und 
SS-Märschen und Liedern von 
Nazibands , wie „Heil Victory“ 
von „Skrewdriver“ und „Ihe 
Fight Goes on“ von „Bound for 
Glory“. Es gibt jedoch immer 
noch Musik aus dem „Dritten 
Reich“ im Programm. Diese 
Tradition wurde nicht ganz 
aufgegeben - es werden noch 
immer „silberfarbene Hakenkreuze“ und 
SS-Totenköpfe mit der Aufschrift „Meine Ehre heißt 
Treue“ verkauft. Die „Anti-Antifa“-Kampagne ist auch 
noch nicht vergessen. Das Schlußwort im Katalog heißt: 
„Bekämpft den roten Terror“. Ilustriert wird mit dem 
alten Symbol der „AntiKomintern“-Organisation der 
Hitler-Zeit . 


Der neue Kurs der DNSB führte zu einer massiven 
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Zusammenarbeit, gegenseitiger Unterstützung und 
Teilnahme an Veranstaltungen, vor allem mit den 
schwedischen Gruppen. Sowohl „Fadrelandet“ als 
auch der „Sveriges Nationella Förbund“ haben 
Kontaktadressen für die Skinszene. So nannte 
„Fzdrelandet“ 1994 folgende Organisationen im 
schwedischen Storm-Netzwerk mit Kontaktadressen: 


- „Ariska Frihetsfonden“ (eine Gefangenenorganisation 
wie die deutsche HNG) 

„Gryning“ (ein Gefangenblatt, von schwedischen und 
amerikanischen „Kriegsgefangenen‘ produziert) 

- „Vitt Ariskt Mottstand‘“ (VAM ) 

- „Blod och Era“ (vor kurzem in „Nordland“ 
umgetauft. Dies war "zufälligerweise" auch der Name 
eines SS-Regiments in der „Division Wiking“, in dem 
viele skandinavische Freiwillige an Hitlers Krieg gegen 
die Sovietuniong teilnahmen). 


Im schwedischen Storm-Netzwerk haben sich die 
militanten schwedischen Nazi-Gruppen gemeinsam mit 
der von ihnen beeinflußten ‚„White-Power“- und Oi- 
Szene organisiert. Schweden ist gegenwärtig das 
einzige nordeuropäische Land, in dem die Nazis stark 
genug sind, um größere Demonstrationen 
durchzuführen - allerdings unter massivem 
Polizeischutz. Oft nehmen Deutsche und Dänen an den 
Demonstrationen und nachfolgenden Konzerten oder 
Kameradschaftsabenden des Netzwerkes teil. An 
mehreren Orten in Schweden - besonders in Göteborg 
gibt es sogar Übernachtungsmöglichkeiten fur die 
ausländischen Gäste in sogenannten “SA-Heimen“. Mit 
dem öffentlichen Auftreten des Storm-Netzwerkes - und 
dessen ausländischen Gästen - sind Teile des 
antirassistischen Widerstandes in Schweden militanter 
geworden. Norwegische und dänische Antirassisten und 
Antirassistinnen nehmen oft an Gegendemonstrationen 
in Stockholm, Göteborg und Lund (Südschweden) teil. 
Schwedische und dänische Antirassisten und 
Antirassistinnen haben gemeinsam den traditionellen 
nationalistischen, aber immer mehr skindominierten 
30.-November-Marsch in Lund verhindern können. 
Dieser Tag ist der Todestag des schwedischen 
„Kriegerkönigs“ Karl XII. In den letzten vier Jahre 
konnten die Märsche nicht durchgeführt werden. Seit 
dem 30. November 1991 wurde die Durchführung ihrer 
Demonstration für die Nazis zu einem Problem. Nach 
der Wintersonnenwendfeier der DNSB im Dezember 
desselben Jahres diskutierten verschiedene 
Nazigruppen darüber. Sie schworen Rache für ihre 


Niederlage. Auffällig ist, daß die größeren 
Nazidemonstrationen jetzt in Göteborg stattfinden. Dies 
ist die Gegend in Schweden, ın der das Storm-Netzwerk 
am stärksten ist. Folgende Begebenheiten mit 
Teilnahme dänischer und oft deutscher Nazis können 
genannt werden: 

30. November 1992: Der Marsch wurde von 
Gegendemonstranten und -demonstrantinnen 
verhindert. Rund 100 Nationalisten, Skins und 
traditionelle Nazis konnten unter Polizeischutz um die 
Domkirche marschieren. 

1. Mai 1993: Zum dritten Mal führte VAM eine 
Anti-1. Mai-Demonstration durch. Rund 100 
Teilnehmer marschieren hinter Polizeiabsperrungen 
auf. 21 VAM ler wurden im Vorfeld verhaftet, u.a. 
wegen illegalen Waffenbesitzes. Wieder nahm die 
DNSSB an der Demonstration teil. 

20. November 1993: Todestag eines anderen 
schwedischen „Kriegerkönigs“, Gustaf Adolf. 
VAM-Demonstration zu seiner Statue in Göteborg. Dies 
war die zweitgrößte Nazidemonstration in 


Lund 30. November 1 992. 
Zwei DNSBler auf dem Weg zu einem Nazitreffen. Links Mikkel S. 
Kragh. Rechts Espen Rohde Kristensen aus Randers 


Skandinavien seit 1945. Rund 400 Teilnehmer, darunter 
eine große DNSB-Delegation und norwegische, 
deutsche und finnische Nazis. Später findet ein 
Nazirockkonzert mit „No Remorse” statt. 

30. April 1994: die größte Nazidemonstration, mit 500 
- 600 Teilnehmern. Der Marsch war in Göteborg 
angemeldet. Um Polizei und Antifaschisten und 
Antifaschistinnen zu verwirren, wurde er in Alingsäs 
abgehalten, einem kleinen Ort nördlich von Göteborg. 
Viele dänische Teilnehmer der DNSB und Dansk 
National Front sowie Deutsche und andere Ausländer 
nahmen teil.-Später fand ein Nazirockkonzert mit „No 
Remorse“ und „Celtic Warrior“ statt. 

Zwischen diesen Demonstrationen gibt es andere - 
geheimgehaltene - Konzerte mit ausländischer 
Teilnahme. Oft nehmen Skins von der „Dansk National 
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VAM-Flugblatt für die Demonstration und das 
Konzert am 30. April in Göteborg 


Front“ teil. Ein DNSB-Front-Unternehmen hat jüngst 
damit begonnen, die Konzerte auf Video aufzunehmen 
und die Kopien durch eine neue Firma mit 
Postlageradresse in Hillergd, nördlich von Kopenhagen, 
zu verkaufen. In Dänemark gibt es noch keine 
Nazi-Rock-Band, obwohl ‚„Fs&drelandet‘ schon seit 
einem Jahr nach Musikern inseriert hat. In Schweden 
gibt es dagegen viele. Eine der ältesten heißt 
„Dirlewanger“(!) und ist aus Göteborg. Einer der 


Göteborg 30. April994. 
Auf dem Weg zum Treffpunkt am Skeppsbrokajen 


Bandmitglieder, Jonas Egnell, war eine Zeit lang 
VAM-Leiter in der Region Göteborg. Ihre CDs werden 
weltweit in der Subkultur verkauft. Ihre Fans nennen 
sie die „schwedischen Skrewdriver“. Früher waren sie 
auf mehreren Europatourneen und auch in Deutschland, 
Im Juli 1991 spielten sie in Brandenburg bei einem 
Konzert, das von der „Skingirl Front Deutschland” 


Versorgungslinie Nord 


51 


52 


veranstaltet wurde. Die angelsächsisch inspirierte 
White-Power-Kultur setzt sich auch in den ge- 
schriebenen Medien durch. Im Literaturverkauf - z.B. 
in der Bücherliste der DNSB im ersten Halbjahr 1994 
- tauchen neben der traditionellen Naziliteratur immer 
mehr angelsächsische Verfasser von kleineren Schriften 
auf (David Lane, William Pierce/Andrew Macdonald, 
Rick Cooper u.a.). Hinzu kommt ein eifriger Brief- 
wechsel mit anderen amerikanischen Nazigruppen wie 
der von Matt Koehl. Und es wird mit den 
amerikanischen Vorbildern - den „Kriegsgefangenen“ 
der ,Order” und ähnlichen Organisationen korres- 
pondiert. Einer der eifrigsten Briefeschreiber war der 
DNSB-Kader Mikkel S. Kragh. Im Oktober 1993 
empfing er folgenden wohlgemeinten Rat von dem 
Gefangenen Karl Hand (von der früheren „National 
Socialist Liberation Front‘): 

„At the very outset each of us must determine wether 
we are suited for political activism or armed struggle. 
Once that is determined we must have the discipline to 
stay within the bounderies of whatever course we have 
chosen. A political activist must work within the law 
and not trespass into the arena of armed struggle. A 
soldier involved in armed struggle must not involve 
himself in the political arm. These are the rules of 
revolutionary struggle“ (Am Ausgangspunkt muß jeder 
von uns bestimmen, ob wir für politischen Aktivismus 
oder für den bewaffneten Kampf bestimmt sind. Wenn 
dies einmal festgelegt ist, müssen wir die Disziplin 
haben, innerhalb der Grenzen dieser Entscheidung zu 
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bleiben, für den wir uns entschieden haben. Ein 
politischer Aktivist muß innerhalb des Gesetzes 
arbeiten und darf nicht in die Arena des bewaffneten 
Kampfes hinübertreten. Ein Soldat, der im bewaffneten 
Kampf steckt, darf sich nicht im politischen 
Rahmenbetätigen. Dies sind die Regeln des 
revolutionären Kampfes). 

Dieser Brief leitet natürlich die Gedanken zu den 
illegalen Aktivitäten, die im Umfeld der organisierten 
Nazis vor sich gehen. In Schweden gab es so viele 
solcher Aktivitäten, daß mehr als 75 VAMler seit 1991 
zu Gefängnisstrafen verurteilt sind, wegen einer Reihe 
von kriminellen Handlungen, bei denen Bankraub und 
Waffendiebstahl nicht zu den Ausnahmen gehören. In 
Dänemark sind nur Strafen wegen kleinerer Vergehen 
gegen das Waffengesetz verhängt worden. 


Nazi-Terror 


Im Sommer 1992 nahmen Berliner Nazis aus dem 


ehemaligen von Nazis besetzten Haus in der 
Weitlingstraße an Wehrsportübungen in Värmland in 
Schweden teil. Ingo Hasselbach aus demselben 
Nazikreis hat dänischen Journalisten gegenüber 
behauptet, daß 1990 dänische und schwedische Nazis 
zu Besuch in der Weitlingstraße waren. Einige von 
ihnen nahmen danach an Wehrsportübungen in 
Deutschland teil. Hasselbach behauptet auch, daß sein 
Bruder an ähnlichen Übungen in Dänemark teilnahm. 


Über diese Seite der Aktivitäten des internationalen | 


Nazi-Netzwerkes wissen wir nur wenig. Bemerk- 
enswert ist jedoch eine zunehmende 
Militarisierung der Gedankengänge und 
eine Verbreitung der notwendigen 
Kenntnisse sowie die Verehrung des 
Werwolf-Mythos. Es ist der Mythos von 
den unbezwingbaren Nationalso- 
zialisten, die mit Waffen in der Hand bis 
zum Letzten kämpfen. Das Symbol des 
Werwolfs ist seit Alters her die 
Wolfsangel, die eines der bevorzugten 
Symbole der neuen White-Power- 
Bewegung ist, z.B. der VAM. Von den 
USA aus werden fotomechanische 
Nachdrucke von militärischen Hand- 
büchern verkauft. In Deutschland wird 
das alte SS-Handbuch ‚„‚Werwolf. Winke 


Der schwedische VAM-Block am 14. August 
1993 in Fulda. Besonderheit bei VAM: die 
Wolfsangel in der Fahne 


für Jagdeinheiten“ wieder herausgegeben, und ein 
„Handbuch für improvisierte Sprengtechnik“ wurde ins 
„Thule-Netzwerk” eingespeist und wird auf Disketten 
verbreitet. Trotz Gerhard Laucks Dementi stammt das 
„Handbuch“ sicherlich von der NSDAP/AO. 
Hasselbach erzählt in seinem Buch, daß er und seine 
Kameraden das Schweizer Handbuch „Der Totale 
Widerstand“ durchgearbeitet haben. In Schweden 
zirkulieren alle möglıchen Aufzeichnungen über Terror, 
u.a. in dem anonymen Blatt “Werwolf“. Die Bücher 
von William Pierce/Andrew Macdonnald, „The Turner 
Diaries“ und „The Hunter“ haben schon lange 
Kultstatus. In Nazi-Kreisen gelten diese als wichtige 
Anweisungen für den kommenden „Rassenkrieg“. Aber 
trotz einer verbalen Eskalation, einer vermehrten 
Strassengewalt und einzelner Bombenepisoden und 
anderer Brandanschläge können wir nicht die 
Schlußfolgerung ziehen, daß das internationale 
Nazi-Netzwerk dazu übergegangen ist, in großem Stil 
Terror auszuüben. Der offene „Rassenkrieg“ liegt für 
die meisten in der Zukunft - wenn „Chaos“ herrscht 
und sich die Machtverhältnisse zum Vorteil der 
auserwählten „Rassenkrieger“ geändert haben. 

Mit der Verhaftung Laucks in Dänemark und dem 
Schlag gegen die illegalen NSDAP/AO-Zellen ın 
Deutschland haben die „Rassenkrieger“ im Gegenteil 
einen Rückschlag bekommen. Der DNSB-Vorsitzende 
Jonni Hansen erklärte, daß Gerhard Lauck auf einem 
privaten Besuch war: „Zufälligerweise wurde 
diskutiert, wie der Druck der nazistischen Zeitungen 
in der Welt im Falle von Laucks Verhaftung gesichert 
werden könnte“. Es war ein Zeichen von Schwäche, 
daß Lauck sich bei einem so neuen Verbündeten wie 
die der DNSB verstecken mußte. Die DNSB kann und 
wird die NSDAP/AO nicht weiterführen. 


Niemand in der antirassistischen Bewegung Dänemarks 
schätzt die dänischen Nazis als für die Gesellschaft 
gefährlich ein. Uns bekümmert der generelle 
europäische Rechtsruck, der auch nach Dänemark 
durchschlagen kann, und in dem bereits existierende 
Gruppen und Parteien Elemente werden können. Uns 
bekümmert die Wirkung - direkt oder indirekt -, die 
ihre Haßpropagnda haben kann. Uns bekümmert die 
Gewalt, die im Umfeld dieser Phänomene liegt und sich 
gegen verschiedene Minderheiten richtet. Uns 
bekümmert die (in Dänemark) neue, aber wachsende 
rassistische Jugendkultur. Die Nazis sind weit von der 
gesellschaftlichen Macht entfernt - aber sie sind auch 
mehr als 30 Wirrköpfe in dem Haus in Greve. Und doch 


ist es beunruhigend, daß wir zum 50. Jahrestag für die 
Befreiung Europas von Hitlers Nazityranneı einen 
nazistischen Aufschwung und eine Ausbreitung von 
nationalistischer Gewalt sehen. Und es ist eine 
Herausforderung, daß dänische.Nazis am 9. April - dem 
Jahrestag der Besetzung Dänemarks 1940 - in Berlin 
bei einem FAP-Parteitag die deutschen Nazis ehren, 
die darauf stolz sind, die Traditionen der Hitlerzeit 
fortzuführen. Und daß sie zusammen ein „Viertes 
Reich” schaffen wollen, das Ausgangspunkt für 
„Neuropa“ sein soll - zusammengehalten von einem 
neuen „germanischen“ SS-Korps in Gestalt von 
„auserwählten Rassenkriegern“. 

Im Gedenken an die Befreiung Europas von der 
Nazityrannei müssen wir den Vormarsch der Nazıs und 
die Ausbreitung des Nationalismus stoppen. 
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n den 80er Jahren hatten Nazi-Organisationen im 

wesentlichen die Rekrutierung neuer Mitglieder im 
Auge, wenn sie sich Skinheads näherten. Im Gegensatz 
dazu versuchen sie heute über die Skin-Szene Einfluß 
auf die unpolitische Musik-Subkultur zu gewinnen. 
Neben den faschistischen Parteien sind im Laufe dieser 
Entwicklung neue Organisationen entstanden, die 
szene- und länderübergreifend arbeiten. In der 
Bundesrepublik ist es zur Zeit nur schwer möglich, 
ungestört große Konzerte mit bekannten, faschistisch 
agitierenden Musikgruppen zu veranstalten. 
AntifaschistInnen üben durch Öffentlichkeitsarbeit 
Druck auf Veranstalter und Hallenbesitzer aus; bei 
eindeutig faschistischer Propaganda oder drohenden 
Gewalttaten schreitet inzwischen auch die Polizei ein. 
Auf der Suche nach Ausweichmöglichkeiten haben 
verschiedene Organisationen inzwischen begonnen, 
Konzerte im angrenzenden Ausland zu veranstalten. 
Die internationale Vernetzung der in den letzten zehn 
Jahren entstandenen Netzwerke ermöglicht es den 
Neonazis heute etwa Konzerte in Dänemark oder 
Schweden zu veranstalten, die zu einem großen Teil 
von deutschen Nazi-Skins besucht werden. Die 
Konzertorganisatoren haben inzwischen ein so gut 
funktionierendes Netzwerk aufgebaut, daß es ihnen 
gelingt, hunderte von Nazi-Skins zu mobilisieren ohne 
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in die Subkultur 


Nazisskins in Deutschland 


daß dies groß öffentlich wird. Netzwerke wie „Blood 
and Honour” (Blut und Ehre) verbinden Bands, Platten- 
Labels und Publikum und versuchen so, direkter 
Bestandteil der Musikszene und damit der Subkultur 
zu werden. Gelingt ihnen das, werden auch Ihre Inhalte 
und Propaganda zum Bestandteil dieser Kultur. Diese 
heutige Herangehensweise faschistischer Organ- 
isationen an die Skinheadszene und ihr Umfeld ist das 
Ergebnis einer fast zwanzigjährigen wechselseitigen 
Beeinflussung. Die Organisationen/Organisatoren, die 
heute Nazi-Fanzines und Musik vertreiben und 


Konzerte veranstalten, kommen fast ausschließlich aus 


bi 
B.M. BOX SEE LONDON WCIN IXX ENGLAND. 


lan Stuart Rememberance 1994 
WE WILL NEVER FORGET 


faschistischen Organisationen. Diese haben die 
Skinheadszene seit ihrer Entstehung mehr oder weniger 
erfolgreich beeinflußt. Als Reaktion auf die 
Verweigerungshaltung des größten Teils der Szene 
gegenüber Kaderorganisationen und Disziplin bildeten 
sich Organisationen, die versuchen ihre faschistische 
und rassistische Ideologie über Musik, Texte und Out- 
fit zu verbreiten. Diese Entwicklung wollen wir im 
folgenden im wesentlichen am Beispiel der Ent- 
wicklung in Deutschland beschreiben. 
Nazi-Punks, Oi-Skins 
und die 

„dritte Halbzeit” 


In England machten Nazi-Skinheads im Umfeld der 
faschistischen „National Front” schon Ende der 70er 
Jahre durch besonders gewalttätiges Auftreten von sich 
Reden. In der BRD entwickelte sich die Skin-Szene 
erst wesentlich später aus der Punk-Bewegung heraus. 
Anfang der achtziger Jahre entstand in dieser eine 
„Oi!”-Szene, in der sich auch Skinheads sammelten. 
Diese setzte sich mehr und mehr von der Punkszene 
ab, es blieb aber immer eine Verbindung zueinander. 
Innerhalb dieser Punk/OV/Skin-Szene suchten sich auch 
nationalistisch, rassistisch und faschistisch gesinnte 
Personen und Musikgruppen ihren Platz. Teilweise 
wurde die Musik von Nazi-Gruppen aus England 
iibernommen, teilweise eigene gemacht. Innerhalb der 
Punk-Szene wurde diese Entwicklung anfangs nicht be- 
sonders beachtet. Gruppen wie die „Böhsen Onkelz” 
oder „Oberste Heeresleitung” hatten ihren festen Platz 
auch in den Plattenregalen linker Punks. Plattenlabels 
wie „Rock-O-Rama” des Kölner Herbert Egholdt 
wurden erst ab etwa 1983 als bewußte Verbreiter von 
Nazi-Musik wahrgenommen. 

Ab ca. 1979 gründeten sich in der BRD Skin-Bands; 
die ersten Platten deutscher Nazi-Bands, wie z.B. der 
„Böhsen Onkelz”, kamen ab 1982/83 auf den Markt. 
Außer bei Konzerten zeigte sich die neu entstandene 
Nazi-Punk/Nazi-Skin-Szene in dieser Zeit vor allem 
in den Fußball-Stadien. Schon in den siebziger Jahren 
traten dort größere Gruppen von Fans auf, die 
faschistische Parolen schrien. Nun vermischten sich 
diese zwei Gruppen. Dadurch entstand eine extrem 
nationalistisch und rassistisch motivierte, gewalttätige 
Szene, die während der Spiele die gegnerischen Fans 
und in der „dritten Halbzeit”, d.h. vor und nach den 
Spielen, Nichtdeutsche und Treffpunkte von 
vermeintlich Linken angriff. Durch die Beteiligung von 


- 


Länderspiel BRD-Italien am 8. Oktober 1977 in Berlin 


Nazi-Skins und ihrem Umfeld an solchen Angriffen 
und ihre Organisierung in Nazi-Fanclubs oder 
Schlägergruppen wie z.B. der Hamburger „Savage 
Army” entwickelten sich in der immer noch eng 
verbundenen Szene zwei “Lager”. Diese Polarisierung 
in Nazi-Skins und sich in Abgrenzung zu diesen als 
“Linke” oder Antifaschisten begreifende Punks und 
Skins wurde bis ca 1983 abgeschlossen. 

Nicht alle Skinheads ließen sich von der Nazi-Szene 
vereinnahmen - etliche verstanden und verstehen sich 
als Anti-Nazis. Allerdings hatte sich bis zu diesem 
Zeitpunkt schon eine stabile Szene von Nazi-Skins ent- 
wickelt, die so groß war, daß sie zumindest in den 
Großstädten mehr oder weniger selbstständig existieren 
konnte. 


Rekrutierbefehl 

Organisierte Neonazis wie der Chef der damaligen 
ANS/NA (Aktionsfront Nationaler Sozialisten/ 
Nationale Aktivisten), Michael Kühnen, erkannten in 
der Nazi-Skin- und Hooligan-Szene ein ideales 
Potential für ihre faschistische Propaganda. Kühnen 
„erließ” 1982 einen „Befehl” für seine Organisation, 
in diese Szene zu gehen, um dort neue Mitglieder zu 
rekrutieren. Diese Politik wurde nach dem Verbot der 
ANS/NA 1983 durch die FAP, in die die ANS/NA- 
Mitglieder größtenteils überwechselten, fortgesetzt. 
Anfangs stieß diese Propaganda bei den Nazi-Skins und 
Hools auch auf Resonanz. Mit „Heil Hitler”-Rufen und 
ähnlichem konnte die Stimmung vor, während und nach 
den Spielen extrem aufgeheizt werden, als Feinbild 
tausten Ausländer und Linke besser als die gegnert- 
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schen Fans. Neben einigen „Fan-Clubs”, die als 
Vorfeldorganisationen für Nazi-Gruppen dienten 
(„Borussenfront” oder der Hertha BSC Club 
„Endsieg’), entstand eine besondere Wechselwirkung. 
Einzelne Skins wurden Mitglieder in Nazi- 
Organisationen; „Scheitelnazis”, die mit der „Szene” 
eigentlich wenig zu tun hatten, wurden zum festen 
Bestandteil der Fußballspiele und Konzerte. Truppen 
von Nazi-Skins werden gerne von Nazi-Organisationen 
zum Schutz ihrer Veranstaltungen rangeholt und sind 
inzwischen auch fester Bestandteil von Nazi- 
Demonstrationen. 

Jedoch konnten sich auch innerhalb dieser faschistisch 
beeinflußten Skin- und Hooligan-Szene diejenigen 
Nazis, die aus den saufenden und randalierenden Skins 
“disziplinierte”” organisierte Nazis machen wollten, 
kaum durchsetzten. Und so flogen etliche der ANS/ 
NA und späteren FAP- 
Kader sowie Mitglieder 
anderer Gruppen auf un- 
sanfte Art und Weise vor die 
Tür, nachdem ihr mitge- 
brachtes Bier getrunken war 
und ihre Sprüche von 
Sauberkeit und Ordnung zu 
penetrant wurden. Nur 
wenige der Nazi-Fußball- 
Clubs überstanden somit die 
Mitte der achtziger Jahre. 
Trotzdem wurden die 
organisierten Nazis fester 
Bestandteil der Hooligan- 
und Skinheadszene. Dies 
zeigte sich auch während der Fußball-Europa- 
meisterschhaft in Deutschland, als z.B. in Hamburg auf 
Initiative organisierter Nazis ein paar hundert „Fans” 
versuchten die besetzten Häuser in der Hafenstraße 
anzugreifen. Auch später verbreiteten verschiedene 
Nazi-Organisationen ihre Propaganda in der Skin- und 
Hool-Szene, so z.B. die FAP mit ihrem Skinhead- 
Fanzine „Der Querschläger” (von 1987 bis 1992). 
Bis Ende der 80er Jahre hatte sich auch diese Szene 
stark geändert. Große Teile der Hooligan-Szene hatten 
zumindest ihr offenes Skin- und Hool-Image mit der 
Kleidung abgelegt. Clubs und Polizei war es nicht 
schwer gefallen, nach den großen Stadienrandalen und 
Straßenschlachten Mitte der achziger für Skins Stadi- 
enverbote zu erteilen und diese Gruppen schon am 
Bahnhof zu isolieren. Viele derjenigen, die öfters 
hunderte von Kilometern zu einem Spiel angereist 
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waren, um dann stundenlang von der Polizei 
festgehalten und anschließend abgeschoben zu werden, 
hatten die Schnauze voll. Zudem hatten Nazi-Skins 
auch in der Öffentlichkeit ein extrem schlechtes Image, 
da sie nach rassistisch motivierten Morden zum Symbol 
für Nazi-Terror wurden. Schon die Europameisterschaft 
1988 zeichnete sich daher durch gewalttätige Hooligans 
aus, die in der Mehrzahl in eher modischer Kleidung 
aus der Masse der Fans heraus agierten. Ein anderer 
Teil dieser Szene behielt das Skinhead-Ourfit bei und 
versuchte daraus eine eigene Subkultur zu entwickeln. 
Dies war schwierig, hatte man doch keine eigenen 
Räumlichkeiten und ähnliches, wo man Konzerte und 
ähnliches hätte veranstalten können. Auch das Angebot 
an Nazi-Skin-Gruppen etc. war bis Ende der achtziger 
Jahre noch relativ gering. Trotzdem gelang es der Nazi- 
Skin-Szene bis anfang der neunziger Jahre eine eigene 
Infrastruktur, Fanzines zum Info-Austausch, 
Konzertmöglichkeiten und Treffpunkte zu entwickeln. 
Dabei wurde häufig mit organisierten Faschisten 
zusammengearbeitet. 

Mit dem Ende der DDR gewann diese Szene dort 
enormen Zulauf. Die „neuen Bundesländer“ wurden 
für einige Zeit zum Aufmarschplatz faschistischer 
Gruppen. Nazi-Skins erhielten dort Gelegenheit, 
Jugendclubs zu betreiben oder Konzerte zu machen. 
Größere Nazi-Konzerte sind dort aufgrund der 
Polizeitätigkeit jedoch heute auch kaum noch möglich. 
Insgesamt läßt sich jedoch feststellen, daß seit Ende 
der 70-er eine eigenständige Nazi-Skinszene entstanden 
ist, die begleitet von Nazi-Organisationen einerseits und 
von einem nicht eindeutig festgelegten Umfeld von 
Jugendlichen und Hooligans eine Eigendynamik und 
ein größeres Selbstvertrauen entwickelt hat. 
"Kulturkampf" in der 
Subkultur - 

England als Vorbild 

1985 hatte sich der Sänger der bekanntesten englischen 
Nazı-Band ‚Screwdriver”, Ian Stuart, von der ‚‚National 
Front” (NF) getrennt. Als NF-Mitglied hatten er und 
seine politische Umgebung jahrelang Propaganda-Kon- 
zerte organisiert. Stuart und Co wollten nun.nicht länger 
politisch an die “National Front” gebunden sein - sie 
erwarteten größeren Zulauf, wenn sie sich von deren 
Programm trennten. Außerdem wollten sie zukünftig 
die Gewinne des Platten-, CD- und Zubehörhandels 
und Konzerte selbst einstreichen. Daher gründeten sie 
„Blood and Honour” (Blut und Ehre) als Label und 
Konzert-Unternehmen. In diesem Rahmen gaben sie 


neben Platten und CDs die gleichnamige Zeitung 
heraus, in der faschistische und nationalsozialistische 
Inhalte zwischen Konzertberichte und Band- 
vorstellungen gemischt. „Blood and Honour” setzt nicht 
mehr darauf, durch dıe Förderung einer der Nazi- 
. Parteien Politik zu machen; vielmehr soll eine starke 
und offensive profaschistische Stimmung in der Musik- 
Subkultur enstehen. Dabei stehen Nazi-Skins im 
Zentrum der Bemühungen, angepeilt wird aber auch 


ihr weiteres Umfeld. „Blood and Honour” nutzt die . 


politischen Verbindungen seiner Gründer zur 
internationalen Nazı- und Nazi-Skin-Szene und agiert 
als überparteiliche, internationale Unternehmung. Über 
den Verkauf von Platten, CDs, Stickern und ähnlichem 
wird außerdem eine Menge Geld verdient. 

Von Anfang an arbeitete “Blood and Honour” 
international. Seit 1993 erscheint das gleichnamige 
Fanzine auch auf deutsch. Neugründungen nationaler 
Ableger gab es zunächst in den USA und Großbritanien, 
inzwischen aber auch in Schweden und Dänemark 
sowie in Polen. “Blood and Honour” arbeitet vor Ort 
mit den gewalttätigsten faschistischen Organisationen 
zusammen, so in England mit der terroristischen 
“Combat 18” (eins und acht als Symbole für “A” und 
“17”, die Initialien Adolf Hitlers und gleichzeitig der 
erste bzw achte Buchstabe im Alphabet), in Schweden 
mit dem “Storm-Network” . 

‚Blood and Honour“ ist das erste aber nicht das einzige 
Netzwerk, das versucht Einfluß auf die Skin- und 
Musikszene zu nehmen. 1989 betonte Gerhard Lauck 
in seinem „Skinhead-Manifest“, daß die Ausbreitung 
der Oi-Musik (er meint dabei allerdings lediglich die 
nazistisch beeinflusste) das Mittel zur Beeinflussung 
von ganz jungen Weißen sei, und daß sie dadurch zum 

Rassenkampf“ und zur kommenden ‚weißen 
Revolution“ motiviert werden würden. Lauck war nicht 
der einzige, der diesen Gesichtspunkt vertrat, aber er 
wird als Beispiel für traditionelle Nazis genannt, die 
neue Wege und Verbündete suchen. 


skandinavien 

Diese amerikanischen Ideen erlebten ab 1990 in 
Schweden eine Art Durchbruch. Das Storm-Netzwerk 
wurde aufgebaut. Im Unterschied zu Dänemark und 
Deutschland haben fast alle heutigen Nazi-Gruppen in 
diesem Netzwerk einen Hintergrund in der 
Nazi-Skinhead-Kultur. Die starke Nazi-Bewegung in 
Schweden heute besteht auch aus traditionellen 
Hitler-Gruppen (Nordiska Rikspartiet, NRP, und SNF- 
Malmö), aber „Vitt Ariıskt Motständ“ (VAM - Weisser 


- w 
ö \ 2 } 
h .. f 
+ \ 
j 
T . fi Bu; Mr 
” wu, - 
- £ F pe Pi P 4 
. $ 5 4 
‚ ? Kl 
2 4 fi 
z ‚ ü 
i u Me. ! w 
' * 4 4 
7 ( F] 
a & s ep . 
in de 
Pr n 
- - s D 
a‘ h g% 
h) ’ 
au . € ‘ 


Zwei deutsche Naziskins flankiert von zwei DNF-Mitgliedern in 
Gladsaxe am 11. Juni 1994 


Arischer Widerstand) und „Riksfronten“ (RF - 
Reichsfront) sind die stärksten und dominierendsten 
Gruppen, zusammen mit der Oi-Musik-Szene, die sie 
aufgebaut haben. Die dänische DNSB hat einen anderen 
Hintergrund. Sie hat eine traditionelle Nazi- 
Vorgeschichte, und mit diesem Ballast nähert sie sich 
der neuen Subkultur. Sie hat die Kontakte zu den USA 
und die Zusammenarbeit mit dem Storm-Netzwerk 
ausgebaut. Das Storm-Netzwerk ist heute der engste 
Verbündete und in gewissen 
Punkten der Lehrmeister. Die 
DNSB arbeitet heute eng mit 
Naziskin-Kreisen in Dänemark 


VIDEOFILMER 


Vära danska kamrater saluför 


und Schweden zusammen. 

Einige der DNSB-Kader ver- 
suchen zıelbewußt eine Oi-Szene 
in Dänemark aufzubauen, mit 
dem dazugehörenden Musik- und 
Videovertrieb. Die DNSB drückt 
es selbst so aus, daß für die 
Skinheads die „DNSB attraktıv 
ist, aber nur die besten Skinheads 
können einen Platz in den Reihen 
der DNSB bekommen” (Fxdre- 
landet Nr.7, Herbst 1994). Die 
„besten Skinheads“ sind fur die 


konsertvideofilmer fran vit makt- 
konserter över'hela väriden! Följ 
med pä ett rasrevolutionärt kors- 
tag med'NS38's dokumentation. 
SKriv och bifoga 20'Kr för en be- 
ställningslista till: 
NS 88 
PR 
3400 Hillerod 
DANMARK 
Anzeige in "Nordland", 
Januar 1985. 


DNSB ohne Zweifel die sogenannten „Nazi-Skins“. 
Die Skin-Kreise arbeiten eng mit der „Nord- 
land“-Gruppe des Storm-Netzwerkes in Stockholm 
zusammen. Sie hieß früher “Blod och #Era” (Blut und 
Ehre) und war ein Teil des „Blood and Honour“- 
Netzwerkes. Nach dem Tod des damaligen “Blood and 
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Honour”-Leiters, Jan Steward, im September 1993, gab 
es Probleme in der englischen Gruppe. Ein Flügel mit 
dem ‚No Remorse“-Chef Paul Burnley an der Spitze 
spaltete sich ab und versucht heute ein weiteres 
internationales Oi-Netzwerk aufzubauen. 


Das internationale Netz 

Es besteht u.a. aus Amerikanern um „Resistance 
Records“ in Detroit, die auch das neue Fanzine 
„Resistance“ herausgeben. „Nordland“ in Stockholm 


Die beiden Leiter von "NS 88", Jesper Hartmann (links) und Marcel Schilf, 
August 1994 
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nimmt an dieser Zusammenarbeit teil (deshalb der 
Namenwechsel), genau so wie an der beginnenden 
Organisierung in Dänemark. „Fadrelandet“ hat für die 
frühere „Blood och /Era“ Anzeigen veröffentlicht und 
macht jetzt auf die „Resistance” ın den USA 
aufmerksam. Ein Teil der Skinheads - auch einige 
DNSB-Mitglieder - sind in der stark rassistischen 
„Dansk National Front“ organisiert. Diese Gruppe 
organisierte im Juni 1994 in Gladsaxe bei Kopenhagen 
das erste und ursprünglich geheime Nazi-Skin-Konzert 
in Dänemark. Natürlich waren viele Dänen da, aber 
der Hauptanteil waren ausländische Gäste - aus 
Schweden und besonders aus Deutschland. Sie kamen 
aus Bremen, Hamburg und anderen Städten. 

Viele Jahre lang gab es enge Verbindungen zwischen 
Skins aus Bremen und Ärhus. Wenn deutsche Gäste 
kamen, reisten Skins von Kopenhagen nach Arhus und 
nahmen an den privaten Parties teil. Ein anderer Teil 
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der deutschen Gäste kam aus Brandenburg. Einer der 
Hauptveranstalter, Marcel Schilf, ist hier geboren, zog 
aber als Kind nach Dänemark, als seine Mutter einen 
Dänen heiratete. Nach dem Zusammenbruch der DDR 
gab es eine rege Reiseaktivität von Skins aus 
Nordseeland und Skins aus der Umgebung von Berlin. 
Zum selben Zeitpunkt waren auch Skins aus Rostock 
mit dänischen Skins zusammen. Als Rostocker Skins 


Nationalistische Artikel 
NF-Anzeige; der 


Handel wird fortgesetzt, 
mit Dänemark als 
Zwischenstation. Einige 


Fahnen, 
Bücher, 
Musikkassetten, 
Modellbausätze, 


Videofilme, NFler haben sich 
T-Hemden usw. südlich der Grenze 
HAITHABU, Postboks MEN seßhaft gemacht und 
DK-6330 Padborg holen Bestellungen in 
Tel. 0171 EEREREEREEEOR Padborg ab. 


DIE BAUERNSCHAFT 


für ein Zeitungspfoto auftreten sollten, waren es 
dänische Skins, die für das Bild posierten In 
Deutschland gab man den Nazi-Skins einen großen Teil 
der Schuld für den gewalttätigen rassistischen 
Fremdenhass in Teilen der Gesellschaft. Dies ist zum 
Teit richtig - aber es ist auch eine bequeme Art, die 
rassistische Gewalt zu einem Randphänomen der 
deutschen Gesellschaft zu machen. 

1993 machten die deutschen Behörden eine Reihe von 
Aktionen gegen die Nazi-Skin-Szene, und es wurde 
schwieriger, sich wie bisher bei Nazi-Rock-Konzerten 
zu treffen. Die bedrängte deutsche Nazi-Skin-Szene 
brauchte eine Verschnaufpause - sie fand sie in den 
Nachbarländern; dies ist die Erklärung, warum so viele 
Deutsche in Gladsaxe und auch anderswo ausserhalb 
Deutschlands auftraten. Beim Konzert waren auch 
Repräsentanten anderer dänischer Organisationen. 
Einige vom „Den Danske Foreningt‘ (Der dänische 
Verein) versuchten, für sich Reklame zu machen Die 
„Dansk National Front“ teilte Bestellscheine auf 
Englisch an die Anwesenden aus. Die Scheine warben 
für stark rassistische T-Shirts. 

Andere wiederum machten auf die neuen 
Vertriebsfirmen für Oi-Musik aufmerksam. Dadurch 
wurden die deutschen Skins mit skandinavischen 
Adressen versorgt, die die Lieferung der subkulturellen 
Produkte als Ersatz für die teilweise geschlossenen 
deutschen Kanäle fortsetzen konnten. 


Deutschland 

Zum selben Zeitpunkt, an dem lan Stuart „Blood and 
Honour” ins Leben rief, wurde in der BRD die 
„Nationalistische Front” (NF) gegründet. 

Die NF entstand aus dem Zusammenschluß 
verschiedener regional arbeitender nationalrevo- 
lutionärer Gruppen. Beteiligt waren einerseits Personen 
aus dem Umfeld verbotener terroristischer Gruppen, 
andererseits aber auch solche, die aus der 
Skinheadbewegung zu den Faschisten gefunden hatte. 
Beteiligt war unter anderem eine Berliner Gruppe aus 
dem Umfeld des Nazi-Fußball-Fanclubs „Endsieg”. 
Chef dieser Gruppe war Andreas Pohl. Dieser hatte eine 
gewisse Bekanntheit ın der Skin-Szene, da er in der 
Band „Kraft durch Froide” spielte Aus diesem Umfeld 
wurde später auch das Fanzine „Endsieg’” publiziert. 
Die NF verfügte dadurch über Kader, die Teil der Nazi- 
Skin-Szene waren und dadurch in dieser glaubwürdig 
auftreten konnten. 

Die NF war als Kaderpartei konzipiert. Nach diesem 
Verständnis war es nicht beabsichtigt, wahllos Skins 
in die Partei zu holen. Im Gegenteil: der 
Zusammenarbeit oder einem Beitritt zur NF gingen ın 
der Regel ein brieflicher und persönliche Kontakte 
voraus. Später konnte der Kandidat/ die Kandidatin 
dann an Aktionen und Schulungen teilnehmen. 
Offensichtlich zielte die Arbeit der NF innerhalb der 
Skin-Szene aber nicht in erster Linie auf 
Mitgliederwerbung ab, sondern darauf, faschistische 
Versatzstücke in diese Subkultur einzubauen. Die NF 
entwickelte ihren Kontakt zur „Szene” auf zwei Wegen. 
Einerseits wurden verschiedene Fanzines (billig 
gemachte, regelmäßig erscheinende Heften, wie sie zu 
Hauf in der Skin-Szene kursieren) publiziert. In diesen 
Heften werden Konzertberichte, Interviews mit Bands, 
CD- und Aufnäher-Werbung mit Nazi-Propaganda 
vermischt. Die von der NF beeinflußten oder direkt 
produzierten Fanzines mischten also nur so wenig 
offene Propaganda in die Hefte, daß es auch für die- 
jenigen noch erträglich war, die in erster Linie an Infos 
aus der Skinhead-Szene interessiert waren. In den 
letzten Jahren gründete die NF unter Führung Meinolf 
Schönborns zudem den „Klartext-Verlag”, über den in 
großem Stil CD’s, T-Shirts aber auch Propa- 
gandamaterial, wie Aufkleber oder Bücher des 
Geschichtsleugner David Irving, vertrieben werden 
(siehe nebenstehender Kasten). Die NF wurde 1992 
verboten. Ein Teil der Gruppierung um Andreas Pohl 
hatte sich schon vorher organisatorisch abgespalten und 
agierte zunächst als “Freie Mitteldeutsche Jugend” und 


inzwischen als „Sozialrevolutionäre Arbeiterfront” 
(SrA) vornehmlich in den neuen Bundesländern mit 


Schwerpunkt Brandenburg. Die Gruppe um Meinolf 


Schönborn führte die Aktivitäten der NF fort. Sıe 
versuchte ein neues Zentrum in Dänemark, also 
außerhalb der Zugriffsmöglichkeiten der deutschen 
Justiz, aufzubauen, scheiterten dabei aber am 
Widerstand der dänischen Bevölkerung. Der „Klartext- 
Verlag‘ Schönborns wird inzwischen vom dänischen 
Padborg aus von dem nach Flensburg umgezogenen 
Stefan Pielert betrieben. In verschiedenen ‚Nationalen 
Infotelefonen” wird für den Verlag geworben. NF und 
SrA betreiben über Mitglieder weitere Versande dieser 
Art. 

Die NF-Aktivitäten, also der Versuch, im Rahmen der 
Skin-Kultur ihre Propaganda in breitere Kreise der 
Musik-Szene zu tragen, ist auch in Deutschland 
beispielhaft für andere Gruppen geworden. Allerdings 
leidet diese Arbeit in der BRD zur Zeit unter der 
staatlichen Repression gegenüber militanten Nazi- 
Gruppen. 

Mit dem Verbot der meisten militanten Nazi-Parteien 
in der BRD und der anhaltenden Repression gegen 
faschistische Organisationen sind die Mitglieder und 
Führer dieser Gruppen gezwungen, sich entweder 
illegal oder dezentralisiert zu organisieren. Die 
Versuche aus dem Ausland heraus illegale 
Organisationen zu führen dürften mit der Pleite der 
Schönborn-NF in Dänemark und der Festnahme des 
NSDAP/AO (Auslandsorganisation) - Chefs Lauck 
ebenfalls in Dänemark Rückschläge erlitten haben. 
Innerhalb des “Blood and Honour”-Netzwerkes wurde 
als deutsche Zeitschrift unter der Rubrik „Weiße 
Presse” die Zeitschrift „Moderne Zeiten” (MZ) 
aufgeführt. Diese ist direkt aus dem „Querschläger”- 
Nachfolger ‚„Frontal” hervorgegangen. Mitgründer der 
MZ war Manfred Rouhs, Herausgeber der Nazi-Zeitung 
„Europa Vorn”, Mitglied der „Deutsche Liga für Volk 
und Heimat” (DLVH) und Stadtrat in Köln. 
Herausgeber ist wie für „Querschläger” und „Frontal” 
der Sohn des FAP-Funktionäres Axel Zehnsdorft, 
Andreas Zehnsdorf. Auch dieser hat gute Verbindungen 
zur DLVH. Im Umfeld der MZ tätig ist unter anderen 
noch der ehemalige Manager der Nazi-Skin-Gruppe 
„Störkraft”, ex-REP und jetziges DL-Mitglied Torsten 
Lemmer tätig. Im April 1993 gab der „Blood and 
Honour“-Gründer Ian Stuart den MZ ein in 
kameradschaftlichem Ton geführtes Interview. Nach 
eigenen Angaben hat die MZ eine Auflage von 10- 
15000 Stück. Ob sie dauerhaften Bestand hat, wird sich 
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erst noch zeigen. Der Versuch der „Jungen 
Nationaldemokraten”, der Jugendorganisation der 
NPD, durch Einrichtung eines Tonträgervertriebs in 
ihrer Zeitung „Einheit und Kampf” in breitere 
Schichten vorzudringen zeigt, daß das Vorbild von 
Organisationen wie der NF verstanden wurde. 

Es zeigt sich also, daß die jüngere Nazi-Szene in den 
letzten fünfzehn Jahren international eine ähnliche, 
wenn auch zeitversetzt ablaufende Entwicklung 
genommen hat. Die Entdeckung einer Subkultur als 
„rebellisches‘“ Potential und die Bereitschaft sich auf 
den Verhaltenskodex dieser Subkultur zumindest soweit 
einzulassen, daß eine gemeinsamme Weiterentwicklung 
möglich ist, haben den Nazis neue Möglichkeiten 
geöffnet. Daß die Nazi-Skin und -Musikszene bislang 
noch ziemlich isoliert sind, sollte man auch in Hinblick 
auf die bisher rasant verlaufene Entwicklung nicht 
überschätzen. Außerdem gehen auch von solchen 
Randgruppen mitunter starke gesellschaftliche Impulse 
aus. Daß den Nazis die Entwicklung solcher politisch- 
kultureller Netzwerke überhaupt möglich war, zeigt 
aber auch die Schwäche linker Politik. Bis Anfang der 
achtziger Jahre waren die kulturelle Szene und vor 
allem die jugendlichen Subkulturen eindeutig linken 
und damit antifaschistischen Ursprungs. In den 
siebzigern entwickelte sich zum Beispiel in der BRD 
eine Jugendhausbewegung, die ihren Ursprung im 
Bedürfnis linker Jugendlicher nach eigenen Räumen 
für ihre Freizeitgestaltung hatte. Diese Jugendhäuser 
waren der Kern einer lebendigen linken Musik-, Kunst- 


Der ausgebrannte 
deutsche Reisebus 
beim Nazi-Konzert 
in Gladsaxe, 11. 
Juni 1994 


und Widerstandskultur. Diese zerfiel allerdings ab Ende 
der achtziger Jahre mit dem Ende der sozialen 
Bewegungen, der stärker werdenden Resignation 
gegenüber den gesellschaftlichen Machtverhältnissen 
und der Vermarktung ihrer Symbole. Der Schwung der 
in den Kämpfen für eigene Freiräume, gegen staatliche 
Politik und für ein selbstbestimmtes Leben freigesetzt 
worden war, verlor sich bei deren Verwaltung. Der 
allgemeine gesellschaftliche Rechtsruck isolierte die 
linken Subkulturen; die fehlende Wechselwirkung zu 
breiteren gesellschaftlichen Schichten ließ die 
Weiterentwicklung dieser Szene stillstehen. Damit 
verloren diese Subkulturen ihre Leitbildfunktion für 
Jugendliche. Die Nazi-Musik-Netzwerke versuchen in 
das dadurch entstandene Vacuum vorzudringen. 
Dieser Entwicklung kann nicht einfach durch 
antifaschistische Arbeit entgegengewirkt werden. Zwar 
ist esnotwendig es den Nazis schwerer zu machen ihre 
Konzerte zu veranstalten und ihre Produkte zu 
verkaufen. Auch muß den gewalttätigen Aus- 
schreitungen, die ein Bestandteil dieser Kultur sind, 
entgegengetreten werden. Letztendlich kann die neue 
Strategie dieser Gruppen nur durch die Wiederbelebung 
einer fortschrittlichen, lebendigen und anziehenden 
Gegenkultur zunichte gemacht werden. Dabei muß der 
Todessehnsucht und Gewalttätıgkeit, die Teil der Nazi- 
Kultur sind, der Traum eines lebensbejahenden, 
selbstbestimmten und kollektiven Lebens ent- 
gegengesetzt werden. 
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Finanzierung von 
Naziaktivitäten durch 
Platten- und 
Versandhandel 


Mit dem Verkauf von T-Shirts mit Nazi-Parolen, CD’s, Platten 
und anderem Szenezubehör wird ein Teil der heutigen Nazi- 
Propaganda finanziert. Über Briefkastenfirmen werden eine 
Vielzahl von Versandhandeln aufgebaut. Diese werden privat 
geführt, sind also von Parteiverboten kaum betroffen. Am 
Beispiel von Meinolf Schönborns „Klartext-“ bzw. „Deutscher 
Spielwarenversand“ stellen wir dar, welche Gewinnspannen mit 
geringem Aufwand zu erzielen sind. 

Zwischen November 1993 und Mitte August 1994 
erwirtschaftete Schönborns Versand, im wesentlichen betrieben 
von Stefan Pielert, insgesamt einen Umsatz von mindestens 
75.454 DM. Dabei erwirtschaftete er nach unserer Rechnung 
einen Gesamtgewinn von 42.659 DM. 

Das wären im monatlichen Durchschnitt ca. 7500 DM Umsatz. 
Allerdings sind unter günstigen Bedingungen sehr viel höhere 
Umsätze möglich. So erzielte Schönborns Verlag im März 1994 
insgesamt einen Umsatz von mindestens 17.800 DM. Bei einer 
durchschnittlichen Gewinnspanne von 170 % wären bei einem 
solchen Monatsumsatz 213.600 DM im Jahr umzusetzen, mit 
einem Reingewinn von 134.488 DM, d.h. 11.207 DM im Monat. 
In Fernsehberichten und nach eigenen Angaben Schönborns, 
wird von wesentlich höheren Einnahmen ausgegangen. 
Sicherlich muß berücksichtigt werden, daß der Versand während 
der von uns betrachteten Zeit nach Dänemark umzog, und eine 
Reihe von Beschlagnahmen stattfanden. Insgesamt können wir 
also davon ausgehen, daß die von uns dargelegten Umsätze den 
Mindestumsatz des Verlages in den letzten Jahren, erziehlt unter 


sehr schwierigen Bedingungen, darstellt. Trotzdem bleibt eine 


grosse Spanne zu den teilweise in den Medien vorgestellten 
Summen. 

Schönborns Verlag ist nur einer von mehreren in dieser Szene 
ist. Insgesamt reichen die erzielten Gewinne jedenfalls aus, um 
ein Büro sowie die laufenden Kosten einer kleinen Organisation 
wie der Nationalistischen Front zu decken. Es ist sicherlich 
davon auszugehen, daß solche Versande eine der grundlegenden 
finanziellen Quellen für die Naziorganisationen sind. 


Waren Umsatz DM Gewinnspanne 
in % und DM 

Propaganda- 

material 

( Aufkleber, Kataloge etc.) 8.771 150% -ca. 5.260 

Musik-CDs 5490 100% -ca. 2.750 

Musikkasetten 8.260 100% -ca. 4.110 

Bücher 2.6038 100% -ca. 1.300 

Modellbausätze 1.580 100%-ca. 780 

T-Shirts 40.660 150% - ca. 24.400 

Fahnen 8.134 100% -ca. 4.070 

Gesamtsumme im Zeitraum 

November 1993 bis August 1994 42.660 DM 


Erfahrungen aus der 
antifaschistischen 
Arbeit 


it dem Scheitern des Vorhabens der Nationalistischen 
Front, in Dänemark ein „sicheres“ Zentrum für die 
Herstellung und Verbreitung von Nazi-Material aufzubauen, 
und der Einschränkung der Aktivitäten des Altnazis Thies 
Christophersen in Dänemark sind AntifaschistInnen in den 
letzten sechs Monaten zwei wichtige Erfolge gelungen. 


Diese sind für die Nazis umso schmerzhafter als in der 


Bundesrepublik Organisationsverbote und Hausdurch- 

suchungen den Handlungsspielraum gewaltbereiter. 
Nazigruppen etwas eingeschränkt haben. Zu den Erfolgen 

antifaschistischer Mobilisierung im dänischen Grenzgebiet 

haben jedoch weder die deutschen noch die dänischen 

Behörden beigetragen. Im Gegenteil: sie haben 

antifaschistische Aktivitäten wiederholt behindert oder 

sabotiert und Nazis geschützt. Diese Niederlagen sind 

ausschließlich Ergebnis der Proteste der örtlichen 

Bevölkerung und der Aktivitäten antifaschistischer ri: 

in Dänemark und Norddeutschland. 

Das Auftreten von Faschisten im Süden Dänemarks hat nicht 

erst in den letzten zwei Jahren öffentliche Aufmerksamkeit 

hervorgerufen. Bereits 1985 berichtete die dänische Presse 

über Krogh Pedersen. Mit der Flucht des deutschen Altnazis 

Christophersen ins dänische Kollund entwickelte sich dieses 

Thema zum Dauerbrenner der regionalen Zeitungen. 

Christophersens Aktivitäten, z.B. die Reise durch die 
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Grenzübergang Krusä am 3. Februar 1995. 35. Deuisuhe Zöllner 
beschlagnahmen Thies Christophersens Drucksachen, die hinter 


den Möbeln versteckt waren 
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Bundesrepublik, die er trotz bestehenden Haftbefehls zur 
Verlängerung seines Passes unternahm, waren begleitet von 
Kampagnen zu seiner Auslieferung. 

Eine qualitativ neue Stufe erreichte der Widerstand gegen 
die Nazi-Aktivitäten in der Grenzregion im Frühjahr 1993. 
In der Zeit vom 17. bis zum 23. Mai hatte damals Thies 
Christophersen unter der Bezeichnung „Nordische 
Dichtertage“ zu einem internationalen Treffen der 
Auschwitzleugner geladen. 

Ein dänisch-deutsches Antifa-Bündnis rief zur Teilnahme 
an zwei Demonstrationen auf: eine erste vor Beginn des 
Treffens am 16. Mai, die zweite während des vermeintlichen 
Höhepunktes der Nazi-Veranstaltung am 20. Mai 1993. Zwar 
ließen Christophersen und Pedersen von einigen Nazi- 
Skinheads aus dem schleswig-holsteinischen Neumünster 
in Kollund Hetzflugblätter verteilen, dem Erfolg der 


"antifaschistischen Aktivitäten tat dies jedoch keinen 


Abbruch: das Nazi-Treffen konnte verhindert werden. In 
Kollund selbst konnten von nun an antifaschistisch 
eingestellte BewohnerInnen offensiver auftreten. 

Als im August 1994 erstmals ganz konkrete Hinweise auf 
den Aufbau eines Stützpunktes der in Deutschland 
verbotenen Nationalistischen Front auftauchten, gab es nicht 
nur sofort spontane Proteste aus der Bevölkerung von 
Kvaers; die organisierten antifaschistischen Gruppen aus 
Dänemark und Schleswig-Holstein, die bereits die 
Mobilisierung im Mai 1993 maßgeblich getragen hatten, 
machten dieses Thema zu einem Schwerpunkt ihrer 
gemeinsamen Arbeit und unterstützten die Proteste massiv. 
Im Anschluß an eine große internationale Demonstration in 
Kvaers am 24. September 1994 entschlossen sich die Nazis 
um den früheren NF-Anführer Meinolf Schönborn dazu, den 
Ort fluchtartig zu verlassen. Die Polizei hatte offiziell 
mitgeteilt, daß sie deren Sicherheit nicht mehr gewährleisten 
könne. 


Kummelfort, Kollund, 1995: H.Ch. Krog Pedersen (links) und 
Henry Krog Pedersen versuchen demonstrierende Anwohner zu 
verjagen. 
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Wenig später, am 2. Oktober, fand im benachbarten Kollund 
bereits die erste große Demonstration gegen die weitere 
Anwesenheit Christophersens statt. Jeden Tag gab es kleinere 
Kudgebungen von BewohnerInnen des Ortes; am 9. Oktober 
und am 15. Oktober trafen sich AntifaschistInnen erneut zu 
größeren Kundgebungen. Schließlich gab der Altnazi wenige 
Tage vor Weihnachten auf und ließ sein gesamtes Lager mit 
Nazi-Material aus dem Ort schaffen. 

Welches sind die Gründe für diese Erfolge? Sie in ihrer 
Gesamtheit zweifelsfrei zu identifizieren und in ihrer 
Bedeutung eindeutig zu gewichten, dürfte nahezu unmöglich 
sein. Dennoch lassen sich aus unserer Sicht zumindest 
folgende Faktoren nennen: 


I. Die dänische Bevölkerung in Kvaers wollte es 

mehrheitlich nicht hinnehmen, daß der Ort zum 
Ausweichquartier für deutsche Neonazis geworden wäre. 
Im Unterschied zu Kollund, wo Christophersen zwar ein 
nicht gern gesehener, aber weitgehend in Ruhe gelassener 
Bewohner war, gab es sofort nach Bekanntwerden der Pläne 
der Nationalistischen Front Unmutsäußerungen und 
Proteste. Dabei spielte sicherlich auch eine Rolle, daß durch 
die Ende 1993 vom dänischen Randers aus verschickte Nazi- 
Terror-Liste „Der Einblick“ noch einmal deutlich der Blick 
auf die Untergrundarbeit deutscher Nazis gelenkt worden 
war. 
Bis zu einem gewissen Ausmaß waren die ersten Proteste 
davon gespeist, daß es sich um deutsche Alt- und Neonazis 
handelte, die Dänemark zu ihrem Ausweichquartier erkoren 
hatten. Entscheidender für die Mobilisierung in Kollund und 
die Durchsetzung auch des Rückzugs von Christophersen 
dürften jedoch zwei Gesichtspunkte gewesen sein. Einerseits 
eine im Laufe der Auseinandersetzung zunehmende 
Kenntnis über neofaschistische Strukturen, die z.B. dazu 
führte, daß auch Demonstrationen und Aktionen gegen 
dänische Nazi-Stützpunkte in der Region durchgeführt 
wurden. Andererseits aber besonders das Erleben, daß der 
Kampf gegen Nazis erfolgreich sein kann. In diesem Sinne 
hätte es keine bessere Mobilisierung für Kollund geben 
können als Kvaers. Nicht zufällig lauteten die Parolen denn 
auch: “Erst Kveers, jetzt Kollund” u.ä. 


II. Die von außerhalb der Grenzregion beteiligten 
antifaschistischen Gruppen legten großen Wert auf eine 
Verständigung mit der antinazistischen Opposition in der 
Bevölkerung der Region. Sie bemühten sich durch offensive 
Öffentlichkeitsarbeit, die das Auftreten und Verhalten bei 
bevorstehenden Demonstrationen zum Gegenstand hatte, 
und durch den Besuch bei Dorfversammlungen darum, 
vorhandenes Mißtrauen und Befürchtungen gegenüber den 
von außerhalb Anreisenden abzubauen. Bei denjenigen 
Demonstrationen, die vor allem von AntifaschistInnen aus 
Norddeutschland und den größeren dänischen Städten 
getragen wurden, wurde zwar entschlossenes Auftreten 


gegen die Nazis zum Ausdruck gebracht, zugleich aber bei 
der Bestimmung des Konfrontationsgrades darauf geachtet, 
daß eine breite Beteiligung möglich blieb. Dies führte zu 
einem Klima des gegenseitigen Vertrauens und der 
Akzeptanz. Die Ernsthaftigkeit, mit der sich die auswärtigen 
AntifaschistInnen in der Auseinandersetzung engagierten, 
wurde auch darin sichtbar, daß mehrfach in kurzen 
Zeitabständen Hunderte von AntifaschistInnen ganztägige 
Reisen auf sich nahmen, um an den Demonstrationen in 
Kvaers und Kollund teilzunehmen. Dies gilt besonders für 


die AntifaschistInnen aus Kopenhagen. 


III. Die antifaschistischen Gruppen konnten sich bei 
ihren Stellungnahmen und in Diskussionen auf jahrelange 
he Recherche stützen. Ihre genauen und 

mfangreichen Kenntnisse über die Nazi-Strukturen, die 
Kurden und die Bedeutung einzelner Nazi- 
Organisationen oder -Kader war ein Faktor ihrer politischen 
Glaubwürdigkeit. In der Zusammenarbeit mit der gegen 
Schönborn bzw. Christophersen engagierten Bevölkerung 
in Kvaers und Kollund ergab sich auf dieser Grundlage ein 
Informationsaustausch zum gegenseitigen Nutzen. 


IV. Die Nazis konnten in Kvaers und Kollund kaum 
einen Schritt tun, ohne daß dies von BewohnerInnen der 


Orte registriert wurde. Hinzu kamen ständige Demon- 
strationen, Kundgebungen und weitere Störaktionen. All dies 
kehrte die ursprünglich von den Nazis vorgesehene Situation 
- im Stillen und ungestört Strukturen aufzubauen, Treffen 
durchzuführen und Nazipropaganda zu versenden - ins 
Gegenteil um. Da nicht absehbar war, daß sich dies ändern 
würde, war der weitere Aufenthalt für die Nazis dort politisch 
sinnlos. 


V. Die grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
dänischer und deutscher AntifaschistInnen verstärkte sich 
im Laufe der letzten zwei Jahre. Sie fand ihren Ausdruck 
nicht nur im Austausch von Informationen, sondern auch in 
der gemeinsamen Mobilisierung und Durchführung von 
Demonstrationen. 

Der internationale Charakter des antifaschistischen Kampfes 
zeigte sich so auch in der Durchführung der Aktionen, bei 
denen RednerInnen aus beiden Ländern auftraten. 
AntifaschistInnen aus deutschland verteilten Flugblätter in 


dänischer Sprache. 


Insgesamt läßt sich so ein n Bündel von Faktoren ausmachen, 
die in diesem Fall für den Erfolg der antifaschistischen 
Aktivitäten wichtig waren. Ihre Übertragbarkeit auf andere 
Regionen wäre im Einzelfall zu prüfen. 


Demonstration gegen den Nazi-Terror in Rostock. 29. 8. 1992 
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Glossar 


Arbeitsgemeinschaft 
Schönes Sörup 

Herausgeberin der ‚„Söruper Rundschau“ / Versuch der 
Organisierung von Nazis auf lokaler Ebene / 
Gründungsmitglieder des Vereins waren: Henry Krogh 
Pedersen, seine Ehefrau Anna Dahl Pedersen, Tochter 
Annette Riis Knudsen (mit selbigem verheiratet und 
Mitglied der DNSB), Hendrick Olling, enger Vertrauter 
von Rıis Knudsen und DNSB-Mitglied, Marie Adelheid 
Prinzessin Reuß zur Lippe, mittlerweile verstorben, 
NSDAP Mitglied, später bei der Deutsche Unitarier 
Religionsgemeinschaft und enge Vertraute von Thies 
Christophersen, sowie Andrea und Hans Christian 
Krogh Pedersen als Vorstand. 


Bürger- und 
Bauern- den 18.2.1993 
Inıtıatıve 

a an: 
1971 von Thies Cumic - BRD 
Christophersen ge- | Fax 011-49-iii» 
gründet. Die BBI führte 
ın den 70er Jahren | Lieber Kamerad Cumic! 


mehrere Veranstaltung- 
en durch, wurde am 20. 
Juni 1990 im Vereins- 
register beim Amts- 
gericht Hannover ge- 
löscht. 


Anfang der 90er Jahre gespalten ın „Die Heimattreue 
Jugend“ und „Der Freibund. Bund Heimattreue 
Jugend“. 


Deutsche Alternative 

im Mai 1989 in Bremen gegründet / Teil der GdNF / 
wurde besonders durch schnellen Mitgliederzuwachs 
in den neuen Bundesländern zu einer der mitglieder- 
stärksten Neonazigruppen / seit Januar 1992 erschien 
die Zeitung „Brandenburger Beobachter“ / von DA- 
Mitgliedern wurden wiederholt Überfälle auf 
Flüchtlinge verübt / im Dezember 1992 wurde die 
Organisation verboten. 


Deutscher Landbund 

Kleine faschistische Organisation mit Schwerpunkt in 
Schleswig-Holstein / gibt die Zeitschrift „Die Saat“ 
heraus. 


Besten Dank für Dein Fax vom 17.2.! 


Ohne Dich persönlich oder organisatorisch zu erwähnen, habe ich die Postfach- ' 

mit dem Dänen Kristensen von F@drelander besprochen. Er meint, er könne one Men der 
Wenn also ein europäisches Postfach vorteilhafter wäre, wende Dich bitte direkt an ihn: Tel/Fax 
WERNER. (Er kann Englisch und Deutsch. Er muß aber ZuHause sein, sonst schaltet sein 
Fax-Gerät nicht ein. Meistens ist er spät abends ZuHause.) 


Falls es dort nicht klappt, stehe ich natürlich gerne zur Verfügung! 


Nun etwas anders: 
Bund 2 


Heimattreuer 
Jugend 
(BHJ) 

eine der ältesten 
rechtsextremen Organ- 
isationen in Deutschland 
/ konzentriert sich auf 
die Jugendarbeit / 
völkisch-national- 
istische Grundhaltung / 
führt vor allem Lager 


und Fahrten durch / a 


Alles Gute! 


Mit dem besten, Gruß! 
Gerhard 
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Es ist gut möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich, daß eine Fernsehgesellschaft mich für ein 

Interview nach Europa herüberbringt anstatt ihre Mannschaft hierher zu schicken. Ich habe 

Dänemark vorgeschlagen, und zwar auch einen Abstecker nach Kroatien, wo Faci mir eine 

Militär-Parade samt Panzern anbietet. Falls es klappt, möchte wir auch unsere eigene 

er essen für unser Fernsehprogramm. Am Liebsten hätten wir auch eine 
utsche Yıdeo-Mannschaft da, um das unabhängig von den 

eich Eneehlaner gig anderen Leuten zu tun. Hast Du 


PS: Unser Br wird jetzt auch in einer dritten Stadt ge | ino; 
sendet: 
(etwa 100 000 Einwohner). Wir erwarten bald eine vierte (Groß)stadt. SE SPORBHEIN, Thal 


Danmarks National 
Socialistiske Bevzgelse 
(DNSB) 

Gegründet 1970 unter dem Namen "Danmarks National 
Socialistiske Ungdom" (DNSU). 1990 aufgelöst. 
Neugegründet unter dem Namen "DNSB vom 
1.9.1991". Die neuen Leiter sind Jonni Hansen und 
Henrik Kristensen. Poul Heinrich Ris-Knudsen, Leiter 
bis 1990, wurde im Oktober 1992 ausgeschlossen. In 
den siebziger Jahren war Hans Christian Krog Pedersen 
Generalsekretär der Partei. Formal hat die DNSB ein 
paar hundert Mitglieder, aber etwa fünfzig Aktive. 


Die DNSB war an der deutschen Anti-Antifa- 
Kampagne beteiligt. Im nebenstehenden Brief von 
Gerhard Lauck (NSDAP/AO) teilt dieser dem 
"Einblick"-Aktivisten Cumic in Deutschland mit, daß 
die DNSB über Henrik Christensen bereit sei, mit dem 
Postfach in Randers behilflich zu sein. 


Hilfsgemeinschaft auf 
Gegenseitigkeit (HIAG) 

1951 gegründeter Verband der ehemaligen SS- 
Angehörigen / betrieb jahrzehntelang den Versuch, 
diese Verbrecherorganisation zu rehabilitieren. 


Deutscher Solda tenbund 
Kyffhäuser ’ 
Als Reichskriegerbund Kyffhäuser vom Alliierten 
Kontrollrat nach 1945 zunächst verboten, dann 1951 
wieder zugelassen / über 100.000 Mitglieder / 
reaktionärer Soldatenverband mit militaristischen 


Tendenzen. 


Matthaei, Walter 

950 Jugendreferent der später verbotenen 

faschistischen „Sozialistischen Reichspartei“ (SRP) / 
1952 Mitbegründer der im November 1994 verbotenen 
wiking-Jugend“ / lebte in Spanien / 1990 Bundesvor- 

\itzender der „Deutschen Alternative”, die im 

Dezember 1992 verboten wurde / inzwischen 


verstorben. 


Nationaldemokratische 
partei Deutschlands (NPD) 
Ende 1964 als Sammlungsbewegung rechtsextremer 


Kräfte gegründet / 1969 in sieben Länderparlamenten 
vertreten / nachdem der Einzug in den Bundestag nicht 
gelingt, verlassen viele Faschisten die Partei / der 
Versuch eines politischen Come-Backs im Bündnis mit 
der Deutschen Volksunion (DVU) scheitert Ende der 
S0er Jahre / Günter Deckert übernimmt den 
Parteivorsitz / danach immer engere Kontakte zu den 
offen neonazistischen Gruppen in Deutschland. 


Nationalistische Front (NF) 
1985 gegründete gewaltbereite Nazi-Organisation / 
Mitglieder kommen u.a. aus der NPD und der 
verbotenen „Volkssozialistischen Bewegungs 
Deutschlands“ / strebte den Aufbau einer straff 
geführten Kader-Organisation an / führte militärische 
Zeltlager und Übungen durch / mehrere Mitglieder 
waren an Überfällen auf Flüchtlinge beteiligt / bei 
Hausdurchsuchungen fand die Polizei Waffen und 
Sprengstoff / am 27. November 1992 verboten. 


Partiet De Nationale (PDN) 
Gegründet 1989, aufgelöst 1994 nach dem Tod des 
Leiters Albert Larsen. Die PDN war eine Abspaltung 
der DNSB. Intern war sie stark SS-orientiert. Sie 
versuchte mit der NF zusammenzuarbeiten. 


Republikaner (REP) 

1983 als rechtsextreme Abspaltung der CSU formiert / 
1989 Einzug ins Berliner Abgeordnetenhaus und ins 
Europaparlament / 16 Millionen Mark Wahlkampf- 
kostenerstattung / gegenwärtig in den Landtagen in 
Baden-Württembnerg und Schleswig-Holstein sowie 
in vielen Kommunalparlamenten vertreten / nach einer 
schweren innerparteilichen Krise wird der langjährige 
Parteivorsitzende Franz Schönhuber Ende 1994 
abgelöst. | 


Roeder, Manfred 

1971 Gründer der „Deutschen Bürgerinitiative e.V.“ / 
1972 Ausbau seines Hofes zu einem überregionalen 
Nazi-Zentrum / 1974 an mehreren Überfällen auf eine 
Auschwitz-Ausstellung beteiligt / 1982 wegen 
Rädelsführerschaft in den „Deutschen Aktionsgruppen“ 
zu 13 Jahren Gefängnis verurteilt. Diese Gruppe hatte 
mehrfach Flüchtlingsunterkünfte in Brand gesteckt und 
dabei VietnamesInnen ermordet / 1990 vorzeitige 
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Haftentlassung / zur Zeit vor allem im ehemaligen 
Ostpreußen aktiv. 


Schönborn, Erwin 

vor 1945 Oberfeldmeister im Reichsarbeitsdienst der 
Nazis / leitet den „Kampfbund Deutscher Soldaten“ / 
1978 Teilnehmer am Treffen der Nazi-Führer ın Köln / 
1984 wegen Leugnung der Massenmorde der Nazis an 
den Juden verurteilt / inzwischen verstorben. 


Storm-Netzwerk 

Eine militante Naziskin-Szene in Schweden, die 6000- 
7000 Personen umfaßt. Wichtigste Gruppen: Vitt Arisk 
Motständ (VAM) und Riksfronten (RF). Auch die SNF- 
Malmg ist in das Netzwerk eingebunden. 

Die Szene hat keinen eigenen Namen. Storm-Netzwerk 
ist eine Bezeichnung, die AntifaschistInnen geprägt 
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haben. Das wichtigste Organ des Netzwerks in den 
O0ern heißt "Storm". 


Wehrsportgruppe Hoffmann 
1974 gründete Karl-Heinz Hoffmann die nach ihm 
benannte Wehrsportgruppe (WSG) /er selbst war 1975 


‘ Teilnehmer der „Bauernschaft“-Tagung / die WSG wird 


ım Januar 1980 verboten / ım September 1980 verübt 
ein WSG-Mitglied den Anschlag auf das Münchner 
Oktoberfest: mehrere Tote und über zweihundert 
Verletzte / Hoffmann wird wegen mehrerer Verbrechen 
im Juni 1986 zu neuneinhalb Jahren Haft verurteilt. 


Wiking-Jugend 

1952 gegründet / an der Hitlerjugend und der Waffen- 
SS orientiert / verbindet politische Schulung mit 
paramilitärischen Übungen / im November 1994 
verboten. 


Kollund, 20. Mai 1993 
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Antifaschistisches 


Das Antifaschistische Infoblatt 
gibt es seit '87. Es erscheint 

alle 2-3 Monate bundesweit 

mit ca. 60 Seiten. 

Ihr könnt es für 5.- DM+ 2.-DM 
Porto bestellen. 

Ein Abo über 5 Ausgaben kostet 
30.- DM. 


- Entwicklungen und Aktivitäten der Neonazis in der BRD 
- Entlarvung und Veröffentlichung ihrer Führerlanen + 
- Neue Rechte und Braunzone 

- Antifaschistische Aktivitäten in der 
- Repression gegen Antilas 


- Dokumentation von, und Beteili- 


- Rassismus, Nationalismus , ” 


Das 

„" Antifa Info 

ist Arbeits- 

grundlage für 
antifaschistische 

“ Aktivitäten von Einzel- 
personen, Gruppen und 


und international 


liefert zweimonatlich Infor- 
mationen von und für Antifa- 
schistInnen. Erbündelt die In- 
formationen, die vielerorts 
über Aktivitäten der Rechten 


BRD und international 


gung an Diskussionen über 
Antifsarbeit 
Organisationen. 


und Sexismus in . Es ist eine nichkommerzielle ä 
der Gesell- >° Zeitung, die von aktiven Antifaschist- in unserem Land gesammelt 
schaft «Innen im Eigenverlag herausgegeben wird. werden. Er richtet seinen 


Blick auf die terroristischen 
und Anti-Antifa-Aktionen der 
Neonazi-Gruppen wie auf die 
Versuche, sich parlamenta- 
risch zu etablieren. Ermeldet, 
wie organisierter Revanchis- 


Antifa Infoblatt 
c/o _L. Meyer 
Gneisenaustr 2a 
10961 Berlin 


schwarz-braune Koalitionen 
angeschoben wird. Er ist ein 
Forum für antifaschistische 
Diskussion und Aktion, er ar- 


beitet 
greifend. 
Für20,- DM, bzw. 25,-DM im 
Ausland (6 Ausgaben, incl. 
Porto) kann DER RECHTE 
RAND abonniert werden: 
Postfach 1324 

30013 Hannover. 
Leseprobe (3 ältere Hefte) 


strömungsüber- 


mus mit Steuergeldern floriert 
und was in Richtung auf 


für 5,- DM (bar oder in Brief- 
marken). 
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IHE 43 GROUP 


Vorwort von Vidal Sassoon 
Antifaschistischer Kampf in Großbritannien 1946-1950 


1945, nachdem sie ihr Leben für »King and Country« riskiert hatten, hatten jüdische 
chemalige Soldaten und Soldatinnen der britischen Streitkräfte allen Grund zu glauben, daß 
sie den Faschismus für immer beerdigt hatten. 

Oswald Mosley entschied, daß er dort weitermachen konnte, wo Hitler und Mussolini 
aufgehört hatten. An Straßenecken verkündeten seine faschistischen Redner, daß »nicht genug 
Juden vergast worden sind«. Etwas mußte dagegen unternommen werden. Die 43 Group tritt 
auf. In einer erbitterten, blutigen aber gleichzeitig glänzenden verdeckten Kampagne zerstörten 
sie in fünf Jahren die Mosley-Bewegung und alles wofür sie stand. 

Der Autor Morris Beckman, ein Gründungsmitglied, hat den ersten Bericht über die 
Aktivitäten der Gruppe geschrieben. Seine atemberaubende Schilderung beschwört die ganzen 
Gefahren, Spannungen und den schwarzen Humor einer Zeit herauf, als der Krieg gegen den 
Faschismus von den Städten Europas in die Straßen Londons gekommen war. 

Bei dem gegenwärtigen Wiederaufleben neonazistischer Aktivitäten vermittelt dieses 
ermutigende Buch einer neuen Generation, dal manchmal die Bekämpfung des Feuers durch 
Feuer der einzige Weg sein kann. 


»Dieses Buch über die physische Konfrontation der Faschisten könnte kaum zu einem 
besseren Zeitpunkt erscheinen, da die Debatte über effektive antifaschistische Taktiken immer 


wichtiger wird.« Red Action 
Harald W Kater 
Görlitzer Str. 39 10997 Berlin 


Tel./Fax 030/618 26 47 


ISBN 3-927170-08-9 206 Seiten 25 DM 


Dänemark ist seit jeher einer der bevorzugten Stützpunkte im 

- internationalen Nazi- Netzwerk gewesen. Dafür war nicht nur 
seine Lage zwischen Deutschland und den "nordischen" Ländern 
verantwortlich, sondern auch die besondere Liberalitüt des 
dänischen Staates. \r 


Die Broschüre will anhand der deutsch-dänischen Nazi- 
Verbindungen exemplarisch die Bedeutung dieser Art von Nazi- 
Aktivitäten aufzeigen sowie Ansatzpunkte für die Fortsetzung 
der antifaschistischen Mobilisierung liefern. Sie setzt eine 
erfolgreiche internationale Zusammenarbeit antifaschistischer 
Gruppen fort, die bei den Aktionen in Kollund und Kvaers 
entstanden ist und vertieft wurde. Nicht zufällig erscheint diese 
- Recherche am 50. Jahrestag der Befreiung Europas vom 
Nationalsozialismus. 

Sie ist denjenigen gewidmet, die im Kampf gegen den deutschen 
Faschismus ihr Leben gelassen haben und versteht sich als 
bescheidener Beitrag im Kampf gegen das Erstarken 
faschistischer Tendenzen in mehreren europäischen Ländern. 


Das Heft wird von den antifaschistischen Zeitungen DEMOS 
NYHEDBREV (Kopenhagen) und ATZE (Kiel) herausgegeben und 
erscheint zweisprachig zeitgleich in Dünemark und Deutschland. 
Die HerausgeberInnen wünschen sich, daß dieses Projekt im 
internationalistischen Geist von anderen AntifaschistInnen in. 
Grenzregionen aufgegriffen wird. 
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